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Nr. 231. Morgen: Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 20. Mai. In der geſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes beſprach Henneſſy Preußens Verhalten gegen Po- 
len und fragte, ob Einzelnes nicht ein Völkerrechtsbruch ſei, 
und ob England nicht remonſtrire. Palmerſton antwortet: 
Preußen verletzte das Neutralitätsrecht 1831, als es den 
Nuſſen geſtattete, die Polen rücklings anzugreifen, nicht aber 
jetzt, wenn es Nuſſen aufnehme und ihnen die Waffen wie⸗ 
dergebe; auch nicht durch die Grenzbewaffnung, welche die 
eigene Sicherheit bezwecke, noch durch die Munitionslieferung, 
denn während des Krimkrieges habe die Doktrin gegolten: 
Neutrale dürfen den Kriegführenden Kriegsbedarf liefern. 
Fitzgerald: Die Kriegsbedarfs⸗Lieferung ſei neutralen 
Unterthanen, nicht aber neutralen Staaten freigeſtellt. 
Palmerſton erkennt die Stichhaltigkeit dieſes Einwandes 
an und ſagt, einem andern Redner erwidernd: Ein Neutra⸗ 
ler erfülle mit der Entwaffnung eine Pflicht, weniger gegen 
die Kriegführenden, als gegen die Sicherheit der eigenen Un⸗ 
terthanen. Schluß der Converſation. (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 19. Mai. Der Reichsrath berieth den 

| Entwurf der Normal⸗Budget⸗Aenderung. Der Finanzminiſter 
erklärte, es ſei ſelbſtverſtändlich, daß — da die Regierung 
keine neue Zulagebewilligung beantragt, — Holſteins Verhält⸗ 
nißbeitrag zu den Ausgaben der Geſammtmonarchie für 1862, 
im Jahre 1864 aus der holfteinfchen Kaffe genommen werde. 
Der Geſetzentwurf wird angenommen, und zur dritten Bera⸗ 
thung überwieſen. Der Heer:Drönungsplan wird in gegen: 
wärtiger Seſſion nicht vorgelegt. (Wolff's T. B.) 
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A Zur Aufklärung des Landes. 

Die „Kreuzzeitung“ giebt der Regierung den Rath: „Der jetzigen 
neuen Situation zur Aufklärung des Landes noch ihren kurzen 
Lauf zu laſſen,“ alſo den Landtag weder zu ſchließen noch aufzulöfen. 
Wir haben Nichts dagegen. Wir meinen zwar, das Land ſel über die 
Tendenzen des Miniſteriums aufgeklärt genug; wir wiſſen auch nicht, 
in wle fern die Situation eine „neue“ geworden iſt — aber wenn's 
einmal ſein muß, ſo, denken wir, kann etwas mehr Aufklärung dem 
Lande durchaus nicht ſchaden. Wir find viel zu ſehr Freunde der Auf: 
klärung, als daß wir hierin der „Kreuzzeitung“ opponiren follten. 


| Vielleicht ift es dem Lande noch nicht klar genug, daß das Minis 
ſterium Gelder verausgabt, die vom Abgeordneten-Hauſe nicht bewil⸗ 
ligt worden ſind; vielleicht beſtehen noch Zweifel darüber, daß in 
Uebereinfttmmung mit dem Ausſpruche des Kriegsminiſters: „Feinde 
ringsum!“ Preußen als deutſcher Bundesſtaat wie als europäiſche 
Großmacht nach allen Richtungen hin eine vollſtändig iſolirte Stel⸗ 
lung einnimmt; vielleicht giebt es noch einige vertrauensſelige Gemüther, 
welche an die Möglichkeit eines Verſtändniſſes mit dieſem Miniſte⸗ 
rium glauben: nun wohl, um allen und jeglichen Zweifel zu zerſtreuen, 
möge man „der jetzigen neuen Situation zur Aufklärung des Landes 
noch ihren kurzen Lauf laſſen.““ 

Geſtehen wir doch ſelbſt, daß uns noch Mancherlei dunkel iſt, wo⸗ 
rüber wir Aufklärung wünſchen — und wir brauchen uns dieſes 
Geſtändniſſes durchaus nicht zu ſchämen, da wir uns ganz in dem⸗ 
ſelben Falle mit dem Miniſter des Innern wie mit dem preußiſchen 
Geſandten in Paris befinden. Die Einquartirung der Ruſſen in Ino⸗ 
wraclaw iſt, obgleich das Städtchen in Preußen ſelbſt liegt, immer noch 
in ein Myſterium gehüllt; trotz der Erklärung des Hrn. Miniſters des Innern, 
daß die Ruſſen in drei benachbarte Orte einquartirt worden ſeien, blei⸗ 
ben die Bewohner von Inowraclaw dabei, daß ihnen ſelbſt das Ver⸗ 
gnügen ruſſiſcher Einquartirung zu Theil geworden, und man ſollte 
doch wohl annehmen, daß dieſe als die zunächſt Betheiligten es am 
beſten wiſſen müßten. Dem preußiſchen Geſandten in Paris aber, 
dem Herrn v. Goltz, iſt es unbekannt, ob der bei Gelegenheit jener 
Einquartirung mitgetheilte Befehl des Oberpräſidenten von Poſen eine 
Erfindung ſel oder nicht; ja er hebt in ſeiner offiziell dem franzöſiſchen 

Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten gegebenen Erklärung die 
Unwahrſcheinlichkeit des Befehls hervor und meint, „die Nach⸗ 
richt ſei ein neuer Beweis der Beharrlichkeit, die preußiſche Regierung 
zu verleumden.“ “) 

Geſetzt nun aber den durchaus nicht unmöglichen, ſondern ſogar 
höchſt wahrſcheinlichen Fall, der Befehl ſei echt — bisher hat weder der 
„Staatsanzeiger“ noch irgend eine ofſicielle oder officiſe Zeitung den Befehl 
desavouirt — in welchem Zuſammenhange ſteht dann der Befehl mit 
der „Beharrlichkeit, die preußiſche Regierung zu verleumden?“ In 
der That, es ſcheint uns zwar nicht im Intereſſe des Miniſteriums zu 
liegen, aber fonft ſehr nothwendig zu fein, daß man „der jetzigen neuen 
Situation zur Aufklärung des Landes noch ihren kurzen Lauf läßt.“ 

Gar zu groß, glauben wir, iſt der Ruhm nicht, den ſich die 
preußiſche Diplomatie in dieſem Augenblicke erwirbt. Was mögen 
wohl die Herren Drouin de Lhuys, Palmerſton und Ruſſell 
darüber denken, daß das preußiſche Miniſterium ſeinen Geſandten in 
Paris in die Lage bringt, antworten zu müflen, es ſei ihm unbe⸗ 
kannt, ob der Befehl des Oberpräſidenten von Poſen eine Erfindung 
fei oder nicht. Daß die Dinge in Inowraclao in London und Paris 
Aufſehen erregen würden, mußte ſich das Miniſterium ſagen; daß 
die vreußiſchen Geſandten in London und Paris vom engl. und franz. 

Miniſterium interpellirt werden würden, mußte das preußiſche Mini: 


9 iſt bemerkenswerth, daß der „Staatsanzeiger“ das betreffende Tele⸗ 
= gramm nicht bringt. 
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flerium vorausſehen. Gleichviel nun, ob der erwähnte Befehl des 
Oberpräſidenten authentiſch iſt oder nicht, mußten die preußiſchen 
Geſandten in die Lage geſetzt werden, eine klare und genügende 
Antwort zu ertheilen oder auch, wenn das im Intereſſe des Staates 
lag, gar nicht zu antworten. In welchem Lichte ſteht der Repraͤſentant 
Preußens in Paris da, wenn ſich erweiſen ſollte, daß der erwähnte 
Befehl, den der Geſandte als einen neuen Beweis für die Beharrlichkeit 
anführt, mit welcher die preußiſche Regierung verleumdet wird, dennoch 
authentiſch iſt? Es dürfte, denken wir, immer dringender werden, 
„der jetzigen neuen Situation zur Aufklärung des Landes noch 
ihren kurzen Verlauf zu laſſen.“ 

„Zur Aufklärung des Landes“ — jedoch nicht über das Abgeord⸗ 
neten an ſelberß. Apt. Kal, Miniſter ium, — 155 wo es in dieſer 
Beziehung ja noch an Aufklärung fehlen ſollte. Ueber das Abgeordne⸗ 
tenhaus iſt das Land aufgeklärt genug; es weiß, daß das Abgeordne⸗ 
tenhaus in hohem Grade ſeiner Pflicht nachkommt, die verbrieften und 
beſchworenen Rechte des Landes zu ſchützen; es weiß, daß das Abge⸗ 
ordnetenhaus dieſe ſchwere Pflicht mit Ernſt, aber auch mit weiſer 
Mäßigung erfüllt, und daß es die Rechte der Krone eben ſo heilig 
achtet, wie die Rechte des Volkes. In dieſem Bewußtfein ſteht das 
Land in ſeiner übergroßen Majorität zum Abgeordnetenhauſe. 
Das weiß aber auch das Miniſterium — denn wenn es nur den 
geringſten Zweifel an dieſer allgemein anerkannten Wahrheit hätte, wenn 
es andererſeits nur die entfernteſte Hoffnung hegen könnte, durch Neuwahlen 
die Majorität, und wenn dieſe nicht, doch wenigſtens eine achtungswerthere 
Minorität als die bisherige zu erhalten — nicht eine Stunde länger würde 
es das Abgeordnetenhaus zuſammengelaſſen haben. Es iſt ein öffentliches 
Geheimniß, daß das Miniſterium längſt zu der Maßregel der Auflöſung 
geſchritten wäre, wenn das Abgeordnetenhaus durch Ueberſtürzung oder 
Uebergriffe oder Anmaßungen fremder Rechte und dergleichen ſich eine 


Blöße gegeben, durch welche es die Achtung des Landes, die es nun 


einmal beſitzt, hätte verlieren können. Aber dieſen Gefallen dem Mi⸗ 
nifteriung zu erzeigen, ſcheint das Abgeordnetenhaus durchaus keine Luft 
u haben. Nicht eine Linie geht es über ſein Recht, über die ihm 
urch die Verfaſſung vorgezeichnete Grenze hinaus. 3 

Alſo laſſen wir „der fetzigen neuen Situation noch ihren kurzen 
Lauf zur Aufklärung des Landes“ über das Miniſterium. Wie durch 
den letzten Conflict Art. 60 der Verfaſſung, welcher dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe das ganz unzweifelhafte Recht einräumt, die Gegenwart der 
Miniſter zu verlangen, eine neue Interpretation erhalten, nach welcher 
die Miniſter ihre Gegenwart von der Erfüllung einer Bedingung ab⸗ 
hängig machen, ſo giebt es vielleicht noch andere Artikel, die ebenfalls 
einer neuen Interpretation fähig ſind. 

Wir wiſſen, was uns unter dem jetzigen Miniſterium noch erwar⸗ 
tet; wir haben nicht den geringſten Zweifel über das, was man unter 
freier Preſſe, Vereins- und Verſammlungsrecht u. ſ. w. in Zukunft 
verſtehen wird; wir zählen uns ſelbſt alle Maßregeln vor, durch welche die 
Freiheit der Wahlen nach einer etwaigen Auflöſung des Abgeordneten⸗ 
Hauſes neue Illuſtrationen empfangen wird: aber trotz alledem wür⸗ 
den wir es bedauern, wenn das Minifterium jetzt ſchon, noch ehe es 
ſeine volle Aufgabe vollendet, zurückträte; trotz alledem ſtimmen wir 
mit froher Zuverſicht in den Ruf der „Kreuzzeitung“ ein: „Laſſen 
wir der jetzigen neuen Situation noch ihren kurzen Lauf zur Auf: 
klärung des Landes!“ 


Preußen. 

F Berlin, 18. Mai. [Die polniſche Frage.] Im Verfolg 
unſerer Betrachtung über die wirkenden Urſachen der gegenwärtigen 
Situation haben wir noch auszusprechen, was nach unſerer Anſicht die 
reale Kraft Napoleons iſt, welche derſelbe vor den Engländern voraus 
hat. Wir meinen nichts Anderes, als die heutige franzoſiſche Armee. 
Damit wäre allerdings nichts Neues geſagt, indeß wir wollen Ihren 
Leſern in einigen charakteriſtiſchen Andeutungen, die ſich auf ſehr ein: 
gehende Beobachtungen der neueſten Zeit beziehen, klar zu machen 
ſuchen, daß Napoleon in den letzten Jahren ſeit dem italieniſchen Kriege 
von 1859 mehr denn je zuvor bemüht geweſen iſt, dieſe große bewaff⸗ 
nete Koͤrperſchaft zum Schrecken feiner und der Feinde Frankreichs immer 
mehr für dieſen Zweck befähigt zu machen. Nicht blos Preußen, ſon⸗ 
dern Ruſſen, Engländer, Oeſterreicher, auch die kleineren Staaten haben 
ihre militäriſchen Spione, welche Jahr aus Jahr ein Frankreich 
bereiſen, um ſich ein klares Bild deſſen zu verſchaffen, was die fran⸗ 
zöſiſche Regierung durchgängig militäriſch wirkt und vorbereitet. Alle 
Berichterſtatter kommen darin überein, daß eine ſo ſyſtematiſch⸗durch⸗ 
gebildete Methode, für den Kriegszweck nach innen und außen die Mann⸗ 
ſchaft zu erziehen, kaum jemals dageweſen ſei. Der Rekrut wird das 
erſte Dienſtjahr gar nicht aus der Kaſerne herausgelaſſen, es ſei denn 
zu den Uebungsplätzen außerhalb derſelben; er wird gedrillt nach einer 
ganz neuen Methode, die allerdings mit der ſogenannten deutſchen 
Gamaſche, welche zunächſt mehr Paradezwecke im Sinne hat, gar nichts 
gemein, ſondern dafür nur das Prinzip hat, für kriegeriſche Zwecke 
Geiſt und Körper völlig hinzugeben, fo daß für etwas Anderes weder 
Zeit noch Platz übrig bleibt. Von früh bis ſpät wird mit einer bei⸗ 
ſpielloſen Strenge gedrillt, das geringſte Vergehen gegen gewiſſe mili⸗ 
täriſche Inſtructionen, die in deutſchen Armeen in der Regel nur gerügt 
werden, firaft man hier eben fo ſtreng, wie Vergehen gegen die Dis: 
ciplin. Gegen den jungen Soldaten herrſcht eine ſo barbariſche Ty⸗ 
vannei, daß deutſche Offiziere behaupten, dies nur annähernd in Deutſch⸗ 
land auszuführen, ſei durchaus unmoglich. Der mehrjährig oder alt, 
gediente Soldat dagegen, welcher bereits Beweiſe rückſichtsloſer Todes⸗ 
verachtung gegeben, auch in der Garniſon bei irgend einer, ſei es auch 
herbeigeſuchten Gelegenheit einen blutigen Strauß ſiegreich beſtanden 
bat, erhält ſolche Freiheiten und Begünſtigungen, wie ſie ein deutſcher 
Soldat niemals erhalten kann; das ſind in der Truppe die Ideale, 
nach denen allgemein geſtrebt wird. Dieſe erhalten nicht nur die Er⸗ 
laubniß eines freieren Verkehrs außer Dienſt mit ihren Vorgeſetzten, 
welches einerſeits das Publikum beſticht, wie ſie andererſeits auch ganz 
nach ihrem Belieben ſich unter das Volk und die verſchiedenen Stände 
zu miſchen, die Berechtigung erhalten. Hier aber koͤnnen ſie den Stolz 
des gemeinen franzöſiſchen Soldaten bis zum Superlativ in ihrer Perſon 


repräſentiren, daher find ihre Händel, ihre drohende Waffe bei der gezjs 


ringſten Gelegenheit dem Bürger gefährlich, und dieſer befleißigt fi 
in Folge deſſen, mit möglichſtem Reſpect ihnen auszuweichen, um nicht 
vielleicht ein Kandidat des Todes zu werden. Natürlich kommt es auch 
häufig vor, daß furchtbare 


Exceſſe dieſer Soldaten fie auf den Bagno par weſentlich unterſtützt dur ‚Bauernaı i 
bringen; indeß dieſe Kerls werden ſpaͤter doch wieder bei den Zuaven] Provinzen Rußlands ausgebrochen ſei. Hier ſei nämlich wie im europäiſchen 
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Donnerstag, den 21. Mai 1863. 


und Turcos als ausgezeichnete Soldaten eingeſtellt. Es würde hier zu 
weit führen, dieſe Methode auch weiter herauf nachzuweiſen; indeß wer 
möchte zweifeln, daß dadurch ein Material für den kriegeriſchen Kampf 


um Leben und Tod gewonnen iſt, gegen welches ſelbſt eine Armee von 


begeiſterter Kampfesbegier und ebenfalls von ſorgfältiger Schule einen 
ſehr ſchweren Stand haben muß. Das weiß namentlich England, 
deſſen Soldaten in der Defenfive eine furchtbare Kraft entwickeln, welche 
aber nicht ſo verwegen, ſo beiſpiellos dreſſirt zum Angriff vorzugehen 
vermögen. Vor der franzoͤſiſchen Armee fürchten ſich die Diplomaten 
Europa's, und in ſofern Napoleon an der Spitze der Erſteren ſteht, 
erſcheint er dieſen ſo gefährlich und vermag er das ſtolze England auch 
in einer gewiſſen Beſorgniß zu erhalten. Die Zeit iſt da, um 
ſich dieſe Macht Napoleon's klar zu machen: nicht, weil er 
den Krieg weniger ſcheut, wie andere Mächte, ſondern, weil der Krieg 
für ihn mehr Chancen des Glückes als des Gegentheils bringen 
muß, iſt ſeine Macht ſo einflußreich. Darum möge man nur glau⸗ 
ben, daß Napoleon allein den Krieg nicht fürchtet, dagegen die an⸗ 
deren Mächte nach den verſchiedenſten Seiten gewaltige Anſtrengungen 
machen, um den Frieden zu erhalten. So England in der polniſchen 
Frage! Uns ſcheint jede Handlung der engliſchen Staatsmänner hiernach 
wohl berechnet, um dieſen Zweck auch hier zu erreichen. Die Erklä⸗ 
rung Ruſſell's im britiſchen Parlament war ein energiſches Wort der 
engliſchen Politik, den Frieden zu erhalten und denjenigen nicht zu 
unterſtützen, der für den Krieg handle; andererſeits lag aber auch in 


dieſer Erklärung die beſtimmte Erwartung, daß Rußland ein Opfer für 


die Erhaltung des Friedens bringen müſſe. Faſt hat es den Anſchein, 
daß Rußland ein Opfer bringen wird. — Da will England durch 
eine drohende Sprache gegen Rußland dieſen möglichen Entſchluß be⸗ 
ſtärken, es kann ſich dadurch auch den Antheil an dem Ruhme ſichern, 
für die Freiheit der Polen gehandelt zu haben; jedoch wenn es nicht 
glücken ſollte, wird England gezwungen ſein, im Verein mit Frankreich 
kriegeriſch vorzugehen, weil es nur dadurch deſſen Ausſchreitungen am 
ſicherſten die Stange zu halten vermag und ſelbſt nicht zu kurz kommen 
wird. Darum glauben wir: Entweder wird Rußland friedlich zum 
Nachgeben gezwungen, oder es entſteht ein lokaliſirter Krieg, den Eng⸗ 
land als Allüirter ſcharf überwacht und mit feiner Flotte ſoviel als 
möglich einzudämmen ſucht. 

[Gerüchte und Vermuthungen.] Die „B.- u. H.⸗3“ ſchreibt: 


„In dem Maße, in welchem der Ausgang unſerer parlamentariſchen 


Kriſis an Ungewißheit zunimmt, mehren fi) Gerüchte und Vermuthun⸗ 
gen. Noch immer ſteht die Annahme, daß die Regierung die Auffö⸗ 
fung des Abgeordnetenhauſes beabſichtige, der anderen, daß nur die 


Schließung des Landtages beabſichtigt werde, und einer dritten, dag 


die Regierung zuvörderſt die Budgeiberathung vor ſich gehen laſſen 
wolle, gegenüber. Der geſtern gefaßte Beſchluß des Hauſes, die Vor⸗ 
lagen der Regierung fo lange, als die Miniſter ſich von den Verband» 


lungen ausſchließen, von der Tagesordnung abzuſetzen, ſcheint jedoch 


die Rückſichtnahme auf das Budget mehr uad mehr beſeitigt zu haben. 
Es iſt, wie wir vernehmen, der Gedanke wieder aufgetaucht, der, wie 
unſere Leſer ſich erinnern, ſchon vor dem Beginn der gegenwärtigen 
Seſſion erörtert wurde: die Kronſyndiken zu einem Ausſpruch über 
die ſtreitigen Verfaſſungsfragen zu veranlaſſen. 
vor dem letzten Zuſammentritt des Landtages von dieſem Wege, feſt⸗ 
ſtellen zu laſſen, was in den ſtreitigen Dingen Rechtens ſei, nur darum 
Abſtand genommen worden, weil die Regierung die Beſorgniß gehabt 
habe, durch Erörterungen und Reſolutionen der Kronſondiken nicht 
nur ihr eigenes eventuelles Verhalten dem Abgeordnetenhauſe gegenüber 
zu präjudiziren, ſondern auch in die der Regierung ergebene Majorität 
des Herrenhauſes ſelbſt eine Spaltung hineinzutragen. 


glieder des Staatsminiſteriums über die zu ergreifenden Maßregeln 
noch nicht einig waren. Hieraus erklärt ſich auch der dilatoriſche Cha⸗ 
rakter des in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes verleſenen 


Schreibens an das Präfivium. Hätte das Haus ſich dazu verſtanden, 


einen Ausſpruch zu thun, welcher die Miniſter von der Digseiplinar⸗ 
Gewalt des Präſidiums ausdrücklich entband, dann hätten die Miniſter 
ſich befriedigt erklärt, wären wie ſeither in der Kammer erſchienen, und 
die Löſung der Kriſis wäre vertagt geweſen. Seit dem geſtrigen 
Kammerbeſchluß gilt in den der Regierung ergebenen Kreiſen ein län⸗ 
geres Hinausſchieben nicht mehr für wahrſcheinlich, doch iſt die Mög- 


lichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß auf den früheren Standpunkt mit der 


durch den neueſten Conflict an die Hand gegebenen verſchärfenden Maß⸗ 
nahme zurückgegangen und die Kammer, ohne aufgelöſt, geſchloſſen oder 


vertagt zu werden, von den Miniſtern bis auf Weiteres ſich ſelbſt über⸗ 


laſſen wird. Eine definitive Entſchließung iſt, wie wir Urſache haben 
anzunehmen, auch bis zur Stunde nicht gefaßt. Die Schwierigkeit, 
zu einer ſolchen zu gelangen, wächſt dadurch, daß kaum einer der ver⸗ 
ſchiedenen Wege beſchritten werden kann, ohne eine Spaltung im 
Schooße des Miniſteriums ſelbſt hervortreten zu laſſen.“ 
[ueber die Reſultate der Anweſenheit des Herrn 
v. Beufl] in Berlin verlautet nichts Sicheres, dagegen kennt man die 
Zwecke, die ihn hierher geführt haben. Hr. v. Beuſt hat ſich nicht 
blos, wie in verſchiedenen Blättern geſagt wird, die Aufgabe geſtellt, 
Preußen „zur Anhörung“ der öͤſterreichiſchen Vorſchläge über die Zoll: 
einigung zu bewegen, auch die öſterreichiſche Bundesreform iſt Gegen⸗ 
ſtand ſeiner vermittelnden Thätigkeit. Was die Zolleinigungs. Vorſchläge 
betrifft, fo haben wir keinen Grund, von unſerer früheren Mittheilung 
abzugehen, daß Oeſterreich bereit ſei, ſeine früheren abſoluten Forderun⸗ 
gen in Bezug auf die künftige Geſtaltung ſeines Verhaͤltniſſes zum 
Zollverein weſentlich zu modifieiren, und daß Preußen ſeinerſeits darin 
entgegenkommt, die Annahme des franzöſiſchen Handelsvertrages nicht 
mehr als die unerläßliche Vorausſetzung feines Eintritts in Verhand⸗ 
lungen über die Erweiterung der im Februarvertrage mir Oeſterreich 
getroffenen Vereinbarungen hinzuſellen. Um den völligen Eintritt 
Oeſterreichs in den Zollverein handelt es ſich ſchon lange nicht mehr, 
in dieſer Beziehung ift 99 1 nichts 3 EN Na 1 
i. [Zuſtände in Polen und Rußland. 
bat k 10 Goebel. alen euticen Gutsbeſitzer aus Polen zu ii 
einen anſcheinend ſoliden und wahrheitsliebenden Mann, der mir verſchie⸗ 
dene Mittheilungen über die Verhältniſſe in Polen und den angrenzenden 
rovinzen mache, von denen einige der Veröffentlichung nicht unwerth find, 
ach jeiner Meinun, würde ſich die Inſurrection, abgeſehen von fremder 
Einmischung, vielleicht bis Weihnachten halten können. Denn dis jetzt nehme 
ſie noch zu, obgleich die Bauern, ausgenommen die Gegenden um 
Warſchau, ih von derſelben fern hielten. Die Inſurrection würde mittels 
einen Bauernaufruhr, der in den deutſchen 


Wie geſagt wird, ſei 


So viel gilt 
in unterrichteten Kreiſen für ſicher, daß bis geſtern Vormittag die Mite 
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Rußland überhaupt die Leibeigenſchaft aufgehoben, die Bauern hätten ein 
beſtimmtes Areal als Eigenthum empfangen und die von ihnen zu leiſten⸗ 
den Dienſte ſeien in einen Zins (Obrok) umgewandelt. Auf zwei Jahre 
jedoch müßten noch die frühern Schaarwerksdienſte geleiſtet werden. Letztere 
werden jedoch von den Bauern, die ſich nunmehr für ganz frei halten, ver⸗ 
weigert. In Folge deſſen iſt es zu blutigen Auftritten gekommen und der 
größte Theil des ruſſiſchen Militärs aus den Gouvernements Wilna und 
Grodno zum Schutze der Gutsbeſitzer dorthin dirigirt worden. Vor unge⸗ 
fähr 8 Tagen hatte er das Vergnügen, eine Abtheilung ruſſiſcher Dragoner 
mit 16 Offizieren vei ſich zum Frühſtücke zu ſehen. Nach ſeiner Erzählung 
mußte jeder Gemeine 2 Pfund Brodt, ein entſprechendes Stück Speck und 
ein Quart Branntwein bekommen. Brodt war nicht genug vorräthig und 
mußte zum Theil aus den Nachbarortſchaften requirirt werden. Die 16 
Offiziere aber verzehrten in A Stunden, fo lange der Beſuch dauerte, 120 
Eier, 2 große geräucherte chweineſchinten, ſo und ſo viel Pfund Käſe, 
Butter und 100 Flaſchen Bier, natürlich mit dem entſprechenden Wodki 
Branntwein). Auf meine Bemerkung, daß die Herren ſich bei ſehr gutem 
ppetit befunden haben müßten, erwiderte er, daß ſie in 1½ Tagen nichts 
u eſſen bekommen hätten. Von Vergütung iſt natürlich nicht die Rede. 
on dem Treffen bei Budka, in dem die Inſurgenten geſchlagen wurden, 
entwarf er eine ſchauderhafte Schilderung. Der Führer derſelben ſei, nach: 
dem ihm eine Hand abgehauen worden, durch Bayonnetſtiche ermordet wor⸗ 
den. Etwa 30 ſchwer verwundete Inſurgenten hätten ſich nach den benach⸗ 
barten Wäldern geſchleppt. Doch habe man ſie nach einigen Tagen größten: 
theils verhungert gefunden. Er erklärte, daß er es für eine Schande 
unſeres Jahrhunderts halte, daß die Großmächte dem Wüthen der Ruſſen 
nicht Einhalt thäten. Von Zeitungen bekäme man in ſeiner Gegend nur 
die preußiſch⸗litthauiſche zu Geſicht, aber theilweiſe, namentlich was die pol⸗ 
niſche Inſurrection betreffe, ganz ſchwarz. Selbſt dieſes Blatt koſte aber 
30 Rubel Steuer, würde daher von mehreren Beſitzern zuſammengehalten 
und von einem zum andern geſchickt. Oft geſchehe es, daß man ſie erſt 4 Wo⸗ 
chen nach ihrem Erſcheinen erhalte. (Wehl. Volksbl.) 
Danzig, 16. Mai. [Königliche Marine.] Eingetroffenen 
Nachrichten zufolge iſt die Fregatte Gefion nach einer ſehr glücklichen 
Fahrt am 12ten d. Mts. in Plymouth eingelaufen, und wird der er⸗ 
theilten Ordre gemäß demnächſt hierher ſegeln, um die zur Indienſt⸗ 
Stellung der Schiffe Rover, Niobe und Adler erforderlichen Mann⸗ 
ſchaften abzugeben, unter Commando des Lieutenant zur See erſter 
Klaſſe Werner auf der Rhede zu verbleiben, reſp. Schießübungen bei 
Drhöft abzuhalten. Corvetten⸗Capitän Klatt ſoll dagegen Comman⸗ 
dant des Adler werden, welcher, wie es heißt, zunächſt zur Dispoſition 
Sr. königl. Hoh. des Kronprinzen und ſpäter behufs Abhaltung eines 
 Seemandverd dem Prinz Admiral zur Verfügung ſtehen ſoll. (D. D.) 
Stettin, 19. Mai. [Beſchlagnahme.] Die heutige Mor: 
genausgabe der „N. Stett. Ztg.“ iſt unter Hinweis auf die §§ 100, 
101 und 102 des Strafgeſetzbuches mit Beſchlag belegt worden. 
Veranlaſſung dazu bieten nach Anſicht der Polizeibehörde zwei Corre⸗ 
ſpondenz⸗Artikel aus Berlin, welche ſich über die gegenwärtige Lage 


ausſprechen. 
Deutſechland. 


Mannheim, 15. Mai. (14. allgemeine deutſche Lehrer⸗Ver⸗ 
Bean Zur Tagesordnung angemeldete Vorträge: 1) Die Volksſchule 
als Denkſchule. Dr. Riecke, Stadtpfarrer Au Neuffen (Würtemberg). 2) Die 
Pflege des Gedächtniſſes. Derſelbe. 3) 3 des formellen Prinzips 
auf einige Lehrgegenſtände. Berthelt, Bürgerſchuldirektor in Dresden. 4) 
Die innere Organiſation einer mehrklaſſigen Schule. Dr. Wichard Lange, 
Schulvorſteher in Hamburg. 5) Der Mangel an aller wehrhaften Erziehung 
der Jugend. Prof. Schröder, Direktor der höheren Bürgerſchule in Mann⸗ 
heim. 6) Die Erziehung zur F Schnell, Vorſteher der St. Jo⸗ 

annisſchule und Bildungsanſtalt für Schulamtspräparanden in Be 

Was hat die Schule zur Erweckung und zur Pflege der Vaterlandsliebe 
thun? Dr. Karl Schmidt, Schulrath und Seminardirektor in Gotha. 
Deutſches Volk, deutſche Schule, deutſche Lehrer. Rittinghaus, Lehrer zu 
Lüdorf (Rheinpreußen). 9) Das Jungbleiben der Lehrer. Wander, Lehrer 
in Schleſien. en und deſſen Grundurſachen. Kaiſer, Real⸗ 
Schuldirektor in Wien. 11) Wie kann eine zweckmäßige Verwendung weib⸗ 
licher Lehrkräfte die Mädchenerziehung vervollkommnen und zugleich eine Ver⸗ 
beſſerung der Lehrergehalte herbeiführen? Janſon, Direktor der Töchterbürger⸗ 
fe ule in Bremen. 12a) Konfeſſions⸗ oder Kommunalſchulen? Kuhn, Ober 
lehrer in Mannheim. 12 b) Die Mein greg der konfeſſionellen Unter⸗ 
ſchiede in der Schule. Dr. Keferſtein in Dresden. 12c) Ob Staats⸗ oder 
Kommunalſchule? Dr. Paldamus, Direktor der höhern Bürgerſchule in Frank⸗ 
furt a. M. 13) Die evangeliſche Pädagogik ſoll die freie allgemeine Men⸗ 
ſchenbildung nicht nur zum Ziele haben, ſondern fordert fe unbedingt. 
Wittſtock, Redacteur der evangeliſch⸗pädagogiſchen Jahrbücher in Wien. 14a) 
Wie bildet die Schule fürs Leben? Tiedemann, walt fu in Hamburg. 
14 b) Gründliche Kenntniß der Mutterſprache allein iſt fähig, edle Frauen 
und nationalgeſinnte Mütter heranzubilden. Rath Dr. Leopold Stein, In 
4 in Frankfurt a. M. 15) Die Würde des Kindes und ihre 

achtung von Seiten des Lehrers. A. Schmidt, Lehrer an der Dommädchen⸗ 
16) Was kann die Schule thun, der Neigung zur Ver⸗ 

9 8 5 ucht vorzubeugen? Dr. A. Meier, Direktor einer Privattöchter⸗ 
ſchu e in Lübeck. 17) Die Naturkunde in Seminarien, Lüben, Seminar⸗Di⸗ 
rektor in Bremen. 18) Der pädagogiſche Werth des Sprüchworts. Wander 
aus Schleſien. 19) Stylübungen. Tiedemann aus Hamburg. 20) Die ſtig⸗ 
mographiſche Lehrmethode in ihrer Anwendung auf den Anſchauungsunter⸗ 
richt, auf das Schreiben, Rechnen, Zeichnen, auf Botanik und Muſik. Dr, 
Hillard, Miniſterialbeamter im k. k. taatsminifterium in Wien. 21) Lehr⸗ 
mittelſammlung in der Volksſchule. Guſt. Schilevski, Direktor der Haupt⸗ 
ſchule am hohen Markt in Wien. 22) Der deutſche Volksgeſang als Treffſingen 
— Reformvorſchläge auf Grundlage des Melodio orthodidacticon vom Re⸗ 
ferenten: G. Heuſinger, Organiſt und Lehrer in Neuſtadt bei Koburg. Für 
die Abendverſammlungen ſind bis jetzt angemeldet: Intereſſante Mittheilungen 


ſchule in Naumburg. 


1252 
über Fortbildungsſchulen im Allgemeinen und über landwirthſchaftliche Fort: 


bildungsſchulen insbeſondere — von Rittinghaus. Die orthographiſche Com⸗ 
miſſion wird über die Ausführung des . d vorigen Verſammlung erhal⸗ 


Schwerin, 17. Mai. [Verurtheilung.] Der Candidat 
Sellin iſt vom Obergericht in Roſtock wegen ſeiner Betheiligung an 
der Herausgabe des „Paniers der Rettung“ zu 14 Tagen Gefängniß, 
20 Thaler Geldſtrafe und Tragung der Unterſuchungskoſlen rechtskräf⸗ 
tig verurtheilt worden. Die etwa noch vorhandenen Exemplare der 
genannten Schrift ſollen vernichtet werden. (H. N. 


Aus dem Holſteiniſchen, 17. Mai. [Willkür. — Adreſſe 
an den Großherzog von Oldenburg.] Als ich Ihnen die von 
der Regierung erlaſſene Bekanntmachung, betreffend das Verbot aller 
politiſchen Verſammlungen, mittheilte, hob ich ſofort hervor, daß dieſe 
Bekanntmachung jeder geſetzlichen Grundlage entbehre. Daß dieſes 
Urtheil vollkommen berechtigt geweſen, iſt jetzt durch gerichtliche Aus⸗ 
ſprüche konſtatirt. In Kiel hat nämlich der Magiſtrat, der zugleich 
Gerichtsbehörde iſt, einſtimmig erklärt, daß zu einem ſtrafrechtlichen 
Einſchreiten gegen die Theilnehmer an der in der dortigen Börſe ge⸗ 
haltenen politiſchen Verſammlung, in welcher die bekannten drei Reſo⸗ 
lutionen gutgeheißen wurden, kein Grund vorliege, da die gefaßten Re⸗ 
ſolutionen nichts Ungeſetzliches enthielten und die Verſammlung nicht 
als eine ſtrafbare anzuſehen ſei. Selbſt der von der däniſchen Regie⸗ 
rung für ſeinen Abfall von der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache zum Bür⸗ 
germeiſter ernannte Bargum hat dieſem Urtheil und dem desfalls an 
die Regierung erſtatteten Berichte beigeſtimmt. In gleicher Weiſe 
hat unſer Obergericht in Glückſtadt ſich ausgeſprochen. Gleichwohl 
wird nicht blos die Bekanntmachung ſeitens der Regierung noch immer 
aufrecht erhalten, ſondern es geſchieht offenbar zur Aufrechterhaltung 
des Verbots, daß man die Truppentheile in den größeren Städten fo 
außerordentlich vermehrt. Auch hat man ohne Rückſicht darauf, daß 
von Seiten der Gerichte etwas Strafbares in den Reſolutionen nicht 
hat gefunden werden können, welche die urſprünglich nach Elmshorn 
berufene, und ſpäter in Folge der ihr hier entgegengeſtellten Hinder⸗ 
niſſe auf hamburgiſchem Gebiete in London Tavern fortgeſetzte Ver⸗ 
ſammlung gefaßt hat, den Kirchſpielvogt Borgfeld in Hemme, wegen 
Betheiligung an der betreffenden Verſammlung vom Amte ſuspendirt. 
Eine Anzahl angeſehener Männer in Kiel hat nachſtehende Adreſſe an 
den Großherzog von Oldenburg gerichtet, die auch in anderen Städten 
Zuſtimmung gefunden hat: 

„Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter Großherzog und Herr! Ew, kö⸗ 
nigliche Hoheit haben ſchon wiederholt durch Wort und That die Stellung 
bezeichnet, welche Sie der ſchleswig-holſteiniſchen Angelegenheit gegenüber 
einnahmen, und dabei ſtets den hohen Sinn für Recht und Vaterland be⸗ 
ne deutſche Volk von feinen Fürſten zu fordern berechtigt und 
verpflichtet iſt. 

Mit Zuverſicht konnten wir daher erwarten, daß die Weisheit Ew. kö⸗ 
niglichen Hoheit auch in der neueſten Phaſe unſerer Landesangelegenheit 
ſichern Blickes die Bahn vorzeichnen würde, deren Verfolgung durch Recht 
und Staatsklugheit jo eindringlich geboten iſt. 

Unſere Erwartung iſt nicht getäuſcht worden. Mit dem unterm 30. v. M. 
am Bunde eingebrachten Antrage haben Ew. königliche Hoheit den Weg be⸗ 
treten, der allein verträglich iſt mit der Ehre Deutſchlands, durch deſſen In⸗ 
nehaltung allein die nationale Selbſtſtändigkeit Schleswig⸗Holſteins vor 
ſchmählichem Untergange bewahrt werden kann. 

Das Volk der Herzogtbümer begrüßt dieſen Antrag mit ungetheilter 
Freude, befiend, daß es der Mehrheit der deutſchen Regierungen unmöglich 
ſein wird, ſich noch länger der Macht der Erwägungen zu entzieben, welche 
die volle Wiederherſtellung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesrechte als Lös 
W längſt verfallenen Schuld fordern. 

as deutſche Volk iſt Ew. königl. Hoheit zu Dank verpflichtet. Den 
Bewohnern Schleswig⸗Holſteins liegt es zunächſt ob, dieſem nationalen 
Dank Worte zu geben. In dieſem Sinne wenden wir uns ꝛc.“ (N. Z.) 


Defterreic. 


** Wien, 19. Mai. [Oeſterreich und Preußen.) Wenn ſich 
in der öſterreich. Preſſe fortwährend Stimmen vernehmen laſſen, welche 
davon ſprechen, daß Oeſterreich gegen das Opfer des kleindeutſchen 
Gedankens und des Handelsvertrags von Seiten Preußens ſich mit 
dieſer Macht in der polniſchen Frage verſtändigen könne, ſo be⸗ 
ſtreitet die „Oſtdeutſche Poſt“ die Möglichkeit einer ſolchen Politik. — 
Mit einem Miniſterium, welches fo wenig Ausſicht auf Dauer habe, 
wie das Bismarck'ſche, fei überhaupt über fo entſcheidende Fragen nicht 
zu paktiren, die kleindeutſche Idee aber ſei allen Parteien in Preußen 
gemeinſam und laſſe ſich durch keinen Staatsvertrag verbannen. Die 
Frage des Handelsvertrages werde auch ſonſt hoffentlich zur Befriedi⸗ 
gung Oeſterrelchs gelöſt werden. Eine Verſtändigung mit Preußen 
anf Grundlage der Politik, die es in der polniſchen Frage eingeſchla⸗ 
gen hat, bedeute aber die Wiederherſtellung der heiligen Allianz und 
dieſe wäre der Vorbote eines furchtbaren europaiſchen Krieges. „Blei⸗ 
ben wir, wo wir ſind, und laſſen wir Bismarck und das kleindeutſche 
Programm in Gottes Namen dort, wo ſie ſind. Wir haben nichts zu 
bieten und konnen keine Anerbietungen brauchen.“ 


tenen Auftrags Bericht erſtatten. 


Frankreich. 

* Paris, 17. Mai. [Prinz Napoleon in Italien. — 
Aus Mexiko.] Der Aufenthalt des Prinzen Napoleon in Italien 
ſoll darauf berechnet geweſen ſein, das wiener Kabinet nachgiebiger für 
die Wünſche Frankreichs zu ſtimmen. Auch hätte der Prinz, der ihm 
übertragenen Rolle gemäß, allen Perſonen, die ihn nach dem Gegen⸗ 
fand fragten, mit großem Nachdruck die troͤſtlichen Verſicherungen über 
die Abſichten des Kaiſers bezüglich der roͤmiſchen Frage gegeben. Der 
König Viktor Emanuel ſelbſt wäre durch die Erklärungen ſeines Schwie⸗ 
gerſohnes derart gerührt worden, daß er in einem Schreiben an den 
Kaiſer Napoleon ſich in Dankſagungen ergoß. Ob das Kunſtſtückchen 
nach Wunſch gewirkt hat, ſind wir außer Stande anzugeben. — Schon 
die auffallende Kürze, mit welcher der „Moniteur“ heute über die aus 
Puebla gekommenen Nachrichten hinweggeht, deutet an, daß die Sachen 
dort nicht zum Beſten ſtehen. Es ſollen in der That die Verluſte auf 
beiden Seiten ganz außerordentlich ſein; die Kathedrale war am 12. 
April noch nicht genommen; es heißt, Forey habe verlangt, daß man 
in aller Eile Verſtärkungen an Artillerie und an Genie⸗Truppen ſchicke. 
Er ſoll ſogar erklärt baben, er bedürfe eines Zuzuges von 10,000 
Mann, ehe er gegen Mexico marſchiren könne. Zunächſt wird, dem 
Vernehmen nach, die Brigade Dubos nach Vera⸗Cruz abgehen. Die 
Leiche des Generals Vernhet de Laumiere wird mit Genehmigung des 
Kaiſers nach Frankreich gebracht. — Die mexikaniſche Frage wird je⸗ 
denfalls nach der Einnahme von Puebla in eine neue Phaſe treten. 
Der Kaiſer wird ſich, wie man in der amtlichen Welt vermuthet, die 
läſtige Geſchichte vom Halſe ſchaffen; wie man verſichert, hat er eine 
neue Art von Vermittlung gefunden: Man veranlaßte nämlich Juarez 
ſelbſt über ſeine Präſidentenſchaft eine neue Abſtimmung vornehmen zu 
laſſen, dadurch hätte man Recht behalten und konnte ſich noch oben⸗ 
drein mit der Ehrfurcht vor dem großen demokratiſchen Prinzip, auf 
welchem das Kaiſerreich beruht, brüſten. Ob aber Juarez auf einen 
ſolchen Antrag eingehen wird, iſt zum mindeſten nicht gewiß. 

ro brit an nien. 

E. C. London, 17. Mai. [Die Preſſe äber Preußen.] 
Ueber die von einem großen Theile der engliſchen Preſſe als zu 
zahm geſcholtene Haltung des preußiſchen Abgeordneten⸗Hauſes bemerkt 
der „Examiner“: 

Die Abgeordneten thun in ihrer ſtillen Weiſe ſo ziemlich daſſelbe, was 
die hartnäckigen Gegner der Tyrannei Karls I. in den erſten Jahren des 
langen Parlaments thaten. Sie geben dem Lande Zeit, ſich praktiſch mit 
der Ausübung ſeiner Pflichten vertraut zu machen. Sie laſſen den Weizen 
und das Unkraut durch einander wachſen bis zur Zeit der Ernte. Sie 
wiſſen, daß der Tag der Abrechnung ſicher kommen wird, und haben ganz 
Recht, wenn ſie glauben, daß es nicht ihre Sache ſei, ſeine Herankunft mit 
Haſt zu Nele 88 Desbalb werden die freiſinnigen Vertreter Preußens 
in gedankenloſer Weiſe von Einigen unter uns geſchmäht. Allein was 


konnten ſie Beſſeres thun, als ſie gethan haben? 
Der „Herald“ iſt bekanntlich das conſervativſte Blatt in England, 


das Organ der Hochtories, und ſelbſt dieſes ſtellt folgende Behauptun⸗ 
gen: Die Krone und die Minifter haben die Verfaſſung verletzt. Der 
Fehler liegt in der Conſtitution. Das Mittel dagegen beſteht darin, 
der Regierung keine neuen Steuern zu bewilligen. Der Sieg des 
Volkes iſt dann gewiß. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 16. Mai. [Bündniß Dänemarks mit 
Frankreich.] In wohlunterrichteten Kreiſen geht hier das Gerücht, 
Frankreich habe bei der hieſigen Regierung anfragen laſſen: ob im 
Fall eines Krieges mit Rußland Frankreich auf die Unterſtützung Dä⸗ 
nemarks rechnen könne. Die hieſige Regierung ſoll dieſe Frage heja⸗ 
hend beantwortet, zugleich aber auch eine Note an Rußland erlaſſen 
haben, in welcher geſagt wird: Daͤnemark habe große Veranlaſſung, 
Rußland dankbar zu fein für feine Unterſtützung während des letzten 
Krieges mit Deutſchland und während der darauf gefolgten Verhand⸗ 
lungen mit dem deutſchen Bunde, ſo wie beim Abſchluß des londoner 
Traktats von 1852; Dänemark werde niemals vergeſſen, was es in 
dieſer Hinſicht Rußland ſchuldig ſei, feine geographiſche Lage ſei aber 
der Art, daß es im Falle eines Krieges zwiſchen Rußland und den 
Weſtmächten ſich dieſen anſchließen müſſe Wir geben dieſe Nachricht 
als ein Gerücht, welches indeſſen viele Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. 
Es würde ſich hieraus auch Manches in Betreff der däniſchen Politik 
und des Vorgehens Dänemarks gegen Deutſchland erklären laſſen. 


NRNuſ land. 
un ruhen in Polen. 

* [Stimmung in Finnland.] Der „Conſtitutionnel“ meldet: 
„In Finnland iſt die Stimmung der Bevölkerung für die petersburger 
Regierung ſo wenig beruhigend, daß in der Hauptſtadt des Landes, zu 
Helſingfors, der akademiſche Senat und der Gemeinderath ſich gewei⸗ 
gert haben, die bei Gelegenheit des polniſchen Aufſtandes allen ruffi- 
ſchen Provinzen von den Gouverneurs derſelben anbefohlene Adreſſe 
an den Kaiſer zu unterzeichnen.“ f 


** Von der zweiten Geſellſchaftsreiſe. 

Konſtantinopel, 7. Mai, am Bord der Amerika Mitternacht. 
Denken Sie ſich eine Fläche, fünfmal ſo groß wie ganz Breslau, mit 
Straßen und Häuſern wie die Goldene Rade⸗ und Neueweltgaſſe, 
nur noch viel ſchmutziger und enger und Sie haben einen ungefähren 
Begriff von Konſtantinopel. Solche Schilderung über Konſtantinopel 
hatte ich vor einigen Wochen von einem breslauer Argonauten geleſen 
und es war mir gar ſchwer dabei um's Herz geworden. Ich hatte 
bereits mein Billet zur zweiten Röͤmerfahrt in der Taſche, ich war 
ſchon ausgerüſtet mit allerlei Reiſehandbüchern, Hilfs⸗ und Heilmitteln 
gegen Seekrankheit, Kälte, diseiplinariſche Urlaubs⸗Indispoſitſonen und 
Sonnenhitze; ich ſtand ſchon ſeit acht Tagen mit dem Rufe auf: 
Allah il Allah, hatte täglich in den breslauer Zeitungen zuerſt immer 
nach Berichten von der Geſellſchaftsreiſe geſorſcht — und nun: goldene 
Radegaſſe und Neueweltgaſſe find der 30ſte Theil von Breslau, alſo 
das ganze Reiſereſultat: Konſtantinopel = 150 goldene Radegaſſen⸗ 
Viertel. Schnurſtracks eilte ich nach jenem breslauer Eldorado, nahm 
an der Ohlbrücke meinen Standpunkt, blickte in die dunklen, trägen 
Fluthen des heimiſchen Pontus Euxinus, ſchaute an den halbverfallenen 
Holzgiebeln und Altanen hinauf und horchte geſpannt auf das Treiben 
ringsumher. Da kniff mich ein Hund in die Wade und weckte mich 
aus meinen Träumen. Nein, es iſt doch nicht ſo; denn die Hunde in 
Stambul beißen nicht, ſchrieb Hipauf; die Schönen in Galata rufen 
nicht, erzählte A. Langen, und das Waarenlager von Mattes Cohn 
iſt noch lange kein konſtantinopolitaniſcher Bazar, ſagte mir ein orien⸗ 
taliſcher Kaufmann. Jenen Bericht konnte nur ein ſpeculirender Baiſ⸗ 
fier in düſterer Hauſſeſtimmung geſchrieben haben, und darum ſchnürte 
ich mein Ränzel, fuhr nach Wien, ſah mir doit noch im Fluge die 
erſte Mai⸗Praterfahrt an, wo ich bewundernd die prächtigen Equipagen 
und ihre ſchönen eleganten Inſaſſinnen anſtaunte, die ich für pure 
Gräfinnen und Fürſtinen hielt, bis mir ein bekannter breslauer Thea: 
terdichter fein: „Trau, ſchau, wem“ zurief, und traf am 2. Mai in 
Trieſt ein. Mittags kamen wir 140 Roͤmlinge an den Bord der 
bequem gebauten und elegant eingerichteten „Amerika“; der Dampfer 


5 lichtete bald darauf feine Anker und hinaus ging es beim ſchöͤnſten 


Wetter in die unendlich weite Ferne. So waren wir auf offener See. 
Es liegt eine Tonleiter von Farben in dieſer weiten, naſſen Welt, 
von der man keine Ahnung hat, die man keinem Maler glaubt, bis das 
Urgemälde vor uns liegt; unter uns das Meer, grün wie das klarſte 
Gold im Fluſſe, vor uns am Horizonte die graue berggekronte Küſte, 
und über uns ein azurner Himmel. Stumm und ſtaunend entzückten 
wir uns mehrere Stunden an dieſem wahrhaft erhabenen Anblick, bis 
plötzlich ein bewölkter Himmel, ein dumpfer von Blitzen unterbrochener 

onner und die mehr und mehr ſteigenden Wellen, ein boͤſes Unwet⸗ 
ter prophezeiten. Ich ſtand am Bugſpriet neben dem erſten Kapitän 
Florio, einem prächtigen, alten Seeknaben, der kopfſchüttelnd zu mir 
radebrechte: „Keine Wetter für Landratten; wird Sturm und See⸗ 
krankheit geben.“ Und hilf Himmel, wie wahr hatte Florio prophe⸗ 
zeit! Nach kurzer Zeit ſchon war das Verdeck wie reingefegt; unten 
aber in den Salons und Kojen lagen die Unglücklichen: Schwarzgelbe 
und Schwarzweiße, Männer und Frauen, geſtrenge Büreaukraten und 
verfehlte Exiſtenzen ſeufzend und trieben ſammt und ſonders Hegelſche 
Philoſophie, den Verdauungsprozeß in ſeinen umgekehrten Momenten! 
Und ſo hartnäckig, ſo gründlich verkehrt, wie wenn plutoniſche Erhe⸗ 
bung, der gefeſteten Sedimente nicht achtend, ſich vorſtürzt und in 
hoͤchſt revolutionärer Weiſe den Krater ſucht. Ach ſo polizeiwidrig, 
jammervoll, daß es hätte einen Stein erbarmen können. Doch ſtolz 
und ſicher ging ich wieder hinauf an den Bugfpriet und leiſtete dem 
alten Florio Geſellſchaft, der mir lachend auf die Schulter klopfte, 
„very well, you are from Krakau“ und luſtig tranken wir während 
einer lebhaften franzoͤſiſchen Unterhaltung, unſeren ungariſchen Roth: 
wein. — Nur 20 von 140 Paſſagieren waren von der Seekrankheit 
verſchont geblieben. Darum war der Jubel groß, als wir Corfu in 
Sicht bekamen. Wir fuhren in die prächtige, mit Kaſtellen ringsum⸗ 
gebene Bai; unſer Schiff warf eine gute Seemeile vor Bord Anker 
und alsbald umſchwärmten uns hunderte von Barken, um uns herüber⸗ 
zubringen. Kaum hatten wir feſtes Land unter den Füßen, ſo wurde 
die Fröhlichkeit allgemein. Die Seekranken waren wieder geſund, fie 
ſangen und tanzten, und erklärten einſtimmig: „Corfu ſei der Himmel 
auf Erden.“ Dabei war der Himmel wieder heiter, das Wetter klar 


bei 30» Reaumur, die größte Wohlthat nach dem heftigen Unwetter. 
Am Lande ſelbſt wurden wir bald von Tauſenden von Fruchthändlern 
auf Schritt und Tritt verfolgt; ſie boten Feigen, Pfirſiche, Aepfel, 
Birnen, Kirſchen, Apfelſinen, Endivien ꝛc, zu wahren Spottpreiſen feil; 
doch war das Gedränge der Verkäufer ſo ſtark, daß wir kaum vor⸗ 
wärts konnten. Darum ſorſchten wir nach einer Magiſtratsperſon, 
überreichten dieſer ein raſch überſetztes Exemplar der neueſten breslauer 
Marktordnung zur Nachahmung und ſieh da — bei unſerer Abreiſe er⸗ 
ſchien eine Deputation, die unter immerwährenden Zivios einer mit⸗ 
anweſenden, allbekannten und verehrten Perſoͤnlichkeit Breslaus als 
Mitverfaſſer jenes Decrets ihren Dank dafür in ſlürmiſcher Weiſe dar⸗ 
brachte, und uns gleichzeitig eine Dankadreſſe auf Pergament übergab 
an „IIIGidGz AS.“ Wir werden das denkwürdige Schriftſtück als erſte 
moraliſche Eroberung Breslau's in Griechenland im dortigen Stadt⸗ 
archive niederlegen, und ich bemerke nur noch, daß unſer liebenswür⸗ 
diger Polizei⸗Präſident große Gefahr lief, ſofort zum Lord⸗Obermarkt⸗ 
Commiſſar Corfus ernannt, und dort zurückgehalten zu werden. 

In Corfu ſelbſt waren einzelne von uns ſo glücklich, durch Ver⸗ 
mittlung eines engliſchen Offiziers, der unſern Cicerone ſpielte, das 
großartige, mit mehreren hundert Kanonen geſpickte Kaſtell beſuchen zu 
dürfen. Von dort aus hatten wir eine prachtvolle Fernſicht in das 
Meer hinaus und über die ganze Inſel, deren pittoreske Gebäude ſich 
allerliebſt ausnahmen. Die von Roſenbüſchen und Obftgärten förm⸗ 
lich eingehüllten Häuſer ſind vom verſchiedenartigſten Style, orientaliſch, 
mauriſch, italieniſch; dazu die üppigſte Vegetation; die maleriſchen grie⸗ 
chiſchen Trachten der Einwohner, die kleinen zweirädrigen, von Eſeln 
gezogenen Laſtwagen, ringsum das blaue Meer, und man wird es 
wohl begreifen, wie ſchwer es uns wurde, nach halbtägigem Durch 
ſtreifen der ganzen Inſel wieder an Bord der Amerika zu gehen. Die 
See war ruhig, das Wetter klar und darum blieb die ganze Reife 
geſellſchaft auf dem Verdeck verſammelt, ſich gegenfeitig unter Lachen 
die vielfachen Prellereien und kleinen Betrügereien der modernen Grle⸗ 
chen erzählend, von denen faſt Niemand unter uns verſchont geblieben 
war. — Eine fünfziglaͤhrige Profeſſorin aus Stuttgart hielt und in 
echt ſchwäbiſchem Dialekt Vorleſungen über Vegetation und Kultur- 


bhaßte Politik her. — Auch 


der Nationalregierung.] Ich ſchrieb Ihnen vor Kurzem, daß 
in den Standorten der Ruſſen größere Veränderungen vorgehen, deren 
Plan aber damals noch nicht erſichtlich war. Wie es jetzt zu über⸗ 
ſehen iſt, hat es General Berg vorgezogen, das Militär in größeren 
Abtheilungen in den größeren Städten zu concentriren und nur mit 
bedeutenden Corps den Aufſtändiſchen entgegenzutreten. In Ausfüh- 
rung dicſes Plans find die kleineren Militär⸗Abtheilungen, welche auf 
allen Stationen der Eiſenbahnen geſtanden haben, abberufen unb nur 
in größeren Intervallen z. B. Skierniewice, Piotrkow und Czenſtochau 
ſind größere Lager errichtet worden. Von hier bis Radom ſo wie 
Lublin giebt es gar keine Ruſſen, da ſie alle von den bisherigen 
Standorten, wie geſagt, nach den größeren Städten gezogen find. Ich 
getraue mir kein Urtheil darüber zu fällen, in wie fern dieſes Arrange⸗ 
ment militäriſch zweckmäßig iſt, aber der moraliſche Eindruck auf die Be⸗ 
völkerung war von unermeßlichen Folgen. Denn die Revolutionsmänner 
verſtanden es vortrefflich, die durch den Abzug der Ruſſen aus fo großen 
Länderſtrecken entſtandene Leere zu Gunſten der National:Regierung aus⸗ 
zufüllen, deren Autorität um ſo ſtärker wurde, da die wenigen Anhänger der 
Ruſſen theilweiſe beſtraft wurden, theilweife die Strafe fürchtend, geflüchtet 
find. — In der That geht die Organifation immer neuer Inſurgen⸗ 
ten⸗Schaaren in allen dieſen Gegenden mit erſtaunlicher Energie und 
Rapidität vor ſich. In manchen Orten find förmlich Rekruten⸗Aus⸗ 
ſchreibungen vorgenommen worden, welche mit großer Bereitwilligkeit 
befolgt wurden. Auf die entgegengeſetzte Behauptung kann ich auf 
Grund eingezogener Erkundigungen auf das beſtimmteſte verſichern, 
daß überall im Königreiche die Bauern maſſenhaſt und mit Begeiſte⸗ 
rung in die Reihen der nationalen Arme eilen. Als Beiſpiel führe 
ich nur Eins an: Im Kreiſe Rawa ſtellten ſich in einem Tage 300 
Bauern freiwillig im Lager der Inſurgenten, es wurde ihnen aber er⸗ 
offnet, daß fie vorläufig wegen Mangel an Waffen nicht angenommen 
werden können. Der Schatz ⸗Commiſſion iſt von der oberen Behörde 
die Weiſung zugegangen, ſich darauf einzurichten, für einen jeden Kreis, 
vorſteher das Gehalt von 20,000 Rubel, wovon dieſe ſelbſt ihre Be⸗ 
amten und Kanzleien zu halten haben, auszuzahlen. Dieſe Kreisvor⸗ 
ſieher follen nämlich militäriſch fein, und die bisherigen Civilbeamten 
erſetzen. Es iſt wohl der erſte Anfang der Bergſchen militäriſchen Or⸗ 
ganifation der Verwaltung, von der er ſich vieles Heil verſprechen mag. 
Er wird ſich aber ſehr bald von feiner Täuſchung überzeugen. — Der 
heutige „Dziennik Powsz.“ bringt den amtlichen. Rapport über die 
Affaire bei Ignacewo, wo wie der Raport beſagt, ruſſiſcherſeits ca. 
800 Mann und 2 Geſchütze, von Seiten der Polen aber 2,500 Mann 
verſchanzt, im Kampfe waren. Der Sieg der Ruſſen iſt als glänzend 
angegeben, aber auch ihr Verluſt als ſehr empfindlich. Ein anderes 
Bulletin meldet von einem Sieg der Ruſſen im Plockiſchen, und wie⸗ 
der eines von der totalen Zerſprengung von Schaaren im wilnaer 
Gouvernement. Dieſes letztere Bülletin iſt dadurch merkwürdig, daß 
dadurch zum erſtenmal im „Dziennik“, und folglich in den anderen 
Zeitungen des Königreichs etwas mitgetheilt iſt. — Während die blu⸗ 
tigen Kämpfe im Felde wüthen, geht die National⸗ Regierung mit er⸗ 
ſtaunlicher Energie und Umſicht ihren Weg, wie dieſes aus allen ihren 
Dekreten und Erlaſſen zu erſehen iſt. In einem vom 10. d. M. datirten Er⸗ 
laſſe heißt es, daß die ungeſetzliche (d. h. die ruſſiſche) Behörde, ohne 
Rückſicht darauf, daß binnen Kurzem in den politiſchen Inſtitutionen 
des Landes bedeutende Veränderungen vorgehen werden, in den Finan⸗ 
zen und Öffentlichen Arbeiten im Kronlande (alte Bezeichnung für das 
eigentliche Polen), in Litthauen und Preußen verſchiedene Pläne aus⸗ 
führt oder auszuführen beabfichtigt, welche mit den Intereſſen des Lan⸗ 
des ſich nicht vertragen. Aus dieſer, ſo wie aus noch andern Erwä⸗ 
gungen erklärt die National⸗Regierung den augenblicklichen Stand der 
Finanzen für unantaſtbar; verbietet einem jeden zur Ausführung neuer 
wie laufender Geſchäfte die Hand zu reichen; annullirt von vornherein 
alle dieſem zuwiderlaufenden Handlungen, und warnt alle Unternehmer 
und Bankiers des In⸗ und Auslandes, irgend welche Geſchäfte mit der 
ungeſetzlichen Regierung abzuſchließen. Endlich wird den Militär⸗ und 
Civilbehoͤrden befohlen, jeden dieſem Erlaſſe Zuwiderhandelnden fofort 
der National-Regierung anzuzeigen. — Auf Grund dieſes Erlaſſes 
wird in einer Verordnung vom 11. d. M. der unlängft zum Präfes 
der hieſigen Bank ernannte, in Paris weilende Bankier Alexander von 
Laski gewarnt, von dieſer ungeſetzlichen Ernennung Gebrauch zu ma⸗ 
chen, und der gegenwärtigen Verwaltung der Bank unter perfönlicher 
Verantwortlichkeit eingeſchärft, an dem gegenwärtigen Activ⸗ und Paſ⸗ 
Foftand der Bank keine Veränderung vorzunehmen. Ueber Laski iſt auch 
geſagt, daß er durch ſeine Munitions⸗Lieferung an die Moskowiten im 
Krimkriege einen ſchlechten Beweis von ſeinen Intentionen gegeben hat. 
Sie ſehen, wie die NationalsRegierung in jeder Richtung die Lähmung 
der ruſſiſchen Regierung, und die Hintertreibung ihrer Anordnungen 


betreibt, und bei der großen Bereitwilligkeit des Volkes gelingt diefed |kere in Druzkopol r — —⏑ 1¹W ˖ . —— — ß 


Allen von ihr feſtgehalten, und als er nicht in ihr wahrhaft emphati⸗ 
ſches Geſchwäbele über dies neu erwachte Nationalitätd: und Freiheits⸗ 
gefühl der Griechen einſtimmen wollte, da ging es über uns arme 
Preußen, unſere Büreaukratie und unſere in ganz Süddeutſchland ge⸗ 
ein Erfolg des Blut: und Eiſen ſyſtems! 
Doch vielleicht iſt inzwiſchen der gemüthlich ſächſelnde Carlowitz unſer 
auswärtiger Miniſter geworden und dann werden wir auch wieder 
Sie, Frau Proftſſorin, mit dem Herrn Regierungsrath ausgeſöhnt, 
als ſüddeutſche Patriotin über deutſches Freiheits⸗ und Nationalitäts⸗ 
gefühl ſchwäbeln hören, — 


Fort ging es nun zu den Inſeln des laſſiſchen Alterthums und 
an ihnen vorüber Kephalonia, Ithaka, Morea, in den Golf von Ar⸗ 
kadien, am Parnaß vorbei, der uns einen Gruß an das ſchleſiſche 
Dichterkränzchen auftrug; vorbei an der Feſtung Modon, am Golf 
von Koron. Des Abends umſchifften wir das Cap Matapan im 
ſchoͤnſten Mondenſchein, erblickten das Pentedaktiloi⸗Gebirge und liefen 
in den Golf von Kolokythia, an der Inſel Cerigo vorüber. Jedes 
Meer hat eine andere Farbe, zuerſt grün, dann hellblau, immer dunk⸗ 
ler bis zum Violetten, dazu in der Nacht Seeleuchten und die das 
Gch umſchwärmenden Delphine. Es waren dies die Tage unſerer 

Reiſe, wo wir uns näher kennen lernten; wir trieben Politik und de⸗ 
battirten fo viel und heftig über Preußen, Oeſterreich und der andern 
deutſchen Herren Länder, daß die geſprochenen Leitartikel wohl ſammt 
und ſonders bei Ihnen polizeilich faifirt worden wären. 
war es anders. — Am 6. Morgens bekamen wir die Inſeln Milo, 
Antimilo, Siphanto, Sarpho, Milos, Naxos, Mycene, Paros in Sicht 
und gelangten nach Syra. Das Schiff, das diesmal leider gleichzeitig 
Polichiſ iſt, legte an. Der Anblick war prachtvoll; wir beſuchten die 
eiden Städte, die eine auf dem Berge und die andere unterhalb bis 
aus Meer. Wir fanden hier Alles das beflätigt, was Sie in Ihrer 
Zeitung bereits von der erſten Geſellſchaſtsreiſe berichtet haben; die 
Kinwobner, die aus Türken, Griechen, Mainoten und Gandiern beſtehen, 
etrügeriſch, die Straßen eng und ſchmutzig. 
In dem Kupaveiovo Bh vopvlaß tranken wir Kaffee und erinner⸗ 


Sr ß Ein Ihnen wohlbekannter Regierungsrath wurde vor 
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U. Warſchau, 18. Mai. [Neue militäriſche Aufſtel⸗ 
lung der Ruſſen. — Offizielle Bulletins. — 
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ihr ganz vortrefflich. — Ich laſſe mir ſoeben erzählen, daß zu der für 
heute anberaumten Wahl der jüdiſchen Vorſteher, in Folge des ihnen 
gemeldeten Verbots der National = Regierung, kein Wähler ſich einge⸗ 
funden, und die Wahl alſo nicht ſtattgefunden hat. — In Bezug der 
obigen Finanz⸗Verordnung bemerke ich, daß derſelben noch ein tieferer 
Grund unterliegt, den ich in meinem nächſten Schreiben mittheilen 
werde. — 

Lemberg, 16. Mai. [Der Aufſtand in Bolbpnien, 
Podolien und der Ukraine.] Das geſammte Tagesintereſſe dreht 
ſich gegenwärtig um das Factum des Ausbruches der Inſurrection im 
benachbarten Volhynien, in Podolien und, wie Einige wiſſen wollen, 
auch in der Ukraine. Nach langem Schüren iſt der Brand dort end⸗ 
lich aufgeflammt, ſo viel ſteht feſt. Im Uebrigen lauten die Berichte 
über jene Unruhen widerſprechend und unzuſammenhängend. Alles, 
was über das in den genannten Gouvernements ſich entrollende auf⸗ 
ſtändiſche Kriegsdrama weiter verlautet, ift nur mit der größten Reſerve 
aufzunehmen. Schauen wir vorerſt nach dem zunächſt gelegenen Vol⸗ 
hynien. Der lucker und wlodzimirsker Keeis find in Aufruhr. Die 
Ruſſen, welche aus Horochow und Druzkopol Verſtärkungen an ſich 
herangezogen, ſtehen befeſtigt und verbarrikadirt in Luck; letzteres liegt 
am Styrfluſſe und lehnt ſich an ausgedehnte Sümpfe und Moraſtland. 
Der ganze Ort bildet eine Art Halbinſel in einer der Buchten des ge⸗ 
nannten Fluſſes, der Zugang iſt ſchwer. An den Grenzen des Gou⸗ 
vernements tummeln ſich blos hier und da kleine Koſaken- und Hu⸗ 
ſaren⸗Abtheilungen, untermiſcht mit den unvermeidlichen Obejszezyken, 
herum, indem ſämmtliche nur verfügbaren Militärkräfte in dem Haupt⸗ 
orte Luck concentrirt ſind. Unter dem Landvolke, das den über⸗ und 
vorwiegenden Theil der volhyniſchen Bevölkerung bildet, iſt nur wenig 
oder auch gar keine Bewegung zu verſpüren. An den meiſten Punk⸗ 
ten zeigen ſich die Bauern ganz paſſiv. In manchen Gegenden aber 
machen ſie ſogar Jagd auf ſämmtliche, den Inſurgenten (ihrem Da⸗ 
fürhalten nach) gleichſtehende Städter und Reiſende. Ruſſiſche Obejsz⸗ 
cyyken führen jene Hebjagden an. Unter dieſen Umſtänden iſt es ein: 
zig und allein der Adel, der jene Volhynien durchziehende Bewegung 
unterhält. Um Radziwilow herum ſcheint es mit der Ruhe nicht weit 
her zu ſein. Poſt⸗ und Frachtſendungen dahin werden von den k. k. 
oͤſterreichiſchen Poſtämtern nicht mehr übernommen. Eben fo iſt der 
Poſtverkehr von dort nach dem Innern Rußlands zeitweilig ſuspendirt. 
Die radziwilower Garniſon ſteht kampfbereit Tag und Nacht unter 
Waffen und iſt auf ihrer Hut. Als charakteriſtiſch für die dortige Lage 
iſt hervorzuheben, daß der Polizeimeiſter und der Truppen⸗Comman⸗ 
dant von Radziwilow ſeit einiger Zeit ſtets angekleidet ſchlafen. Die 
Rekruten, welche in Folge der letzten Aushebung am 13. d. Mts. in 
ihre betreffenden Militär⸗Bezirks⸗Commanden abrücken ſollten, begeben 
ſich in Maſſe zu den Aufſtändiſchen und folgen denſelben in die Wäl⸗ 
der, ihr Loos in den Inſurgentenreihen dem ruſſiſchen Soldatenſtande 
als kaiſerlich ruſſiſche Militärs vorziehend. Minder lebhaft zeigt ſich 
der Aufſtand in Podolien. Der 13. Mai, der Amneftietag, gab das 
Zeichen zum Aufſtande. Derſelbe regt ſich in den an die Ukraine gren⸗ 
zenden Kreiſen, fo namentlich im winnicher, braclawsker, hajſinsker und 
olhopolsker, von wo aus die revolutionäre Bewegung nach der nach⸗ 
barlichen Ukraine, dem äußerſten ehemals polniſchen Hinterlande, hin⸗ 
übergetragen wird. Von Lubar war den 12. d. M. eine auffſtändiſche 
Schaar eingebrochen. Bei Chmielnik kam es zum Kampfe. Nach dem 
verlaſſenen Lubar rückten unterdeſſen Inſurgenten aus den zytomirer 
Wäldern nach. Das Landvolk regt ſich weder für noch gegen. Es 
verhält ſich durchaus paffio und läßt Alles über ſich ergehen. Auf die 
Nachricht von Unruhen hin wurden aus Kamieniec Podolski ſchleunigſt 
Truppen nach Winnica und Chmielnikow entſendet. In Folge der 
Nachricht jedoch, Czajkowski mit einer polniſchen Legion aus der Türkei 
fet im Anzuge, erhielten zwei Truppen⸗Colonnen Contreordre und mar: 
ſchirten in entgegengeſetzter Richtung an den Dnieſir; es war nämlich 
berichtet worden, jene Polenlegion würde über die Wallachei nach Beſſa⸗ 
rabien kommen und von dort aus Podolien alarmiren. Die ganze 
Nachricht hat ſich als grundlos erwieſen. In der Ukraine ſcheint der 
inſurrectionelle Brand noch keinen Brennſtoff, keinen Halt gefunden zu 
haben. Nur Proclamationen in eyrilliſcher Schrift eirculiren mit der 
Unterſchrift: „Narodna starszyna“ (die Volksälteſten). Dieſe Unter⸗ 
ſchrift mahnt an die alten demokratiſch⸗ ukrainiſchen Inſtitutionen. 

(Oſtd. Poſt.) 

** Lemberg, 18. Mai. [Der Aufſtand in Volhynien 
und Podolien.] Noch vor einer Woche waren alle Grenzſtädtchen 
in Volhynien und Podolien vom ruſſiſchen Militär beſetzt, dies dürfte 
auch die Urſache geweſen ſein, weshalb der Aufſtand dort nicht zum 
Ausbruch kommen konnte. Erſt am 9. und 10. Mai wurden, wie 
die „Gaz. nar.“ ſchreibt, dieſe Grenzgarniſonen in das Innere des 
Landes gezogen, da die Inſurrection daſelbſt bereits das Haupt erhob. Eine 
Inſurgentenabtheilung hatte ſich in Horochow, eine andere noch ſtär⸗ 
Später haben ſich dieſe beiden Corps 


ten uns dabei lebhaft an das Weidendammer Kaffeehaus; beide bieten 
gewiſſe Aehnſichkeiten; doch iſt unſer Kaffeehaus viel comfortabler und 
der Kaffee wahrhaftig noch beſſer, als hier, trotz des klaſſiſchen Schil⸗ 
des und des hohen Preiſes. Trotz der wahrhaft enormen Hitze durch⸗ 
forſchten wir die ganze Inſel, die in ihrer Vegetation die meiſte Aehn⸗ 
lichkeit mit Corfu bietet. Jedoch ſind alle Häuſer mit ihren flachen 
Dächern faſt gleich wie aus einem berchtesgadner Kinderſpielkaſten. 
Einen ſehr hübſchen Anblick gewähren die Windmühlen, namentlich 
vom Meere aus, denn die Windmühlflügel, von denen 6 immer neben 
einander ſtehen, find von Segelleinwand und daher die Drehung beim 
geringſten Winde ſehr raſch und regelmäßig. 

In Syra nahmen wir ca. 90 Paſſagiere im Unterdeck auf, größten: 
theils Weiber, Türken, Griechen, Araber, Neger, und unter ihnen 
8 Ammen für das Serall. Glückliche Osmanlis, denen fo viel Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen auf einmal in Ausſicht geſtellt ſind! Unter den 
Paſſagieren ſind die gefürchtetſten Diebe, ſo daß uns der Capitän das 
Verſchließen unſerer Koffer anempfahl. Gleichzeitig nahmen wir eine 
Ladung von 1000 Center ein, darunter 400 Centner weißen Ziegen⸗ 
käſe und maſſenhaftes Kupfer für die türkiſche Münze, weil das Pa⸗ 
piergeld (die Kaimes) jetzt eingezogen wird; auch ein Pferd für 
den großherrlichen Marſtall. Spät am Abend verließen wir den 
prachtvollen Hafen von Syra, in welchem wir Kriegsſchiffe aller Nationen 
trafen; (vergeblich forſchten wir nach der deutſchen Reichsflagge. Da 
die Nacht ſehr ſchön war, blieben wir faſt alle bis lange nach Mitter⸗ 
nacht am Deck. Die Italiener fangen ihre Garibaldihymne und 
ſchrien unaufhörlich Evviva Garibaldi! wir antworteten mit alten 
Studentenliedern, denn faſt alle deutſchen Univerſitäten und verſchie⸗ 
denſten Corpsverbindungen find vertreten. Zum Schluß ſingen wir 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland“ und bringen ein Hoch dem eini⸗ 
gen freien Deutſchland, in das die Italiener lebhaft mit einſtimmen. 
So commerciren wir die halbe Nacht bei gutem Wein; manch' altes 
Haus, das daheim in Amt und Würden ſchwitzt, wird wieder jung und 
fingt mit feſter, ſonorer Stimme: „Guter Mond, Du gehſt ſo ſtille.“ 

Als wir endlich unſer Nachtlager ſuchen, da wiederholt ſich das 


tägliche Manoeuore; dle vier Inſaſſen jeder Koje treten gleichzeitig ein; onderö auch 


vereinigt und ſind gegen Wlodzimirz gezogen. Am 12. Mai mar⸗ 
ſchirten die Ruſſen aus dieſer Stadt in zwei Richtungen, eine Abthei⸗ 
lung nach Kowel, die andere nach Lubsmlia. Letzteren Ort hatte 
nämlich Kuzma mit ſeinem Inſurgentencorps beſetzt, nachdem er am 
10. den Bug überſchritten. In Kowel waren nur die Aufſtändiſchen 
des Orts und hier ſcheint auch der Hauptſammelpunkt zu ſein. Den 
Ruſſen in Uscilug wurde gemeldet, daß ſich in Kowel bei 3000 In⸗ 
ſurgenten befinden. Es gewinnt den Anſchein, daß die Ruſſen in den 
altpolniſchen Provinzen den Krieg in der Weiſe führen wollen, wie 
im Königreich. Sie concentriren ſich in Uscilug, Luzk und Zytomir. 
Sie wollen durch combinirte Bewegungen nach und nach die Inſur⸗ 
genten corps angreifen, ſobald dieſe in größerer Zahl beiſammen find. 
In Zytomir befindet ſich jetzt die ſtärkſte ruſſiſche Abtheilung und zwar 
1000 Mann. 


* * Wie der „Czas“ meldet, find in Krakau die beiden letzten 
warſchauer Poſten ausgeblieben. Trotz bedeutender Verlufte ſtehen in 
Kujawien gegenwärtig 3 Inſurgenten⸗Abtheilungen unter Anführung 
Oborski's, 3000 Mann ſtark, und eine neu ſich organifirende Schaar 
von 500 Mann unter dem Befehlshaber Bacikowski. Im augu⸗ 


ſtower Departement fanden bei Merecz bis zum 4. Mai Gefechte 


ſtatt, in welchen die Inſurgenten trotz der ruſſiſchen Uebermacht Sieger 
waren. Die Ruſſen hatten 40 Todte und 3 Wagen mit Verwun⸗ 
deten wurden nach Suwalk gebracht. In den Kreiſen Sejnensk 
und Poln.⸗Maryampol find 5 Inſurgenten⸗Abtheilungen gut aus⸗ 
gerüſtet. Vor einigen Tagen iſt der Polizei⸗Inſpektor Rugielski mit 


3 Beamten zu den Inſurgenten übergegangen; auch national⸗ ruſſiſche 


Offiziere vermehren die Reihen der Inſurgenten, denen ſich kürzlich der 
Sohn eines ruſſiſchen Generals angeſchloſſen hat. Die litthauiſchen 
Patrioten laſſen ſich durch keine Drohung einſchüchtern, ſondern werden 
dadurch vielmehr nur um ſo mehr zum Widerſtande angeſpornt. Da⸗ 
für ſpricht die Thatſache, daß Anfangs Mai in den Wäldern am Nie⸗ 
men ſich eine neue Inſurgenten⸗Abtheilung unter Führung des Suzin a 
gebildet hat. Das Corps beſteht aus lauter Gutsbeſitzern, unter denen 
75 adelige Schützen ſich befinden, welche neben dem Eid der Treue 
auch geſchworen haben, daß ſie weder Pardon geben noch annehmen 


wollen. 
Osmaniſehes Reich. 


Konſtantinopel, 10. Mai. [Projektirte Reife des Sul⸗ 
tans nach den europäiſchen Hauptſtädten. — Türr. — Die 
wiener Reiſenden.] Als ganz beſtimmt kann ich Ihnen mitthei⸗ 
len, daß der Sultan den Entſchluß gefaßt hat, im nächſten Frühjahre 
einen Ausflug nach Europa zu machen und bei dieſer Gelegenheit die 
wichtigſten Hauptſtädte des Continents zu beſuchen. Schon die gegen⸗ 
wärtige Reiſe nach Egypten hat dem ſehr wißbegierigen Sultan ganz 
andere Ideen beigebracht, eine Reiſe nach Europa wird ihn ganz und 
gar umgeſtalten; durch die Vergleiche, die er dann anſtellen kann, wer⸗ 
den ſich ſeine Anſichten klären, ſeine Vorurtheile heben und es iſt zu 
hoffen, daß die werthoollen Erfahrungen, die er machen wird, bei ihm 
auf fruchtbaren Boden fallen. Dann wird Sultan Abdul Azis das 
große Werk ſeines glorreichen Vaters dem Zeitgeifte angemeſſen zu volle 
enden im Stande ſein, und ſein ſehnlichſter Wunſch, die Beglückung 
ſeiner Völker, könnte wenigſtens theilweiſe zur Wahrheit werden. — 
General Türr hat ſeinen hieſigen Aufenthalt um einige Tage verlän⸗ 
gert, er mußte dem Wunſche ſeiner Freunde nachgeben. Unſere Mini⸗ 
ſter haben den General ſehr freundlich aufgenommen und mit ihm 
längere Unterredungen gehabt, auch Sir H. Bulwer hatte mehrere 
Unterredungen mit Türr. — Die wiener Reiſenden, die vorigen Don⸗ 
nerſtag hier ankamen, haben es diesmal beſſer getroffen, das Wetter 
iſt prachtvoll, ja vielleicht etwas zu warm, wir hatten vorgeſtern 28 
Centigrad im Schatten. Die Herren finden überall die größte Bereit⸗ 
willigkeit, fie haben bereits die kaiſerlichen Paläſte beſichtigt, heute gehen 


fie in die Expoſition, vorigen Freitag ſahen fie den Sultan, als erfih 


in die Ejub⸗Moſchee zum Mittaggebete begab. 

G. C. Belgrad. (Rüſtungen.] In Bosnien wurde ſchon 
im März der Befehl ertheilt, 
ihren Waffen und Rüſtungen dem erſten Aufruf Folge zu leiſten. Die 


Conſcription der militärpflichtigen Individuen wurde im großartigen 


Maßſtabe durchgeführt. Dieſe Conſcription darf man nicht mit der 
Rekrutirung verwechſeln, denn die Rekruten gehören zur Ergänzung 
der regulären Truppen. Die Conſcribirten aber bilden gewiſſermaßen 
ein ſtehendes Volksheer. Die geſammte muſelmänniſche Bevölkerung 
von 16 bis 50 Jahren wurde conſcribirt, 
Befehl, ſich mit einem Gewehr und Pulver zu verſehen. 
Gewehr hat, erhält eines von der Regierung. 
piroter Bezirk Bulgariens werden die Chriſten ebenfalls eingereiht und 
als Soldaten betrachtet; auch werden die Feſtungen ſtark verproviantirt. 


Wer kein 


der erſte geht hinein, während die andern vor der Thür ſtehen bleiben 
und warten bis der Ruf: „Fertig“ ertönt; dann kommt der zweite und 
ſo fort, denn nur eine Perſon hat Raum genug, um ſich auszukleiden. 
Wir ſegeln nun an Mytilene, Tenedos, Lemnos vorüber und ge⸗ 
lan gen fo zu den Dardanellenſchlöſſern. Da liegen wir hier Abends 
ſpät den 7. Mai in Sicht von Konſtantinopel. Ich bin doch froh, 
daß wir am Ziele unſerer Reiſe ſind, erwartungsvoll geſpannt auf den 
nächſten Morgen, der uns die Metropolis des Oſtens, die Perle des 
Orients im Glanze des Sonnenaufgangs enthüllen ſoll. Die Uhr in 
der Kajüte des Maſchiniſten, in welcher ich dieſen Brief mit mancherlei 
Unterbrechungen geſchrieben habe, ſchlägt Mitternacht; matt lege ich die 
Feder weg und an mit einem herzlichen Gruße an die Heimath. 


—— 


* Nürnberg. "Wenn ſchon unſere Stadt durch den or ea 
Reichthum von architektoniſch rin 5 Gebäuden ein weites Feld der 
Studien für junge Architekten bietet, Ker ker die im germaniſchen 
Muſeum zur din ſchon vorhandenen Henle ler der alten Kunſt, mögen es 
Originale oder Abgüſſe ſein, noch eine beſondere Ausbeute an lehrreiche 
Anſchauung für Lernende und bereiten dem kunſtſinnigen Blick einen großen 
Genuß. Außerdem find es zablreiche kunſt n g eichnungen, welche 
die Aufmerkſamkeit der Kunstfreunde verdienen. Zu unſerer Freude erfa 
je wir, 3 die ste u Je Yon ae fe Halen 
on durch das photo⸗lithographi ard in Berlin 
bereichert wurden, Ausſicht auf eine an nlihe Erweiterung haben, indem 


verſtadt freundlichſt 
Herr Berthold Woltze in Hale da MH 851 Bet bereit erklärt hat, far 


er 


das germaniſche Muͤſeum eine otographien der wicht 
ſten 5 un e beat unentgeltlich panel. 


len. Im Anſchluß an diefe, bemerkt nun der „Anzeiger für 
Lud der beutichen Vorzeit“ in Nr. 4 d. J. „Würde dieſes ſchöne Ari 
ſpiel reger Theilnahme an unſeren Beſtrebunge 
anderer 4 des Vaterlandes die verdiente achahmung finden, jo wür⸗ 
den wir unſeren Plan, eine Statiftit der in Deutſchland vorhandenen Denk⸗ 
ml berzuftellen, in kurzer Zeit in Erfüllung ehen ſehen. Wir 2 — 
daher bei dieſer . nheit an Deutſchlands Künſtler wiederholt die * 

tefte Bitte, uns zur Löſung dieſe wichtigen Aufgabe dale de Hand zu 


ten und uns Zeichnungen oder Photographien der 
außer deine Je ir Wen und geben de Ben Werfiherung, a 
auch der ieſem Unterne 

den ſoll.“ In der Ueberzeugung, daß n bantoute Mu nahme 


botographen von den aus ihren deutſchen Kunſtler, bes 


daß die Türken bereit ſein ſollen, mit 


In Albanien, auch im 


en von Seiten der Künſtler 


außerdem erhielt jeder den 
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zeichnen ſich durch deutlichen Druck aus. Gleichfalls empfehlen wir das in 
demſelben Eu in dritter Auflage erſchienene „Handbuch für Sudeten⸗ 
Reiſende“ von W. Scharenberg, neu bearbeitet von dem Schulrath Dr. Bi 
Wimmer. Daſſelbe iſt mit den jauberften Kärtchen ausgeſtattet und bat 
wegen ſeines reichen, namentlich auch wegen ſeines naturwiſſenſchaftlichen 
Inhalts die vollſte Anerkennung er 

. [Der erfte ſchleſiſche Zhierihustag], welcher am 3. Pfingſt⸗ 
feiertage d. J. Nachmittags 2 Uhr im Saale der Humanität beginnt und 
am 27. Mai von Morgens 9 Uhr ab fortgeſetzt werden ſoll, verſpricht nicht 
nur eine rege Betheiligung von Freunden des Thierſchutzes aus der ganzen 
Provinz zu finden, wie die bereits eingegangenen Anmeldungen bekunden, 
ſondern er dürfte burch die Beſchlußfaſſung über mehrere ihm zu unterbrei⸗ 
tende Vorlagen von dem nachhaltigſten und ſegensreichſten Einfluſſe für die 
Förderung des Thier⸗ und damit des Menſchenſchutzes werden. 

„ Ein Urtheil über die Breslauer.] Das wiener „Va⸗ 
terland“ bringt einen entſtellten Bericht über die am Sonnabend 
Abend am Ohlauer⸗Thore ſtattgehabten Vorfälle und bemerkt dazu: 
„Breslau zeichnet ſich ſchon ſeit längerer Zeit durch den ſtötriſchen, 
ungehorſamen und ſkandalluſtigen Sinn feiner niedern Stände, welche 
übrigens von Deutſchkatholiken und Demokraten gründlich bearbeitet 
find, aus.“ — Wir find allzumal Sünder — das wiſſen wir längſt; 
aber für ſo entſe tzlich ſchlecht hätten wir uns doch nicht gehalten. Bis⸗ 
her galten wir für ein gemüthliches Voͤlkchen; nun ſollen wir mit 
einemmal ſtörriſch, ungehorſam und fkandalluſtig fein — und an 
Allem ſind wieder die böſen Demokraten und — Deutſchkatholiken 
ſchuld! Wird denn nicht bald Feuer und Schwefel herabfallen ? 

=bb= [Eine Expedition.] Heut Nachmittag in der zweiten Stunde 
waren einige Hundert Menſchen an der Sandbrücke verſammelt, die einer 
militäriſchen Expedition, welche in einem Kahne auf der Oder ausgeführt 
wurde, zuſchauten. Zweck derſelben war: eine militäriſche Beſetzung der 
Waſſerfahrſtraße gegenüber den Martätſchenführern, die mit den Hölzern die 
Oder ſo verbarrikadirt hatten, daß Schiffe nicht durchzufahren vermochten. 
Da ſich die Martätſchenbauern renitent zeigten, mußte zum Reinigen der 
Fele u Militär kommandirt werden. — Unterhalb Breslau iſt die Strom⸗ 

olizei damit beſchäftigt, die Eichenſtämme, die ſich in der Oder vorfinden, 
durch Zeichen bemerklich zu machen. — Um die, in 127 Ctnr. Zink beſte⸗ 
hende Ladung des an der Brücke in Ohlau vor längerer Zeit verunglückten 
Schiffes den Fluthen zu entreißen, hat ſich der Schiffsmäller Paſchwitz 
mit den Föderungsmannſchaften wiederum nach Ohlau N um bei dem 
niedrigen Waſſerſtande den Reſt der Ladung zu bergen. Die Arbeit iſt inde 
erſchwert, da ſich in dem Schiffe ſtellenweſſe 8—9 Fuß Sand angeſammelt 
hat, der exit herausgeſchafft werden muß. Das hier verunglückte Schiff an 
der kurzen Oderbrücke liegt noch auf dem Grunde und erſchwert die Durch: 
fahrt unter dieſer. Ueber die Hebung deſſelben iſt bis jetzt nichts beſtimmt. 
[Feuer.] Heute Vormittag 10 Uhr entſtand in dem Hauſe Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 17 (zur Laterne) ein Schornſteinbrand, der mit Hilfe der 
Feuerwehr bald gelöſcht wurde. . - 

A [Eine ärgerliche Wendung.] Am Sonntag Abend in der 11, 
Stunde kehrte ein Haushälter von einem Spaziergange zurück, und begab 
ſich in ein Schanklokal auf der Mehlgaſſe, welches er jedoch ſehr hald wieder 
verließ. Als er aus dem Lokale heraustrat, fiel ihn ein Kerl im Rücken an 
und packte ihn an der Gurgel, ſo daß er leichtes Spiel mit ihm hatte und 
ibn ſofort zu Boden warf. Der Haushälter, ein ſtarker robuſter Mann, 
ließ ſich aber nicht verblüffen, ſondern ſprang ſchnell auf und wollte ſeinen 
Gegner ſeinerſeits faſſen. Dieſer hielt es nun für gerathen, die Flucht zu 
ergreifen, und entkam auch in der That. Der Andere ſandte ihm aber noch 
einen, gerade auf der Straße liegenden Stein nach, welcher indeß ſein Ziel 
verfehlte und eine Fenſterſcheibe in einem Parterregeſchoß traf. Dieſe fiel 
klirrend zu Boden. Schleunigſt eilten die Hausbewohner herbei, ergriffen 
den Haushälter und überlieferten ihn dem Wächter, der ihn ohne Weiteres 
einſperrte. Das Schlimmſte bei der ganzen Sache aber iſt, daß der ſonſt 
ſehr ordentliche und brauchbare Mann wegen der fatalen Geſchichte um 
feinen Dienſt kam, da er erſt Montags aus dem Polizeigefängniß entlaſſen 


wurde. - 
— [Eine dunkle That] wird viel beſprochen. Wie erzählt 
wird, zog man geſtern Früh aus dem Stadtgraben die Leiche eines 
Mannes, der Abends vorher auf der Promenade im Beſitz einer gol⸗ 
denen Uhr nebſt Kette geſehen worden war. Der Leichnam ſoll an 
einer ſeichten Stelle des Grabens, unweit der Taſchenbrücke gelegen 
haben und fand man Spuren einer Beraubung. Es iſt nun zur Er⸗ 
mittlung der Todesart eine gerichtliche Uuterſuchung angeordnet. 

„ [Zelegrapbie) Zu Salzbrunn wird am 25. d. M. für 
die Dauer der Bade⸗Saiſon eine Telegraphen⸗Station mit beſchränktem 
Tagesdienſte eröffnet werden. 


# Schweidnitz, 19. Mai. [Verſchiedenes.] Nachdem der Vorſtand 
des hieſigen Vorſchußvereins bei der letzten General⸗Verſammlung in vori⸗ 
ger Woche Bericht über ſeine Thätigkeit erſtattet hatte, und dabei die be⸗ 
friedigendſten Reſultate zu Tage kamen, beſchloß man auch, den Vereinstag 
in Görlitz durch den Vorſitzenden zu befhiden, dem ſich der Rendant aus 
freiem Antriebe auf eigene Koſten anſchließen wird. Eine Menge neuer Mit⸗ 
glieder wurde angemeldet, und dürfte die Geſammtzahl nahezu 250 betragen. 
— Das Frühjahr lockt die Bewohner unferer Stadt in's Freie. In Ho⸗ 
man's Garten tagt der Geſangverein, welcher durch feine trefflichen Leis 
ſtungen einen ziemlich großen Zuhörerkreis um ſich ſieht; in den anderen 
Gärten concertirt die wohlgeſchulte Kapelle des 10. Inf.⸗Regiments unter 
Leitung des Kapellmeiſters Heinsdorf; im Volksgarken, dem größten der 
Stadt, tummelt ſich faſt den ganzen Tag die Jugend herum, fo daß au 
dieſe Weiſe für das Vergnügen Aller geſorgt iſt. — Rühmend verdient her⸗ 
vorgehoben zu werden, daß biefige Lehrer mit ihren Schülern von Zeit zu 
Zeit größere Spaziergänge unternehmen; ſo iſt dies neulich von dem Ge⸗ 
werbeſchullehrer Hoffmann und am heutigen Tage von dem Rektor der 
katholiſchen Stadtſchule geſchehen. 


Provinzial-Jeitung. 
Breslau, 20. Mai [Tages bericht.] 

„IlStadtraths⸗Wahlen.] Da die Herren Dr. jur. Hei⸗ 
mann (welcher in den Juſtizdienſt wieder zurücktritt) und Prof. Dr. 
Ebert ihre Funktionen als Stadträthe freiwillig niedergelegt haben, 
ferner die Amtsperiode für die Herren Stadträthe Gerlach, Jüttner, 
Lindaner, Lübbert und Pulvermacher im Monat September 
5 d. J. abläuft, werden nächſtens Neu: reſp. Wiederwahlen für 7 un⸗ 
ö beſoldete Stadtraths⸗Stellen vollzogen werden. a 
1 —* [Univerfität] Am 22. d. M. wird Herr 9 5 Prätorius zur 
Erlangung der philoſophiſchen Doktorwürde die von ihm herausgegebene Diſ⸗ 
he ſertaltonsſchritt: „De motu corporis, fe duobus fixis centris secun- 


dum legem Newtonianam attrahitur‘ öffentlich vertheidigen; Gegner wer: 
den die Herren Stud. der Mathematik R. Herrmann, R. Sturm und V. 
f Schemmel fein. 


Damen beſucht, doch war die Betheiligung nicht fo zahlreich wie 
in den frühern Konzerten. Beſonders vortheilhaft traten die beiden Tenor⸗ 
4 Solos, „Lob der Thränen“ und das „Ständchen“ hervor. In der Pfingſt⸗ 
Ba ol 1025 der Liedertafel ein Ausflug in die Umgegend von Breslau 
beſchloſſen ſein. x 
i - [Der Geſchäfts Umfang und die Wirkſamkeit der Schieds⸗ 
männer) im Departement des breslauer königlichen Appellationsgerichts ift 
für das Jahr 1862 wie folgt ermittelt: I. Von 1615 Schiedsmännern ſind 
überhaupt 23,293 Streitſachen, mithin 1603 weniger, als im Jahre 1861 ver⸗ 
handelt worden. Hiervon wurden; a. durch Vergleich beendet 14,132, v. wer 
= Ausbleibens der Parteien bei Seite gelegt 2548, e. nicht geſchlichtet, 
ondern der richterlichen Entſcheidung überwieſen 6497, d. es blieben am 
Schluſſe des Jahres ‚anbängig 116, welche in das neue Jahr übernommen 
worden find. II. Die meiſten Streitfragen haben verglichen die Schieds⸗ 
männer: 1) Wagenbauer Ernſt Nadel zu Frankenstein von 177 — 140, 
2) Steuer⸗Einnehmer a. D. Linke zu Breslau von 328 — 135, 3) Schieds⸗ 
mann Koppe zu Schreiberhau von 125 — 122, 4) Schiedsmann G. Paul 
SR d Namslau von 140 — 122, 5) Schiedsmann Friedrich Bayer zu Langen⸗ 
| ielau, IV. Bezirk, von 238 — 115, 6) Schiedsmann D. Gösgen zu 
Steinau a. d. O. von 113 — 110, 7) Drechslermeiſter A. Halangk zu 
- 0 von 223 — 109, 8) Schiedsmann Anton autz zu Reinerz von 
a 116 — 104, 9) Glaſermeiſter Theodor Kruſche zu Trebnitz von 146 — 100, 
10) Gaſtwirth Rückert m Strehlen von 101 — 98, 
—* [Schleſiſches ichterkränzchen.] Der geſtrige Abend war ein 
. Blatt in den Annalen des Vereins, und der Eindruck wird allen 
nweſenden unvergeßlich fein. Es war nicht blos die Fülle anregender 
Genüſſe in dem engen Rahmen weniger Stunden, es war nicht allein der 
petiihe Hauch, es war vor Allem die lokale Färbung, der warme, gemüth⸗ 
iche, ſchleſiſche Ton, der dieſe Verſammlung auszeichnete und die alte 
Wahrheit bekräftigte, daß die Schleſier der Poeſie von Herzen zugethan. In 
dem feſtlich geſchmückten Sitzungslokale, gegenüber der Statuette Goethes 
prangte das eichenlaubbekränzte Weigelt ſche Portrait von Holtei. Um 
Y Ubr erſchien der rüftige Dichtergreis und nahm, vom Vorfikenden Herrn 
Dr. Fincenſtein mit einigen herzlichen Worten begrüßt, auf dem teſer⸗ 
N pirten mit Blumen verzierten Seſſel Plat. Was nun zum Vortrag kam, 
hatte mehr oder weniger auf den Ehrengaſt Bezug und bot in feiner lebens⸗ 
vollen Mannichfaltigkeit ein treues Bild von der vielſeitigen Fruchtbarkeit 
der Mitglieder, Der ſchleſiſche Dialect war vorwiegend und in allen Nüan« 
cen vertreten. Ein Radigſches Gedicht pointirte ſich in dem ſchleſiſchen Rufe: 
„Holt ei, Holt ei“; ein ſinniges Gedicht von Weiß „Carl v. Holtei's Muſe“ 
betitelt, ſchilderte beredt, was für herrliche Früchte dieſem reich begabten 
änger zu danken find, Ein köſtlicher Humor waltet in der Pleban'ſchen 
böchſt gelungenen Nachabmung des Holtei'ſchen Gedichts: „Der Streuſel⸗ 
kuchen“; es iſt gewiſſermaßen die Fortſetzung davon. Als Hr. Stud. Groß⸗ 
pietſch, ein Sohn der glazer Landſchaft, in dem dort eigenthümlichen 
ialect Erinnerungen erweckte, die an Holtei's ſchönſte Tage, an ſeinen 
! Aufenthalt in Grafenort, ſich anknüpften, war der Greis ſichtlich gerührt. 
Ein allerliebſtes Genrebild von Oscar Cohn, dem Frühling und dem Wald: 
meiſter gewidmet, war wie ein Anklang an den nun folgenden geiſt⸗ und 
gemütbvollen Vortrag, den Herr v. Holtei dem Andenken Jean Pauls 
verfaßt hatte, und der ſeine tiefe Wirkung auf die Zuhörer nicht verfehlte. 
Nachdem der Gefeierte die Anweſenden noch durch den Vortrag einiger 
ſchleſiſchen Gedichte entzitdt, blieb die Geſellſchaft in gemüthlicher Unterhal⸗ 
tung bis 1 Uhr zuſammen. Dieſe leitete der Vorſitzende damit ein, daß er 
Das erſte Glas der Maibowle dem Gaſte kredenzte. Es war ein ſchönes 
reich mit Silber verziertes Glas, worin die Worte eingravirt: „Das ſchle⸗ 
ſiſche Dichterkränzchen C. v. Holtei den 19. Mai 1863.“ 
=bb= [Hiſtoriker.] Der bekannte böhmiſche Geſchichtsſchreiber Franz 
Bear weilt gegenwärtig in unfern Mauern, um die bandſchriftlichen 
chätze der königlichen und Univerſitäts⸗Bibliothek, fo wie des Provinzial⸗ 
Archives für die Fortſetzung ſeines bedeutenden Werkes über die Geſchichte 
Böhmens zu benutzen. 755 5 
Prüfungen.] Die durch Miniſterial⸗Erlaß angeordnete Wieder⸗ 
holungs⸗ und Nachprüfung, durch welche das Recht der definitiven An⸗ 
ſtellung als Elementarlehrer erworben werden kann, iſt im evangeliſchen 
Schullehrer ⸗Seminar zu Steinau a. d. O. auf den 17. u. 18. Juni b. J. 
anberaumt. Am königlichen Schullehrer⸗Seminar zu Steinau a. d. O. wird 
die diesjährige Rektorats⸗Prüfung am 16. und 17. Juni d. J. abge⸗ 
halten werden. g 5 
Die katholiſche Schule zu Brockau, Kreis Breslau, iſt von der köͤnigl. Re⸗ 
gierung zu einer Öffentlichen Schule erklärt worden. 
Br ? ür Gebirgsreifende)- Das bevorſtehende Pfin 
wiß von jo manchem ünſerer Leſer zu einer Reiſe nach dem Gebirge benutzt 
werden. Als beſte Führer empfehlen wir ihnen die im hieſigen Eduard Tre⸗ 
wendtſchen Verlage erſchienenen „Specialkarten vom Rieſengebirge und der 
Grafſchaft Glaz“. Wir haben beide Karten bereits früber in dieſer Zeitung 
rühmend beſprochen. Sie find mit der größten Sorgfalt angefertigt und 


ſtfeſt wird ge⸗ 


gingen zu Rathe über den armen Burſchen. Ihre Entſcheidung war ein⸗ 
1 Es war kein Raum da, wo ſie operiren konnten, außer der Stelle, 
auf welcher mein Daumen lag; unter dem Daumen konnten ſie nicht arbei⸗ 
ten, und nahm ich denſelben fort, jo würde er zu Tode geblutet fein, bevor 
die Arterie unterbunden werden konnte. Es gab keinen Weg, ſein Leben be 
retten. Armer Charley! Er war ſehr ruhig und gefaßt, als ihm ſein nahe 
bevorſtehendes Ende verkündet wurde, und bat, daß ſein Bruder, der gleich⸗ 
falls im Hoſpitale lag, geweckt und zu ihm gerufen werde. Dieſer kam, 
ſetzte ſich an der Betljeite nieder, ich aber ſtand drei Stunden, hielt durch 
den Druck meines Daumens das Leben von Charley auf, während die Brüs 
der zum letztenmale auf Erden mit einander ſprachen. Gewiß, es war eine 
ganz beſondere Lage, in der ich mich befand, zu fühlen, daß ich das Leben 
eines Mitmenſchen in der Hand hielt, und noch ſonderbarer das Gefühl, 
daß eine geringe Bewegung meinerſeits deſſen Tod nothwendig zur Folge 
haben werde. Der Gedanke war für mich ein ſchmerzlicher und drüdender, 
umſomehr, da ich den armen Burſchen lieb gewonnen batte, aber es gab 
keinen Ausweg. Die letzten Worte waren geſprochen, Charley batte ſeine 
Angelegenheiten mit feinem Bruder geordnet, und gab demſelben zärtliche 
Beſtellungen an ſeine Lieben in der Ferne, die wohl wenig ahnten, wie nahe 
am Rande des Grabes ihr theurer Freund und Verwandter ſland. Thränen 
füllten meine Augen, als ich dieſe Abſchiedsworte vernahm. Als er damit 
geendet hatte, wandte er ſich an mich und ſagte: „Jetzt, Heinrich, denle ich, 
wäre es am Beſten, Du nähmeſt den Daumen fort.“ „Ach Charley“, ent⸗ 
gegnete ich, „wie kann ich das?“ „Es muß fein“, erwiderte er freundlich. 
„Ich danke Dir für Deine große Gefälligkeit, und nun lebe wohl.“ Er 
wandte ſein Haupt ab, ich hob den Daumen, noch einmal floß der Strom 
des Lebens und in drei Minuten war Charley eine Leiche.“ 


[Ein vielbeſchäftigter Pfarrer.] Eine eigenthümliche Cumulation 
geiſtlicher Funktionen kam, wie der „Prager Zeitung“ geſchrieben wird, die: 
ſer Tage in Schattawa (im Bezirk Winterberg) vor. Ein Liebespaar ſollte 
getraut werden, das ganze Dorf war auf den Beinen, fröhliche Muſik er⸗ 
tonte und Freudenſchüſſe knatterten. Die Hochzeitsgaſte erſchienen, um das 
Brautpaar in die Pfarrkirche von Oberwaldau zu begleiten; doch ſiehe da, 
die jugendliche Braut wird plötzlich von einer Unruhe und von ſolchen 
Symptomen befallen, welche das nahende Ende jenes Zuſtandes verkündi⸗ 

en, den man bei Damen „intereſſant“ zu nennen pflegt. Was zu hun? 

an ſendet, um dem anzuhoffenden Erdenbürger wenigſtens die Legitimität 
zu ſichern, ſchleunigſt um den Seelſorger, damit er bei der Intransportabili⸗ 
tät der Braut ſchnell die Trauung häuslich vornehme. Mittlerweile wird 
aber die durch das unerwartete Ereigniß erſchreckte, bereits längere Zeit 
bettkigerige Mutter der Braut von krankhaften Anfällen fo ergriffen, daß 
ihre Derfehung mit den heiligen Sterbeſacramenten nothwendig wird. Der 
berbeitommende Geiſtliche verſieht alſo die kranke, ſich ſpäter erholende Mut. 


den Abbildungen deutſcher Kunſtwerke gern ein Exemplar für die Samm⸗ 
f lungen unſerer nationalen Anſtalt für Wiſſenſchaft und Kunſt zur Dispo⸗ 
fition ſtellen, wie dies die Buchhändler in fo anerkennenswerther Weiſe mit 
ihren Verlagsartikeln thun, und von dem Gefühl durchdrungen, daß eine 
jede Stadt, ſtolz auf ihre altehrwürdigen Denkmäler verſchwundener Zeiten, 
ſich es zur Ehre rechnen muß, durch Abbildungen ihrer Kunſtſchätzs in den 
Sammlungen des germaniſchen Muſeums vertreten zu fein, konnen wir das 
von der Vorſtandſchaft defielben an die deutſchen Künſtler gerichtete Wort 
nur unterftügen und hoffen, daß es überall williges Gehör finden wird. 


[Dem Briefe eines im Unioniſtenheere dienenden Lands⸗ 
manns] entnimmt der „N. K.“ die nachſtehende rührende Scene: „Schon 
ſeit längerer Zeit iſt meine Wunde jo weit bergeſtellt, daß ich zwar das 
Bett, aber nicht das Hoſpital hahe verlaſſen können. Ich verſehe ſeitdem 
den Dienft eines Wärters, leiſte Beiſtand, wenn Glieder abgenommen und 
Wunden verbunden werden, und Du magſt es mir glauben, ich könnte Bände 
ſchreiben von den herzbrechenden Geſchichten, die ih hier geſehen und erlebt 
habe, doch beſtand das ſchwerſte Stück Arbeit, welches ich habe verrichten 
müſſen, darin, daß ich meinen Daumen von dem Oberſchenkel eines Ber: 
wundeten zurückzog. Du wirſt das nicht begreifen, aber höre und urtheile. 
Unter Ind Menge von Verwundeten wurde ein e Mann ins Hoſpi⸗ 
tal gebracht. Die Kugel war durch den Oberſchenke gegangen und es mußte 
zur Amputation geſchritten werden. Das Bein wurde dicht am Leibe weg⸗ 
geſchnitten, die Arterien wurden unterbunden. Der Kranke befand ſich er⸗ 
träglich, und man glaubte ihn am Leben erhalten zu können. Nach einigen 
Tagen ſprang eine der kleinen Arterien. Es wurde ein Einſchnitt gemacht 
und dieſelbe wieder unterbunden. Der Wundarzt ſagte: es ſei ein Glück, 
daß es nicht die Hauptarterie geweſen, ſonſt wäre der Mann todt geblutet, 
ehe ihm habe Beiſtand geleiſtet werden können. Es beſſerte ſich dann erheb⸗ 
lich mit ae und wir freuten uns alle über ihn. Eines Nachts, wo 
ich im Krankenſaale zu thun hatte, fagte er plötzlich, als ich an ſeinem Bette 
vorbeikam, zu mir: „Heinrich, mein Bein blutet wieder!“ Ich warf die 
Bettdecken zurück und das Blut ſpritzte in die Luft. Der Schurf der Haupt⸗ 
arterie hatte ſich abgetrennt. Glücklicherweiſe wußte ich, was zu thun war, 
im nächſten Augenblick drückte ich meinen Daumen auf die Stelle, und 
ſtopfte die Blutung. Es war jo dicht am Leibe, daß kaum Raum für mei⸗ 

nen Daumen blieb, aber es gelang mir, ihn dafelbſt feſtzuhalten. Ich weckte 
einen der Reconvalescenten und fandte denſelben zum Wundarzt, der in der 
nächſten Minute erſchien. „Ich danke Ihnen, A—,“ ſagte er zu mir, als 
er mich ſah, „daß Sie zur Stelle geweſen ſind und wußten, was zu thun 
ſei, denn außerdem wäre er verblutet, bevor ich bier fein konnte.“ Als er 
aber die Sache unterſucht hatte, nahm ſein Geſicht einen ſehr ernſthaften 
Auneadruck an, und er ſandte zu den anderen Wundärzten mit der Bitte, fie 
mochten ſogleich kommen, Es erſchienen alle, die im Haufe waren, und fie 
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muß, verſteht fi von ſelbſt. 


Reichenbach, 20. Mai. [(Zur Tageschronik.] Von mebreren 
Seiten teile man uns mit, daß in hieſiger Gegend wiederum eine Lopali⸗ 
kätsadreſſe an das Ministerium colportirt wird, in welcher namentlich die 
Reſolutionen des Abgeordnetenhauſes einer ſcharfen Kritik unterworfen find. 
— Die letzte leipziger Meſſe hat für die Fabrikate unſerer Gegend ein gün⸗ 
ſtigeres Reſultat gehabt, als die vorangegangenen Meſſen. Die hohen Garn⸗ 
preiſe haben die Wirkung gehabt, daß lic die Fabrikation mehr auf leichtere 
Stoffe geworfen hat. — Die Fabrit von Gummibändern u. ſ. w., welche 
vor einigen en die Herren Bedau u. Braun in Gnadenſrei errichtet 
haben, erfreut ſich eines bedeutenden Abſatzes nach weiten Entfernungen hin. 
Die Fabrik iſt in neuerer geit beulic erweitert und verbeſſert worden. Be⸗ 
deutenden Ruf baben die Marmorwaaren aus den beiden in Gnadenfrei de⸗ 
ſtehenden Fabriken. Ein drittes Produkt, welches die Colonie Gnadenfrei 
weithin verſendet, iſt das Pfeffermünzöl, welches beſonders von dem dortigen 
Apotheker bereitet und debitirt wird. 
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Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


ung und 1 1 Beifall gefunden und deſſen Reſultat ſich 
berausgeſte 


von 30 Thlr. pro Loos zuſammen 
4 Looſe in 20, Untpeilieinen mit einem Avance ( 480 Thlr. — Sgr. 
v RT ee 
8 Looſe in 128 Antheilſcheinen mit einem Avance 
von 10% Thlr. pro Loos 1 9 7 10 733 
25 Looſe in 1000 Antheilſcheinen mit einem Avance ns; 
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Somit bringen 49 Looſe einen Gewinn von 1015 Thlr. 10 Sgr. 
Außerdem kommt noch bei den 128: und 1000⸗Antbeilſcheinen 1 Sgr. 
ro Gewinnthaler für Unkoſten und Mühewaltung in Abzug. Die Antheil⸗ 
heine find gedruckt, auf den Inhaber lautend, und wird der Gewinn nur 
egen Rückgabe des Antheilſcheines verabfolgt. Einer nennensiverthen Buch⸗ 
führung bedarf es alſo nicht und die Mühewaltung 5 demnach nicht gar ſo 
erheblich. Ob aber ein Collecteur ſelbſt bei viermal jo großem Abſatz einen 
halbjährigen Gewinn von über 1000 Thlr. erzielt, möchten wir in Zweifel 
ziehen. — Die königl. General⸗Lotterie⸗Direktion hat unlängſt bekannt ges 
macht, ſie ſei außer Stande, dem Unweſen der Looſe⸗Aufkäuferei zu begegnen. 
Wir meinen, daß dem ſehr leicht abgeholfen werden kann. Man gebe er⸗ 
ſtens, wie dies in Sachſen geſchieht, eine entſprechende Anzahl Achtel⸗Looſe 
aus; zweitens ermächtige man jeden Collecteur, auf in ſeiner Verwahrung 
bleibende Original⸗Looſe Sechszehntel⸗ und Zweiunddreißigſtel⸗ auf den In⸗ 
baber lautende Antheilſcheine auszugeben. Daß die Ausgabe von Antbeil- 
ſcheinen letztgedachter Art nur unter Verantwortlichkeit der Collecteure ge⸗ 
ſchehen kann, daß ferner denſelben für Druckkoſten und Mühewaltung eine 
entſprechende, von der Behörde feſtzuſetzende Entſchädigung bew gi 


Schwerſenz. 17. Mai. [Wie eine Commune wegen öffentlicher 
Unſicherheit über ſich ſelbſtden Belagerungszuſtand verhängt.] 
In dem geräumigen Saale unſeres Rathhauſes fand geſtern eine ziemlich 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ter, traut ſofort die in Kindesnöthen liegende Tochter und — tauft das 
alsbald hierauf zur Welt gekommene Knäblein zur Beftiedigung Aller, die 
dieſem ſeltenen Trippelakte beizuwohnen Gelegenheit hatten. 


Man iſt oft ia Verlegenheit, was mit Sammet zu thun iſt, der vom 
Regen benetzt wurde. Das beſte Mittel, ihn wieder weich und geſchmeidig 
zu machen, iſt folgendes: Man befeuchte den durch Regen oder Koth hart 
und rauh gewordenen Sammet auf der Rückſeite und führe dieſelbe über 
ein beißes Eiſen. Die Hitze verwandelt das Waſſer in Dampf der durch 
die Oberfläche des Sammels zieht und dabei die verwirrten und zuſammen 
geklebten Faſern trennt. Wohl zu beachten iſt, daß der Sammet nicht gebü⸗ 
gelt werden darf, vielmehr das Eiſen durch eine Vorrichtung feſt gehal⸗ 
ten und der benetzte Sammet mit feiner Rückſeite über daſſelbe geführt 
werden muß. RE 

Wie groß iſt die öſterreichiſche Staatsſchuld?] Wie treffend 
ſich lber ſchlichte Sinn die rh der öſterreichiſchen San let vorzuſtellen 
ſucht, kann man aus Folgendem entnehmen. Wir waren unlängſt Zeugen 
deſſen, als ein Landmann dem anderen über die Größe der Staatsſchuld 
dieſe Belehrung gab: Denke dir, daß ſeit der Geburt Chriſti 1862 Jahre 
und 4/4 Monate verfloſſen ſind. Eine Stunde zu 60 Minuten, I Tag zu 
24 Stunden, 1 Jahr zu 365 Tagen gerechnet, giebt das eine große Summe 
Minuten ſeit der Geburt Chrifti. Und doch iſt die öſterreichiſche Staats⸗ 
chuld, in Gulden gerechnet, noch dreimal fo groß, als die Anzahl dieſer 

inuten. Uns ſchien dieſe Rechnung anfangs unglaublich, wir Ay nach 
und fanden wirklich, daß ſeit der Geburt Chriſti erſt 978,816,600 Minuten 
verfloſſen find, während die öſterreichiſche Staalsſchuld gegen 3, 000,000,000 
Gulden beträgt. 


Für den Büchertiſch ſind ferner err 

Gewerbehalle, Organ für den Fortſchritt in allen Zweigen der 
Kunſt⸗Induſtrie, iſt der Titel einer ſeit Anfang d. J. bei J. Engel⸗ 
horn in Stuttgart von W. Bäumer und J. Schnorr herausgegebe⸗ 
nen Monatsſchrift, welche der großen Aufgabe unſerer ae der Wieder⸗ 
verſoͤhnung von Kunſt und Handwerk in umfaſſender Weiſe dienen ſoll. 
Die reichhaltige, mit Geſchmack und praktiſchem Sinn angeordnete Januar⸗ 
Nummer verſpricht dem Unternehmen den beſten Erfolg. Namentlich 
haben uns die großen Mufterblätter, welche dem Hefte nach Art unſerer 
Modezeitungen beigegeben ſind, als außerordentlich zweckmäßi anne ro⸗ 
chen. Uebrigens dient das Blatt keineswegs nur den techniſchen Anfor⸗ 
derungen des Tages, ſondern greift auch wie eine Anzahl ſchöner Holz⸗ 
ſchnitte des erſten Heftes zeigt, in die klaſſiſchen Epochen der . 
heit zurück, um deren Erzeugniſſe für unſere Zeit als Bildungsmittel 


wieder lebendig zu machen. : 
Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 231 der Vreslaue 


Fortſetzung.) 

ſtark beſuchte Bürger⸗ oder vielmehr Volksverſammlung ſtatt. Auf Anſuchen 
der Stadtverordneten vom Herrn Bürgermeiſter Buttel einberufen, hatte 
dieſelbe zum Zweck, Mittel und Maßnahmen zu beſprechen, mit denen man 
der ſo ſeyr beklagenswerthen Unſicherheit in hieſiger Stadt 
und Umgegend auf das zweckmäßigſte entgegenwirken wollte. Zum Lei⸗ 
ter der Verſammlung wurde einſtimmig Herr Ludwig Danziger gewählt, 
der denn auch bereitwillig das ihm übertragene Geſchäft übernahm und mit 
vieler Umſicht und Geſchick beſorgte. Nachdem mehrere Redner ſich hatten 
hören laſſen, erhob die Verſammlung folgende Vorſchläge einſtimmig zum 
Beſchluß: 1) In Erwägung, daß es Aufgabe des Staates ſei, für die Si⸗ 
cherheit und das Eigenthum der Perſon und des Eigenthums ſeiner Bür⸗ 
ger zu ſorgen, in fernerer Erwägung, daß bei den hier herrſchenden außer⸗ 
ordentlichen Zuſtänden die vorhandenen Kräfte nicht ausreichen, dieſe Sicher: 
heit zu gewähren, fo ſei bei der königl. Regierung der Antrag zu ſtellen, 
einen energiſchen Beamten herzuſchicken, dem eine Zeitlang die Handhabung 
der Sicherheitspolizei im hiengen Orte und der Umgegend ausſchließlich übertra⸗ 
gen werden ſollte. 2) Bei vorkommenden Diebſtählen wolle man der Polizeibehörde 
die Befugniß einräumen, wo es auch ſei, ſelbſt bei noch nicht beſcholte⸗ 
nen Perſonen Hausſuchungen vorzunehmen. Da ein ſolches Ver⸗ 
fahren jedoch gegen die durch unſere Staatsverfaſſung zum Geſetze erhobe⸗ 
nen Grundrechte der Bürger veritoßen würde, fo ſollten die hieſigen 
Bürger und Einſaſſen eine Zeitlang freiwillig auf dieſes ver⸗ 
faſſungsmäßige Grundrecht verzichten, zu welchem Behufe die⸗ 
ſelben einzeln vorzuladen ſeien, um ihre desfallſige ſchrift⸗ 
liche Erklärung abzugeben. Wer dieſe Verzichtleiſtung verweigern 
würde, würde ſich ſelbſt als der Hehlerei verdächtig brandmarken. Die Aus⸗ 
führung dieſer Beſchlüſſe wurde einem von der Verſammlung einſtimmig ges 
wählten, aus 9 Mitgliedern beſtehenden Comile übertragen. Hierauf wurde 
die Verſammlung als geſchloſſen erklärt. Ehe dieſelbe jedoch auseinander 
ing, wurde auf den Vorſchlag eines Anweſenden dem Herrn Danziger 
ür die treffliche Leitung der Verſammlung, in welcher die muſterhafteſte 
Ordnung herrſchte, ein Dank votirt, was denn auch durch Handaufheben 
geſchah. (Oſtd. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


# Neiſſe, 19. Mai. [Thierſchau.] Unſer landwirthſchaft“, Verein 
veranſtaltete heute zum zweitenmale ein Thierſchaufeſt, mit dem eine Aus⸗ 
ſtellung von Ackergeräthen und verſchiedenen anderen landwirthſchaftlichen 
Erzeugniſſen, jo wie eine Prämiirung von Dienſtboten verbunden 
war; je nach der Dienſtzeit wurden Prämien von 5 und 4 Thlr. vertheilt. 
Das Feſt wurde durch die Anmefenbeit Sr. Excellenz des Hrn. Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Schleinitz und des Hrn. Regierungs,Präſidenten Dr, Vieb ahn 
aus Oppeln verherrlicht. — Schon am frühen Morgen ſammelten ſich auf 
dem von der Militärbehörde dazu gütigſt überwieſenen Exerzierplatze in der 
Friedrichsſtadt zahlreiche Ausſteller und Zuſchauer, deren Menge im Laufe 
des Tages wohl auf 4—5000 anſchwoll. — In Bezug auf die Maſſe und 
Mannichfaltigkeit der Thiergattungen, die man erwartete, hatte die in Schle⸗ 
ſien verbreitete Klauenſeuche hemmend OR e und die Bekannt⸗ 
machung der Erfahrungen des Hrn. Grafen Sauerma⸗Ruppersdorf auf dem 
breslauer Rindvieh⸗Zucht⸗Markt, ſo manchen berechtigten Ausſteller fern 
gehalten. Es erſchien uns ſomit erklärlich, daß Rindviehheerden ſchwach 
vertreten waren. Unter den anweſenden glänzten Schützendorf, Bielau 
und Märzdorf wegen ihrer Vollkommenheit und reichlichen Beſchickung, 
andere wegen ihrer trefflichen Zucht und e Reichlicher als 
Rindvieh waren Pferde zur Schau geſtellt. — Die Mittel des Vereins, 
die zu Anerkennungen bei der Thierſchau beſtimmt waren, fielen ſo reichlich 
aus, daß bei der Prämiirung gegen 80 Ausſteller berückſichtigt werden 
konnten, deren Verzeichniß wir zum . unſeres Berichtes folgen Lafjen, | 
Dem Programm entſprechend, wurde der Beſichtigung und Prämiirung der 
Ausſtellungsgegenſtände die meiſte Zeit gewidmet, dieſer folgte der Vorbei⸗ 
zug ſämmilicher Thiere, deren Führer oder Führerinnen in geſchmackvoller 
Tracht erſchienen waren, und ſchloß das Felt mit Verlooſung der angekauf⸗ 
ten Gegenſtände. — Wie ſehr die Thätigkeit des Vereins⸗Vorſtandes durch 
dieſes Feſt beanſprucht worden, bedarf wohl erſt keiner Erwähnung, wir 
wollen jedoch hierfür der allſeitigen Anerkennung Worte zu verleihen nicht 
unterlaſſen, die insbeſonderxe dem Vorſteher des Vereins, Hrn. Landſchafts⸗ 
Director Grafen v. Se mache und dem Vereins⸗Schatzmeiſter Hrn. Kauf⸗ 
mann und Senator Schmachthahn gebühren. Letzterer hatte allein den 
Verkauf der abgeſetzten 15,000 Looſe und die Auszahlung der zahlreichen 
Prämien zu beſorgen. 

Prämüirt wurden: I, Hengſte, Vollblut nicht ausgeſchloſſen, die erweis⸗ 
lich zur Zucht geeignet waren; und erhielten: den Iſten Schaupreis und 

ahne der Gutspächter Wehowski auf Graaſe bei Falkenberg, den 2ten 

chaupreis der Rittergutsbeſitzer v. Debſchütz auf Koſchperndorf, einen Gelb: 
preis von 15 Thlr. mit Fahne der Bauer Kintſchber in Bärwalde, je 
eine Fahne die Dom. F und Kalkau. — II. Zuchtſtuten. 
(Vollblut fehlten.) Für Nichtvollblut erhielten: einen Schauprels mit Fahne 

nipettor Sternagel in Friedland; vom landw. Central⸗Verein: je einen 

eldpreis von 15 Thlr. Bauer Schneider aus Glumpengu und Bauer 
Urban aus Töpliwoda, je einen Geldpreis von 10 Thlr. Bauer Siegert 
aus Töpliwoda, Erbſcholtiſeibeſitzer Nonnaſt, Bauer Chriſtoph aus 
Lindenau, einen Geldpreis von 10 Thlr. mit Fahne das Dom. Reiſewitz; 
den Staatspreis für die beſte Zuchtſtute eines bäuerlichen Beſitzers — 20 Thlr. 
und Fahne — der Bauer Scholz aus Heidersdorf, je eine Fahne das Dom. 
Deukſch⸗Jägel, Bauer Lorenz, Kaufm Iſidor Danke aus Neiſſe. — 
III. für r einen Schaupreis mit Fahne Bauer Lorenz aus 
Möhrengaſſe. — IV. Für 2- und jährige Fohlen. (Vollblut fehlte) Für 
Nichtvollblut: den Iſten Schaupreis mit Fahne Dom. Franzborf, den 
ten Schaupreis mit Fahne Dom. Koſchperndorf, den zten Schaupreis 
mit Fahne Dom. Reiſewitz, den aten Schaupreis mit Fahne Bauer Lan⸗ 
ger, den Iſten Geldpreis der Stadt Neiſſe von 10 Thlr. nebſt Mar Guts⸗ 
pächter Wehowski, je einen Geldpreis von 10 Thlr. Dom. Märzdorf, 
Bauer Wagner, Bauer Urban in Töpliwoda, einen Geldpreis von 5 Thlr. 
nebſt Fahne Gaſtwirth Weickert, je eine Fahne Dom. Deutſch⸗Jägel 
und Dom. Tſcheſchdorf. — V. Für Zuchtſtiere (Alter mindeſtens 3 Jahr 
und Imonatliher Beſitz): den Iſten Schaupreis nebſt Fahne Dom. Bielau, 
den 2ten Schaupreis Dom. Schützendorf, den Iſten Geldpreis der Stadt 
Neiſſe von 15 Thlr. nebſt Fahne Dom. Falkenau, den Iſten Geldpreis 
von 10 Thlr. nebſt Fahne Dom. Märzdorf, eine Fahne Dom. Waltdorf. 
VI. für Nutztühe 1 Schaupreis nebſt Fahne Dom. Bielau. 1 Schau⸗ 
preis Dom. Schützendorf. 1 Geldpreis von 15 Thlr. Dom. Franzdorf. 
1 Geldpreis der Stadt Neiße von 12 Thlr. nebſt Fahne Dom. Märzdorf. 


— 


1 Geldpreis der Stadt Neiſſe von 10 Thlr. nebſt Fahne, Müller Hand⸗ 


— 


ſchel. Je 1 Geldpreis von 8 Thlr. nebſt Fahne, Gärtner Klein und Dom. 
Heidersdof. Je 1 Geldpreis von 5 Thlr. nebſt Fahne, Dom. Reiſewitz 
und Rettig. 1 Fahne Dom. Waltdorf. VII. Für Kalben (mindeſtens 
1 Jahr alt und Zmonatlicher Beſiz): After Schaupreis nebſt Fahne Dom. 
Bielau, 2ter Schaupreis nebſt Fahne Dom. Schützen dorf. 1 Geldpreis 
der Stadt Neiſſe 8 Thlr. nebſt Fahne, Dom. Falkenau. 1 Geldpreis der 
Stadt Neiſſe von 6 Thlr. nebſt Fahne, Dom. Franzdorf. Je 1 Geldpreis 
von 4 Thlr nebit Fahne, Dom. Märzdorf und Müller Handſchel. 
1 Gelopreis von 3 Thlr. nebſt Fahne, Gärtner Winkler und Cafetier Lax. 
1 Fahne Häusler Böger. VIII. Für Zugochſen (Paarweiſe an einen 
Erntewagen angeſpannt) erhielt 1 Schaupreis mit Fahne Dom. Reiſewitz. 
IX, Für Zuchtſchafe: liter. Schaupreis nebſt Fahne Graf Sternberg 
aus Rothwaſſer. 2ter Schaupreis nebſt Fahne Gutspächter Wehowski in 
Graaſe. 3ter Schaupreis nebſt Fahne Graf Sierstorpff in Märzdorf. 
1 Fahne Dom. Franzdorf. X. Für Zuchtſchweine: 1 Geldpreis 
von 5 Thlr. Bauer Nierte. 1 Geldpreis von 4 Thlr. Bürger Schmidt 
Sr mit 10 Ferkeln). 1 Geldpreis von 3 Thlr. Bäcker Rosner. XI. Für 

aſtvieh: a) Maſtochſen: 1 Geldpreis der Stadt Neiſſe von 20 Thlr. 
Dom. Nitterwig. 1 Geldpreis von 15 Thlr. nebſt Fahne 
Dom. Kamnig. 1 Geldpreis von 8 Thlr. nebſt Fahne Menzel in Gru⸗ 
nau. 1 Fahne Dom. Stübendorf. b) Maſthammel: 1 Geldpreis 
von 5 Thlr. nebſt Fahne Fleiſcher Starker. 1 Fahne Fleiſcher Heckel. 
XII. Für Acker⸗ und Wirthſchaftsgeräthe und andere landw. 
Gegenſtände: 1 Geldpreis von 10 Thlr. für 1 Univerſal⸗Säemaſchine 
und 1 Geldpreis von 4 Thlr. für 1 Siedemaſchine (Fabrikant Rappfilber 
aus Thereſienhütte). 1 Geldpreis von 8 Thlr. für 1 Dreſchmaſchine (Mas 
ſchinenbauer Kreitzer in Frankenſtein). 1 Geldpreis von 5 Thlr. für 
Brückenwaagen (Maſchinenbauer Keller in Frankenſtein). 1 Geldpreis von 
5 Thlr. für verſchiedene Modelle (Modelleur Ginter aus Prostau), 1 Geld⸗ 
preis von 3 Thlr. für 1 Rapsreinigungscylinder (Siebmacher Pick aus 
Neiſſe). 1 Geldpreis von 5 Thlr. für 1 camenzer Vereinspflug (Schmied 
Hoppe in Hennersdorf). 1 Geldpreis von 2 Thlr. für 1 Kaffeebrenner 
asien Strauch). 1 Geldpreis von 3 Thlr. für 1 Rapsdrillmaſchine 
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nebſt Fahne, 


Kemptner Müller). 1 Preis und lobenswerthe Anerkennung für 
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Comptoir in Breslau. 
1 Geldpreis von 4 Thlr. der Gärtnerfrau 
preis von 3 Thlr. einer 62 Jahr alten Wittwe aus Kirſchberg. 
Schaupreis für 1 Bienenſtock dem Profeſſor Sumann in Neiſſe. 3 
Schaupreis für 2 Bienenſtöcke dem Orgelbauer Hoffmann in Neiſſe. 


4 Landeshut, 18. Mai. [Aus dem Jahresberichth, 
welchen die Handelskammer des hieſigen Kreiſes pro 1862 ſo eben 
herausgegeben hat, entlehnen wir folgende Notizen: 


CCC 000 NEE PETER TEE 


r Zeitung. — Donnerstag, den 21. Mai 1863, ; | 


1 Sortiment landwirthſchaftl. Sämereien dem Schleſ. landw. Central⸗nialwaaren, Maſchinentheile und i 
i III. Geſpinnſte und Gewebe u. ſ. w.: aus Böhmen: | E 
ieber aus Langendorf. 1 Geld: | Leinwand, 1208 Cir. 


h T B. Einfuhr 
tr. rohes Leinen⸗Maſchinengarn, 5049 Ctr. rohe 
lachs, 1736 Ctr. Mühlenfabrikate, 928 Ctr. Rlecfaa- 


15,851 C 


Erſter men, 67 Ctr. Schwefelſäure, 140 Ctr. Hanfiaat, 609 Ctr. Leinſaat, 5989 Ctr. 
Zweiter] Butter, 337 Etr. geleimtes Papier, 81 Schfl. Weizen, 194 Schfl. 


Erbſen, 
52 Schfl. Gerſte, 5389 Schfl. Roggen, ‚21,545 Schfl. Hafer. 0 

© Görlitz, 17. Mai. Der berliner Central⸗Verein für den preußiſchen 
Staat und der Gartenbauverein für die Oberlauſitz haben nunmehr das 
Programm für die diesjährige große deutſche Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Ausſtellung (vom 10. bis 18. October) feſtgeſtellt. Demſelben entnehmen 


Das Leinen⸗Export⸗Geſchäft litt von Anfang des Jahres ab ſchwer] wir Folgendes: Was die Großartigkeit der Beiheiligung an dieſer Ausſtel⸗ 


unter der aus dem Jahre 1861 übertragenen Stockung, 
men Zuſtände in Nordamerika herbeigeführt hatten. ' 1 
Uebelſtand, daß durch die franzöſiſche Invaſion in der Republik Mexico von 
Geſchäften dahin ganz abgeſehen werden mußte. Im Frühjahr fand einiger 
Umſatz in Platilles, zumeiſt geringerer Gattungen, falt, doch waren die Re⸗ 
ſultate nur ſchadenbringende. Die außerordentliche Steigerung der 
baumwollener Garne und Fabrikate rief in der 
bedeutende Erhöhung der Leinengarn-Preiſe in England hervor, 


Preiſe | inipector 
Mitte des Sommers eine | Ibaftlihe 
welche nicht | in 


welchen die jchlim: | lung betrifft, entnehmen wir einem Schreiben des Herrn Prof. Dr. Koch 
Dazu trat noch der] in Berlin folgende Notizen: Schleſien wird vertreten durch Herrn Prof. 


Be in Breslau; Preußen: Herrn Garten⸗Jnſpector Schondorf in 
liva bei Danzig; Pommern: Herrn Oberförfter Schmidt in Tentow; 
Sachſen; Herrn Stadtrath Throenhardt in Naumburg und Garten 
Jan in Erfurt. In Rheinpreußen wird der landwirth⸗ 
Sentral:Berein in Bonn mit Unterſtützung der Gartendau⸗Vereine 
Neuwied und Weſel die Angelegenheit leiten. Herr Breuer in 


ohne Einfluß auf den Leinen⸗Abſatz bleiben konnte, im Laufe des Herbſtes D horn) wird kommen, wahrſcheinlich auch der Garteninſpector Herr Sim: 
kamen deshalb nicht unanſehnliche Verkäufe zu befieren Preiſen als früher | ming in Bonn. Aus Oeſterreich werden Böhmen (durch den bekann⸗ 


zu Stande. 


welche berüdfihtigt und im Verhältniß höher bezahlt wurde, Mittel⸗Gattung] durch 


weniger, und feine blieb vernachläſſigt, ſo daß davon noch anſehnliche Be⸗ 
ſtände lagern. breite Ruanes gingen zu lohnenden Preiſen ab. „ bis 
1%, breite ſchwere rein leinene Creas, rohe und gebleichte Leinen, Dullich, 
Sads und Packleinen fanden in der erſten Hälſte des Jahres in den Zoll⸗ 


In Platilles war es vorzugsweiſe wieder ordiaäre Waare, ten Pomologen Dr. Reiſig in Prag), Mähren und Tyrol (letzteres 


Herin Baur in Bogen) durch Sammlungen und Abgeordnete ver⸗ 
treten fein, Baiern ſendet durch den Gartenbau⸗Verein in München und 
Nürnberg Sammlungen, die Abgeordneten ſind noch nicht beſtimmt; in 
Würtemberg bat die landwirlhſchaſtliche Centralbehörde Herrn Jaſpector 
Konzelmann in Hohenheim; in Hannover die General⸗Garten⸗In⸗ 


vereins⸗Staaten, nach Dänemark und Norwegen regelmäßigen Abzug, päter | tendantur den Herrn Hofgartenmeiſter Borchas in Herren bauſen be: 


brachten die ſteigenden Garnpreiſe größere Lebhaftigkeit in den Verkehr und 


zeichnet; aus Sachſen wird der Gartenbau⸗Verein in Dresden ſich be: 


veranlaßten bedeutende Abſchlüſſe. Leinen für Militärbedarf wurden wieder | theiligen und wahrſcheinlich Herrn Geheimen Rath v. Flotow als Abgeord⸗ 


mehr geſucht, da ſie billiger einſtanden als Cattun, 1 
vielfach zu Hemden verwendet worden war. Nach Braſilien gemachte 
ſendungen ſchwerer Creasleinen haben noch keine größern 
zur Folge gehabt. Holland bezog in den Monaten September und October, 
mehr als ſonſt, gefärbte Leinen, weil am 1. November der Einfuhrzoll um 
4 pCt. erhöht wurde. — Die hieſige Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spin⸗ 
nerei produzirte mit 5900 Spindeln für Garn und 764 Spindeln für Zwirn 
8800 Schock Garne, 480 Schock Zwirn. Die Spinnerei von Stenzel, 
Wihard u. Steffan in Liebau war durch den Bruch der beiden Dampf⸗ 
maſchinen im Januar außer Thätigkeit, in den übrigen 11 Monaten er⸗ 


Beide Spinnereien ſetzten ihre Garne raſch ab und kamen zu keinem Vorrath. 

Ungeachtet Baumwolle bereits gegen Ende des Jahres 1861 einen 
hohen Preis erreicht hatte, gelang es in der erſten Hälfte des verfloſſenen 
Jahres nicht, den Werth der fertigen Waare in ein entſprechendes Verhält⸗ 
niß zu den Preiſen des Rohmgterials zu bringen. Der Abſatz baumwolle⸗ 
ner Fabrikate blieb trotzdem ſchleppend, bis enplich eine rapide Steigerung 


der in den letzten Jahren] neten haben. 
Probe gärtner Fuchs auf Wilhelmshöhe; Darmftadt den Herrn Gartenditec⸗ 
Nachbeſtellungen tor Schnidtſpahn; ferner wird aus Baden Herr Garteninfpector Hart⸗ 


Von den beiden Heſſen entſendet Kaſſel den Herrn Hof⸗ 


weg in Schwetzingen lommen; aus Naſſau Herr Minifterialratb von 
Trepp in Wiesbaden, ferner aus Mecklenburg Herr Organiſt Müſcher 
aus Belitz, aus Holſtein Herr Dr. Ahlmann; aus Braunſchweig 
Herr Profeſſor Eggebrecht; aus den ſächſiſchen Herzogthümern Herr 
8 e ri or 5 err 0% 5 
n Jena; au en anhaltiſchen Herzogthümern Herr Hofgärtneß 
Schmidt bei Deſſau; aus Frankfurt 15 8 0 


Focke. Von Seiten des 
Superintendent Oberdieck aus Jeinſen bei Hannover, Herr Gartenin⸗ 
ſpector Lucas in Eiſenach und Herr Lehrer Breuer entſendet werden. 
Aus Belgien wird die Sociése pomologique européen eine voll⸗ 
ſtändige Sammlung belgiſchen Dbftes fenden, ebenſo aus Boskoop in 
Holland die pomologiſche Vereinigung. Nicht minder erfreulich wird die 


der Twiſtpreiſe große Bewegung hervorrief, jo daß die vorhandenen Lager Betheiligung aus Frankreich fein. Wir zweifeln nicht daran, daß ſämmt⸗ 


zu beſſeren Preiſen ſchnell geräumt wurden. i 
bald wieder Stillſtand, welcher bis zum Jahresſchluß dauerte. Die Fabri⸗ 
kation erſtreckte ſich meiſtens auf leichte Gewebe, da beſſere Qualitäten von 
den großen mechaniſchen Webereien vortheilhafter zu beziehen waren. In 
gemiſchten Stoffen, ſogenannten halbleinenen Creas, entwickelte ſich in den 
Monaten Februar und März ein lebhaftes Geſchäft nach Polen, da am 
1, April eine Erhöhung des Eingangszolles um 5 pCt. ſtattfand; im Zoll⸗ 
verein trat ſpäter durch die Conjunckur in baumwollenen und leinenen Gar⸗ 
nen großer Begehr ein, Vorräthe wurden raſch abgeſetzt. Die hohen Garn⸗ 
preiſe riefen in den letzten Monaten Einſchränkung in der Fabrikation baum⸗ 
wollener und halbleinener Artikel hervor, deſſenungeachtet kamen Weber⸗ 
entlaſſungen nur vereinzelt vor, es wurden mehr Stühle auf Leinen, für 
welche größere Nachfrage zu erwarten ſtand, eingerichtet. Der Abſatz bunter 
Inlette und Bettbezüge gerieth vom Monat October an faſt ganz in's Stocken. 
Das conſolidirte Morgenſterner Schweſel⸗, Vitriol⸗ und Farbenwerk 
bei Rohnau förderte 49,428 Centner Schwefelkieſe, und gewann 7979 Cir. 
Schlieche, 1628 Ctr. Rohſchwefel, 841 Ctr. f. raffinirten Stangenſchwefel, 
5250 Ctr. diverſe Eiſenvitriole, 940 Ctr. diverſe Farben. Die Produkte weis 
den ihrer beſondern Reinheit halber zu den beſſern Fabrikaten gezählt, die 
frei von aller Säure dargeſtellten rothen Farben übertreffen wegen ihrer Er⸗ 
iebigkeit das bisher aus England bezogene ſogenannte Venetianiſche Roth. 
uf den Gruben, 3 Pochwerken und den verſchiedenen Hütten wurden im 
Durchſchnitt täglich 52 Arbeiter beſchäftigt, welche einen Lohn von 744 bis 
12 Sgr. pro Tag erhielten. Bei dem vorhandenen großen Schwefeltieslager 
würde die Fabrikation anſehnlich ausgedehnt und dadurch noch einer Menge 


Der Aufregung folgte indeß liche Länder Europa's ji betheiligen werden. 


‚+ Breslau, 20. Mai. [Börfe.] Anhaltende Geſchäftsſtille bei matter 
Stimmung und unveränderten Courſen. Oeſterr. Credit⸗Aktien 88, National⸗ 
Anleihe 73%, Banknoten 917 91 ,, Looſe von 1860 904. Eiſenbahn⸗ 
Nan a Umſatz, Oberſchleſiſche und Oppeln⸗Tarnowitzer etwas höher. 

räge. 

Breslau, 20. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Weizen (pr. 2125 Pfd.) gek. — Wsp.; pr. Mai 63 Thlr. Br. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter; get, 1000 Ctr.; pr. Mai und Mai⸗ 
VE 
r. . U r, Auguſt⸗September r. Br., September⸗Okto 
43% Thlr. Br., Oktober⸗November — —. > N 5 

50 Bu gel, — Wera pr. Mai 8 Thlr. en — 

enig verändert; ge, — Ctr.; loco I r. Br., 15% Thlr. 
Gld., pr. Mai 15% Thlr. Br. 15% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 15% Til. 
EA Fin ee PH 147 . Ede nal 14% Thlr. 

„ Auguſt⸗September t. Br., September⸗Oktober 13 %— 9 u. 
bezahlt, 13% Thlr. Br., Oktober⸗November — — N 7 75 

Spiritus ruhig; gek. — Quart; 
Mai und Mai⸗Juni 14% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 14% 
Auguſt 14% Thlr. Br. und Gld., Auguſt⸗September 1 
tember⸗Oktober 15% Thlr. Br. 

Zink ſtill, 5 Thlr. 6 Sgr. Br. Die Börſen⸗Commiſſion. 


* Am Montage hat es in den thilringer Landen fo fürchterlich ge⸗ 


Tblr. Br., Juli⸗ 


Arbeiter reichlicher Unterhalt gewährt werden können, doch dürfte dies nicht | regnet, gewittert und gehagelt, daß ein Theil der hoffnungsvollen Erntes 
eher der Fall fein, als bis endlich die Gebirgsbahn ausgeführt ist, einer: | Ausſichten geſtört iſt; een Felder find total verwüſtet und wurde 
t 


eiis um die erforderlichen Maſſen Kohlen billiger zu beſchaffen, andererſeits] bereits geſtern mit deren Be 


um die fertigen Produkte leichter nach den Abzugsquellen zu führen, 5 

Auf der conſolidirten Fridoline⸗Grube bei Gaablau wurden 23 Trei⸗ 
ben 17% Tonnen (1 Treibe = 40 Tonnen) rohe Erze gefördert, von dieſen 
kamen 4 Treiben 37 Tonnen zur Scheidung, und es wurden daraus 633 Cir. 
27 Pfd. reine Erze gewonnen. 


und Scheideabfaͤlle zerfallend, wutden an die Muldener Hütte im König: | Am 7. Oktober u. 
reich Sachſen verkauft, und von derſelben für die 1, Sorte 64 Thlr. 20 Sgr., | meifter Rösler die? 


ellung von neuem begonnen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Oſterode. Der „Verfaſſungsfreund“ berichtet über einen am 7. d. M. 


Die Erze, in Stufferze, geſchwefelte Erze] vor dem oſtpr. Tribunal in Königsberg verhandelten Kriminalfall Folgendes: 


Nachts zwiſchen 12 und 1 Uhr forderte der Wacht⸗ 
Nachtwächter Oſterode's auf, das Ludwig'ſche Gaſthaus 


für die 2. Sorte 28 Thlr. 5 Sgr., für die 3. Sorte 11 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. dort von den Nachtſchwärmern, Spielern ꝛc. zu räumen, von wo aus ihnen 


ro Ctr. bezahlt. ‘ 
N Auf Emilie: Anna -Orube bei Gaablau wurden 16,000 Tonnen Kohlen, 


33,404 Ctr. Eiſenſtein gefördert, 


Nachtwächter ſchritten ein und packten 


einiger Lärm entgegentönte, Die : 
„Dieſen packt mir, dieſen haltet 


ganz insbeſondere den Aktuarius Koman. 


Beſchäftigt waren auf beiden Gruben] mir feſt, wie er mich verdonnert hat, jo wollen wir ihn jetzt auch verdon⸗ 


74 Arbeiter mit 167 Familienmitgliedern, und der Durchſchnittslohn betrug] nern, auch die Gerichtsherrens müſſen mal in's Loch!“ fo wüthete, fo phie 


pro 8ſtündige Schicht 13 Sgr. 3 Pf. l 
Die Loni e⸗Grube bei Landeshut, deren Tiefbau an Ausdehnung ge: 


loſophirte der Wachtmeiſter Rösler — und warum philoſophirte er jo? 
Rösler hatte beim dortigen Gericht einen Prozeß verloren und daran ſollte 


winnt, förderte 31,162 Tonnen Kohlen; dieſer anſehnlichen Production un⸗ der völlig unſchuldige Aktuar Koman — Schuld geweſen ſein, allein des⸗ 
geachtet aber erforderte die Grube wegen ihrer ſchwierigen und koſtſpieligen[ wegen, weil er als „Aktuar“ bei dem Gerichte fungirte, welches in jenem 
Bauverhäliniſſe und der geringen Mächtigkeit der Flötze noch einen erhebz | unglüdjeligen Röslerſchen Prozeſſe Recht geſprochen hatte! Der vermeint⸗ 


lichen Zuſchuß. 


Die Guſtav⸗Grube bei Schwarzwaldau förderte aus ihrem unlängit | ein Polizeiarreſtloch geworſen, wogegen Daniel's 
begonnenen Tiefbau 65,035 Tonnen Kohlen, konnte das ganze Quantum ſches Aſyl war. 


liche ungerechte Richter wurde in Hemdärmeln bis zum andern 1 in 
oͤwengrube ein himmli⸗ 


Daß der Richter erſter Inſtanz hierin eine arge Verken⸗ 


aber nicht ablegen, es bleibt auch für dieſes, an ſich reichhaltige, Bergwerk] nung der Amtspfliht und eine Mißhandlung des Aktuar Koman erkannte 


das baldige Zuſtandekommen der Gebirgsbahn dringendes Beduͤͤrfniß. 


und die vier Männer zu einer viermonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilte, 


Die daſelbſt befindliche Coaks⸗Anſtalt von 4 großen engliſchen Herdöfen] abgeſehen von der Unfähigkeitserklärung, ein öffentliches Amt zu bekleiden, 
iſt nur theilweiſe einige Monate im Betriebe geweſen, weil ſich der Debit|das war wohl eben jo gut zu erwarten, wie die ledigliche Beſtätigung dieſes 


von Coaks faſt ausſchließlich auf die Kupferhütte bei Rudelſtadt, und in ganz | Urtheils ſeitens des oſtpr. Tribunals. 


geringem Maße nach Böhmen beſchränkt. Im Ganzen wurden aus 3530 
Tonnen rohen Kohlen 3480 Ctr. Coaks fabrizirt. 

In den Sandſteinbrüchen zu Trautliebersdorf und Kindelsdorf wurden 
34 Arbeiter beſchäftigt; die angefertigten Gegenſtände, als: Säulen, Sockeln, 
Platten, Treppen, Krippen ze, fanden hauptſächlich in den benachbarten 
Kreiſen Abſaß. In den Kallſteinbrüchen von Trautliebersdorf und Con: 
radswaldau arbeiteten circa 60 Leute, die hergeſtellten circa 73,250 Scheffel 
Kalk wurden in der Umgegend und nach Böhmen verkauft. 

Die Glasfabeit zu Hochwald bei Gottesberg fertigte ungefähr 
400,000 Flaſchen und beſchäftigte 37 Arbeiter mit 115 Famillengliedern. — 
Die Holzeſſigfabrik in Liebau lieferte 195 Eimer Holzeſſig, 440 Cir. 
Kohlenſtaub. — Die chemiſche Streichzündhölzer⸗Fabrit in Schömberg iſt 
eingegangen. £ 

Bezüglich des Verkehrs mit Böhmen haben wir hervorzuheben, daß nach 
dieſem Lande bedeutende Mengen Flachs gegangen ſind, die Einfuhr von 
leinen Maſchinengarn dagegen von 11,552 Ctr, auf 15,851 Cir. geſtiegen ist, 
ein Umſtand, welcher für die 1 . Entwickelung der böhmiſchen Spin⸗ 
nereien ſpricht. — Zu bedauern iſt 
Spinnereien zurückbleibt, während der Flachsbau von Jahr zu Jahr zu⸗ 
nimmt; zum Theil liegt dies wohl daran, daß den jetzigen Begründern der⸗ 
artiger Etabliſſements die früher bewilligte Spindelprämie verſagt wird. 

In dem Bezirk der Handelskammer waren Ende 1862 im Ganzen 32 Webe⸗ 
ſtühle für wollene und halbwollene Stoffe, 1742 Stühle fur Rohleinen und 
Schachwitz, 1577 Stühle für Creas, 669 für Baumwollenſtoffe, 521 für ge⸗ 
miſchte Stoffe, zuſammen 4541 Webeſtühle, d. h. 146 mehr als im Vorjahre 
Es waren beſchäftigt: 783 ſelbſtändige und 2928 für Lohn arbeitende Weber. 
Die Zahl der eigentlichen Webergehilfen war 1927, und der Spuler 2706. 
Es wurden angefertigt an Stücken oder Geweben: 1) 1283 wollene und 
halbwollene Stoffe, 2) 107,737 Rohleinen und Schachwitz, 3) 62,830 Creas, 
4) 20,659 Baumwollenſtoffe, 5) 15,380 gemiſchte Stoffe. Bei Nr. 4 waren 
2953 St. weniger als 1861 geſertigt worden. 

Ueber das Haupt⸗Zollamt zu L 
Zollämter war 1862: 
dem freien Verkehr: 33,111 Ctr. Flachs, 3133 Ctr. Leinſagt, 10,511 Ctr. 
Müblenfabritate, 624 Ctr. Pottaſche, 233 Ctr. Farbeholz in Blöcken und ger 


— 


mahlen, 48 Schfl. Erbſen, 150 Schfl. Hafer, 1539 Schfl. Gerſte, 7214 Schfl. gilt d. feine Thätigkeit am 1. 
Roggen, 11,316 Schfl. Weizen. 2) im Tranſito⸗Verkehr: 11,669 Cie. Colo⸗ za 


es, daß Schleſien mit der Anlage neuer 0 


iebau und die demſelben untergeordneten] 11. die 
A. Ausfuhr und Durchgang nach Böhmen: 1) aus] nete der Vorſitzende, 


Vorträge und Vereine. Br 
In der Sitzung des Vereins für Geſchichte und Alterthum Schleſtens 
vom 6. Mai ſprach der Prov.⸗Archivar Dr, Grünhagen über die Zeit 
der Gründung von Kloſter Leubus, und erörterte unter Anführung 
der über die Vorgeſchichte dieſes Kloſters entſtandenen Sagen (deren eine 
Julius Cäſar dort ein Lager auffhlagen und die Slaven dann aus Julius 
den Namen Lubeus machen läßt) ſpeziell die Frage, ob die neuerdings von 
Wattenbach aufgeftelte Annahme, es ſei ſchon vor der urkundlich verbürgten 
Gründung im J. 1175 hier ein Convent von Mönchen (Benediktinern) dor⸗ 
handen geweſen, der aber verkümmert fei, fo daß 1175 eine Neugründung 
nothwendig geworden, glaubwürdig ſei. Dies wurde verneint und darauf 
bingemiefen, wie alle darauf bezüglichen Erwähnungen zuletzt auf den um⸗ 
fangreichen Urkundeninterpolationen baſirten, die ſchon im Anfang des löten 
ahrhunderts in dieſem Kloſter vorgenommen worden ſeien. Bei dieſer Ge⸗ 
egenheit wurde auch mitgethellt, wie groß überhaupt die Anzabl der unter⸗ 
eſchobenen Urkunden dieſes Stiftes ift; daß von den 21 älteiten nur 9 echt 
eien. Selbſt der an ſich echte Beſtätigungsbrief Papſt Innocenz 's III. vom 
ahre 1215 (tichtiger 1216) fei, als auf. Grundlage einer vorliegenden un: 
kergeſchobenen Urkunde abgefaßt, ſeinem Inhalte nach unzuverläßig, und 
ebenſo wurde die Unechtheit des großen Pripilegs von Biſchof Lorenz 1218 
aus vielen Gründen bergeleitet, Das Gleiche gilt von dem wichtigen Pri⸗ 
vileg Heinrichs des Bärtigen von 1202, von. welchem jedoch der Vortragende 
die echte Faſſung in einem alten leubuser Copialbuche aufgefunden bat. 
Die Unterſuchung hat auch . das nicht unwichſige Reſultat 
berausgeſtellt, daß dle bedeutendſte & 2 ſchleſiſche Chronik, die fogenannte 
Chron. prineipum Polon. n cht, wie Stenzel meinte, im Hedwigsſtift zu 
Brieg, ſondern im Kloster Leubus entſtanden. g 
v. Görtz, z. 3. Präſes. 


bieſige Vorſchußvereinf hielt am 


weidnitz, 13. Mai. [Der 
> Genera verfammlun 5 
Kämmerer Emmerich, die Sitzung, indem er einen 

umfaſſenden und belehrenden Bericht über das Verwaltungsjahr erſtattete. 
Wir entnehmen hieraus folgende intereſſante Notizen: Der Vorſchu verein 


eit 0 anuar 1862 mi itgliedern, a 
lt derſelbe 209 Mitglieder. x A 


u 


0 ſa u M. Herr Director Koch; aus 
zeugte fie mit ca. 15,000 Spindeln 19,000 Schock Flachs⸗ und Werg- Garne. Lüb ed Herr Partikulier Berend und aus Bremen Herr Gutsbeſitzeeer 
pomologiſchen deutſchen Vereins werden Herr 


N) 
* 


loco 144—14% Tlr. bezahlt, br. 


Dieſelbe war zahlreich beſucht und eröff⸗ 
klaren, 


as Geſammt⸗Guthaben dieſer 209 Mitglieder 


2 


5 


Sgr. Eingenommen hat der Verein im abgelaufenen Zeitraume an Ein: 
trittsgeld 112 Tblr., an Monatsbeiträgen 2:5 Thlr. 2 Sgr. 6 Bf, an Spar: 


2551 
eld zuflo 


ai. Der „Staats⸗ Anzeiger“ meldet: Der 
König habe im Laufe des vorgeſtrigen und des geſtrigen Vor⸗ 
mittags an krampfhaften Nierenfchmerzen gelitten. Nach 
einer guten Nacht fühlen Sich Se. Majeſtät zwar angegrif⸗ 
fen, doch iſt das Befinden durchaus befriedigend. Der König 
hat geſtern und heute keine Vorträge entgegengenommen. 
[Angekommen 9 Uhr Abends.] (Woff's T. B.) 
Berlin, 20. Mai. Im Budget⸗Ausſchuß erſchienen ge: 


ſtern und heute militäriſche Vertreter des Marine-Minifte: 
riums. 


Große Ueberraſchung. — Wegen morgen herrſcht 
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vollſtändige Ungewißheit. — Das Herrenhaus hat ein Dank 
Votum wegen der Polenfrage mit allen gegen die Stimme 
Baumſtarke nach dem Ausſchußantrage beſchloſſen. Bismarck 
und Noon waren anweſend, ſchwiegen aber. Die Debatte war 
voll der heftigſten Ausfälle gegen die Abgeordneten. Nächſte 


Sitzung unveſtimmt. 
(Wolff's T. B.) 


(Angekommen 9 Uhr Abends.] 


i bend: Poſt. 

Paris, 18. Mai. Ein preußiſcher höherer Offizier, Baron 
Krohn, Adjutant des Königs, iſt bier eingetroffen, und man behauptet, 
derſelbe habe die Antwort Wilhelm's I. auf einen die Februar⸗Con⸗ 
vention betreffenden eigenhändigen Brief des Kaiſers gebracht; dieſe 
Antwort ſoll ſebr kühl gehalten fein und namentlich die Vorausſetzung 
entſchieden zurückweiſen, als ließe Preußen ſich von Rußland ins 
Schlepptau nehmen. — Man wird, wie es heißt, eine Diviſion von 
8000 Mann nach Mexiko abſenden. 


Fkrate. 
An die Arbeitervereine Deutſchlands! 

Der Ban eines allgemeinen deutſchen Arbeſteriages muß vorerſt als ges 
ſcheitert betrachtet werden. In der Hand des Central Comite's, welches deſ⸗ 
ſen Vorbereitung in die Hand genommen und durch deſſen Verſchulden iſt 
derſelbe auf lange hinaus unmöglich geworden. Dos eigenſte Intereſſe der 
Arbeiter ſelbſt ruft ein gebieteriſches Halt! zu, auf der irrigen Bahn, in 
welche man ohne klares Verſtändniß der gemeinſamen Aufgabe dieſe ganze 
Bewegung zu leiten geſucht hat. 

Aber der Bewegung ſelbſt liegt ein ſo richtiger und fruchtbarer Gedanke 
von ſo weittragender ee für eine friedliche, glückliche Entwickelung 
der Wohlfahrt unſeres ganzen Volles und Vaterlandes zu Grunde, daß fie 
durch die M ßgriffe einzelner in ihrem gefunden Verlauf nimmermehr ge: 
ſtört werden darf. Nur um ſo ernſter wird darum die Pflicht Aller, denen 
die Sache ſelbſt am Herzen liegt, mit allen Kräſten zu verhüten, daß nicht 
das Ende eines durch das Veiſchulden Einzelner verfehlten Verſuches der 
he u unheilvollen Spaltung und Zerſplitterung der ganzen Bewer 
gung werde. 

Dieser Pflicht müſſen vor Allem die Arbeiter- und Arbeiterbildungs⸗ 
Vereine fi eingedenk erhalten. Gleich den wirthſchaſtlichen Genoſſenſchaflen 
von demſelben Glundſatz der Selbſthilfe und Seſbſtverantwortlichkeit, dem ebenſo 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Sophie mit dem Herrn Iſrael Oliven 
von hier, beehren wir uns allen Verwandten 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Liſſa, den 17. Mai 1863. 

Jacob Oliven und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ſrael Oliven. 
ophie Oliven. [4616] 


Die heute Nachmittag 3 Uhr erfolgte glüd: 
lihe Entbindung meiner innig geliebten Frau 
Auguſte, geb. Büttner, von einem geſun⸗ 
den Mädchen beehre ich mich Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Striegau, den 19. Mai 1863. 

[4652] 


Geſtern Abend verfchied 


Conſiſtorial-Rath Herr 
laub. 


Ehrenmitglied an. 


Oscar Alexi. 


Am 19. Mai Abends 7% Uhr beſchenkte 
mich mein liebes Weib Amalie, geb. König, 
mit einem kräftigen, munteren Mädchen, wo⸗ 
von ich mich beehre theilnehmenden Freunden 
und Bekannten hiermit Anzeige zu machen. 

[5098] Carl Schirmer. 


Geſtern Nachmittag wurde meine geliebte 
Frau Natalie, geb. Kaſſel, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 20. Mai 1863. 15101] 

Joſeph Berliner. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Dinstag den 19. Mai Nachmittags 5 Uhr 
wurde meine liebe Frau Florentine, geb. 
Unbehauen, von einem Knaben glüdlid ent: 


Behoͤrde beſteht. 


Geheime Regierungs-Rath, Director 
der Renten⸗Bank für die Provinz 
Schleſien und fürſtbiſchöfliche Ober⸗ 


Johann Koch, Ritter des rothen 
Adler⸗Ordens 2. Klaſſe mit Eichen⸗ 
Er gehörte unſerer Behörde 
ſeit ihrer Errichtung im Jahre 1822 
als Mitglied und zuletzt noch als 


um dieſelbe ſind ſo hervorragend, als 
die Liebe und Hochachtung, die ihm 
in ſeltenem Grade von allen ſeinen 
Collegen und Untergebenen durch 
faſt zwei Generationen hindurch zu 
Theil wurde, aufrichtig und unge⸗ 
theilt war. Seine Werke werden in 
der Provinz fortleben, wie ſein An⸗ 
denken bei uns, und ſein Name, mit 
unſerer Behoͤrde innig verwachſen, 
wird unvergeſſen ſein, ſo lange dieſe 


Breslau, den 20. Mai 1863. 
Die königl. General⸗ 
Commiſſion für Schleſien. 


Sie kündeten, welch bied' rem Menſchenherz 

So frühe Ruh' das Grab nun ſollt' gewähren. 
Was Gutes Du hienieden ſtill gethan, 

Hat Dich begleitet an die letzte Stätte, 

Der weinend heut all' Deine Lieben nah'n, 
Daß Lieb’ und Dan! die Seelen feſt verkette. 


Ein Jahr iſt hin — in friſche Blüthenpracht 
Hat ſich Dein Hügel deutungsreich gekleidet, 
Und aus dem Düſter banger Schmerzensnacht 
Fur unſern Blick ein Hoffnungsſtrahl ſich ſcheidet. 


Er zeigt uns klar, daß uns Dein Segen blieb, 
Als ſelig Du aus unſerm Kreis geſchieden, 

Und Gottvertrau'n — des Glaubens Blüthentrieb — 
Belebt das Herz mit Troſt und Himmelsfrieden. 


Mußt Du für immer von den Deinen gehen! 

Wohl war gerecht, der Gattin tiefer Schmerz, 

Und Deiner Lieben bitt're Trauerzähren, 
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Perſonen⸗Poſten nach Nimptſch 


wahren als ſtolzen Wahlſpruch aller ſreien Männer und aller freien Völker ausge⸗ 
bend, haben die Arbeiterbildungsvereine wie jene Genoſſenſchaften, ſelbſt unter dem 
ſchärſſten Druck die Keime einer beſſern Zukunft gepflegt: jene, indem fie an den 
wirtbſchaftlichen. dieſe indem fie an den geiſtig⸗ſittlichen Grundlagen dieſer 
Zukunft geſcafft haben und raſtlos saran fortarbeiten, indem fie vor Allem 
durch Verbrennung von Bildung und Kenniniſſen unter den Genoſſen das 
klare Verſtändniß der gemeinsamen Aufgabe, die perſor liche Tüchtigkeit der 
Einzelnen und damit die Vorbedingungen jeglichen Erfolges fördern und 
verb:eiten, ct, wo der wieder mächtig gewordene Zug der Volksinitiative 
auch dem Wirken unſerer Vereine eine breite Bahn eröffnet. dürfen wir, der 
vollen Berechtigung unſeres Strebens uns bewußt, die ſich darbietende Moͤg⸗ 
lichkeit nachhalligeren Wirkens nicht ungenutzt laſſen. Unſere Aufgabe iſt 
groß und umfaſſend, jede unbenützte Minute iſt darum ein doppelt ſchweres 
Verſäumniß. 

Wenn dem ſo iſt, wenn Ihr darin mit uns übereinſtimmt, dann dürfen 
wir, die unterzeichneten Vereine, auf ein freundliches Entgegenkommen rech⸗ 
nen, indem wir die Ausführung des Planes eines allgemeinen Arbeitertags 
auf ſpäter vertagend, in Berückſichtigurg der von den Vereinen des Main⸗ 
gaues, zu Dresden, Chemnitz und anderen früber bereit? gegebenen Anre⸗ 
gungen, hiermit auf Sonntag, den 7. Juni d. J., nach Frauk⸗ 
furt a. M. zu einem erſten Vereinstage der deulſchen Arbeitervereine 
freundlichſt einladen. 

Wir ſind überzeugt, daß Eure Betheiligung an dieſem erften Vereinstage 
eine allgemeine ſein wird, damit man von der deutſchen Arbeiterbewegung 
nicht ſagen kann, fie ſei bereits im Keime an innerer Zwiſtigkeit und Uns 


einigkeit erſtickt. 
Mit brüderlichem Gruße! 


Der Vorſtand des Berliner Arbeitervereins. 

Der Vorſtand des Fortbildungsvereins für Arbeiter zu Chemnitz. 

Der Vorſtand des Arbeiterbildungs vereins zu Kaſfel. 

Der Vorſtand des Handwerkervereins zu Düſſeldorf. 

Der Vorſtand des Arbeiterbildungsvereins zu Mannheim. 

Das Centralcomite der Arbeitervereine des Maingaues (Frank⸗ 
furt a. M., Darmſtadt, Mainz, Hanau, Offenbach, Bockenhelm ꝛc.) 

Der Vorſtand des Arbeiterbildungsvereins zu Nürnberg. 

NB. Auf dem Vexeinstage haben die Bevollmächtigten eines jeden Arbei⸗ 
tervereins, welche ſich als ſolche legitimiren, eine Stimme, gleichviel ob ein 
oder mehrere Vertreter erſcheinen. Die Anmeldungen beliebe man ſo raſch 
als möglich an das 

Centralcomite der Arbeiter des Maingaues in Fraußſurt a. 
zu richten. In Betreff des eee und En an 
wird noch eine beſondere Bekanntmachung erſcheinen. Der Beitrag zu den 
Koſten des Vereinstages beträgt 1 Thlr. für jeden Verein. [4592] 


3 Zur Erinnerung 
der königl. &| an unſeren frühvollendeten theuren Gatten, N 9 ſt ® Ve 1 5 ch t. 
Vater, Bruder und Schwager, Züge nach Freiburg abgehend 6 Uhr Früh 12 Mittags 6 Abends 
den Fleiſchwaaren⸗Fabrikanten ankommend 9 N 328 . 94 8 
Joſeph Li chte blau, Oberſchleſien abgehend 6% r, e „ rc 
Dr, ar geftorben den 21. Mai 1862, n d Heyne — Oppeln, 
4 ö Im holden Lenz, der Hoffnung treuem Bild, REINER v. Opens r Abends 
Der Blüthen bietet, 9 0 2 eins zu wien, 2 „ GBerln abgehend as 2 90 2 — bis Frankfurt, 
Hat unſ're Bruſt gar herber Schmerz erfüllt, 7850 . Abends 9° Abends, 
Des Herzens Frühling ſcheuchten Trauerzeichen. ankommend 6 20 N En 61 Ab 
Denn Dich, Du Theurer, traf, dem Blitze gleich „ „ Stargard abgehend 12 Früb, 11° u E nur bis e 
In Lebenskraft des Todes kaltes Wehen; 5 Uhr nur bis Kreuß, { 
Seine Verdienſte An Lieb' und Treu', an Freundſchaft, ach, fo reich, [679] antommend IU. rab, 8% Abends, 1010 Abends. 


855 nur von Kreuz. 
Die mit einem“ bezeichneten Züge find Schnellzüge. 


48M. or abgehend 70 Uhr Früh, 10 Uhr Abends, 
ankommend 5% = 3 Nachm., 
Oels (Oſtrowo, Kaliſch) abgehend 70 . 38 „Abends, 
ankommend 4° = . 7 . 
„Oels (Kempen) ... abgebend 770. n : 
ankommend 4“ 1 720, * 
Oels (P.⸗Wartenberg) a u 8 2 „ Nachm. 11 Pi 
ankommen „Früh 10, 
Oels 5 } abgehend 100. Abende, ä 
Kreuzburg) ankommend 4% „ Früh, 
Münſter berg. abgehen 8 10%, Aben 
. ankommend 59 5 « 710% Per 
„ Militfch:........- abgehend 12% Mittags, 
ankommend 8° „ Abends, 
Krotoſchin abgehend 7 Früh, 10 ⸗ 7 
ankommend 5290 2„* 4 Nachm. 


FEC ̃ TTT 
. Todes: Anzeige. 

Geſtern in der erſten Nachmittagsſtunde 
verſchied nach neunwöoͤchentlichem Leiden unſer 
theurer College, der zweite Lehrer an der hie⸗ 
ſigen evang. Elementarſchule Nr. XI., Herr 

errmann Heinrich Henkel. Sein treues 
Mitarbeiten, ſo wie ſein biederer Charakter, 


So ruhe ſanft! uns unvergeßlich ſtets, 

Du treues Herz, bis Wiederſeh'n uns lohne; — 
Heut, auf dem Fittig innigen Gebets, 

Naht unſer Geiſt ſich Dir zu Gottes Throne. 


bunden. Breslau. [5107] Hanko. 


Heut Früh verſchied nach langen, ſchwe⸗ 
ren Leiden unſere inniggeliebte Gattin und 
Mutter Caroline Ardelt, geb. Courath, 
welches wir uns erlauben ſtatt beſonderer 
Meldung allen lieben Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Koſel mit dazu gehörigen Wohnungsräumen 
und Inventarien ſoll vom 1. November 1863 ab im Wege der Submiſſton —— vers 
pachtet werden, und ſteht Termin hierzu 
. den 8, Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Geſchäfts⸗Lokale der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpektion auf dem Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe zu Breslau an. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 21. Mal. „Der Ball zu 
Ellerbrunn.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 


ae Hafen Gihmen) in ern fen in fc ihm bei uns lwilices An-] Carl Blum Die freie Auswahl unter ſämmtlichen Bewerbern bleib iglichen Direl 

wird unſern tiefen Schmerz zu ermeſſen im] ſichern ihm bei uns ein unver es An⸗ 5 7 i ie freie Auswahl unter fämmtlichen Bewerbern t d ichen Direlti 

Stande Ic * 14619) denken. Breslau, den 20. Mai 1863. (5103) Brei, er Saftfpiel den Den, | Obenſchleſſſden Gifenbahn vorbehalten, und wird der Sufelag jur ein Badge von 800 hir, 
Flüggen, vom lonial. Hoftheater zu Han- pro Anno obne Rückſicht auf etwaige höhere Gebote an die qualificirtefte Perſönlichkeit erfolgen. 


Frankenſtein und Reichenbach i. Schleſ., 
den 19. Mai 1863. 
Carl Ardelt, als Gatte. 
Herrmann und Emma Ardelt, 
als Kinder. 


Die Offerten, welchen ein Ausweis über die Leiſtungen des Bietenden als Reſtaurateur 
beizufügen iſt, find frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: „Gebot auf Pachtung der 
Bahnbofs⸗Reſtauration zu Koſel“ bis zum Termine einzureichen. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen in dem vorbezeichneten Bureau, fo wie bei dem 
Stations- Vorſtande in Koſel zur Einſicht aus, auch werden Abſchriften derſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien auf Verlangen verabfolgt. 

Breslau, den 11. Mai 1863. [4400] 

Die königl. Betriebs⸗Inſpektion der ieee Eiſenbahn. 
ampoldt. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Es ſoll die Lieferung von 
1 4 Gentefimal- Waagen zu 24 Fuß Länge und 600 Centner Tragfähigkeit 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin bierzu iſt 
. auf Dinstag den 9. Juni d. J., Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Central⸗Büreau auf hieſigem Bahnhöſe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Auſſchriſt: 
5 „Submi ſion zur Lieferung von Gentefimal- Waagen’ 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben, unberückſichtigt. 2 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen im obenbezeichneten Büreau 
zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 16. Mai 1863. } 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. [4646] 


Nie derſchleſiſche Zweigbahn. 


Die für das Verwaltungsjahr 1862 auf die Stamm⸗Actien unſererer Geſellſchaft 


Die Lehrer 
der ev. Elementarſchule Nr. XI. 


ee IE a EEE BE ERST 
Nach langwierigen, ſchweren Bruſtleiden 
ſtarb heute Nacht, fern von ſeiner Heimath, 
an wiederholtem Bluiſturz der Candidat des 
höheren Lehramts, Herr Dr. Martin Bur: 
gardt. Seit längerer Zeit am hieſigen ka: 
iholiſchen Gymnaſium beſchäftigt, hat er fi 
ebenſo als einen durch reiches und gründliches 
Wiſſen und pädagogiſches Geſchick bevorzug⸗ 
ter Lehrer, wie als einen durch Frömmigkeit, 
Herzensgüte und Beſcheidenheit ausgezeichne⸗ 
ten Menſchen bewieſen, den ſeine Schüler ver⸗ 
ehrten, ſeine Amtsgenoſſen hochſchätzten und 
beide liebten. Sein Andenken wird ſtels bei 
uns fortleben. Requiescat in pace. 
Breslau, den 20. Mai 1863. [4644] 
Das Lehrer⸗Collegium 
des Fol, katholiſchen Gymnaſiums. 


Todes⸗Anzeige. 4643] 
Unfer gutes Kind, Martha, 6 Jahre 6 
Monate, endete geſtern um 7 Uhr Abends 
durch einen ſchrecklichen Tod; es wurde auf 
der Straße von einem Poſt wagen überfahren. 


nover. „Graf 9 Trauerſpiel in 
5 Akten von Heinrich Laube. (Graf Eſſex, 
Hr. Flüggen.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 21. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 
1) Zum erſten Male: „Des Küſters 
Geburtstag.“ Genkebild in 1 Akt von 
Louis von Seville. 2) „Taunhäuſer, 
oder: Der Sängerkrieg auf der Wart⸗ 
burg.“ Komiſches Intermezzo in 1 Ak⸗ 
von D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 
3) „Weibliche Seeleute.“ Vaudeville: 
Poſſe in 2 Akten von A. Weirauch. Muſik 
von A. Conradi. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Für die kleine Marie Grunigti find ala 
Geſchent an Hrn. Muſikoirector Carl Schna⸗ 
bel geſandt worden: Von Muſikdirector Kothe 
aus Oppeln 1½ Thlr., Kantor Seiler aus 
Tarnowitz 7% Thlr., Rector Hollert aus Gut: 
tentag 2 Thle., Bots Director Schmidt aus 


Anſang der 


Caroline, verw. Propſt Rahn. 
Berlin, den 19. Mai 1863. 


—— — —— — 
Durch den am 17. d. M. plötzlich in Berlin 
erfolgten Tod unſeres durch die umfaſſendſten 
Kenniniſſe, Berufstreue, Biederkeit und Lie: 
benswürdigkeit ausgezeichneten Collegen, des 
Herrn een rs — eier 1 
i wir einen unerſetzlichen Ber: 

von hier, haben wir e ſetz e 1 
Wie Breslauer Kunst-Ausstel- 
lung im Börsengebäude ist von Vormit- 
tag 9 Uhr bis. Abends 6 Uhr (an Sonn- u, 
besttagen von 11 Uhr ab) geöffnet, Ein- 
trittspreis 5 Sgr. [4328] 


luft erlitten. Sein Andenken wird uns un: | Diefen traurigen Vorfall zeigen wir allen un: 
vergeblich bleiben. [4653] 8 3 
Glas, den 19. Mai 1863. | 
Der Direktor und die Mitglieder 
des königl. Kreis Gerichts. 


feren Verwandten und Freunden an. 
Brieg, den 20. Mai 1863. 
Franz Storch und Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 


8 it a 
m heul gen Tage, 7 Hor Vormitt. Verlobungen: Fräul. Agnes Lucas mi ur g - de iſt n ** 
Hen. Ludwig v. Kıfiger in Berlin, Frl. Eli.“ Freitag den 22. Mai, Abends 6 Uhr: vertheilende Dividende iſt von uns auf Zwei und Elf Zwölftel Procent feſtgeſtellt 

ſtarb in ſchwerem Todeskampfe nach Jane mit Den. Cant Schimpf 8 Wittwe g den ai, Aben Ir worden und kann ſt 


neunmonatlichem Krankenlager, Frau 
Maurermeiſter Suſauna Marſchner, 
eb. Mangliers. Verwandten und 
reunden zeigen dies, um ſtille Theil: 
nahme bittend, ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Hundskeld und Brieg, 20. Mai 1863. 


ausserordeniliche Sitzung 


der medieinischen Section 
zur Beschlussfassung über den Commissions- 
bericht in der Stadtgraben-Angelegenheit, 
ee Eee 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 21. Mai: 
großes Konzert. 


In der Arena: 


Große Vorſtellung 
der anglosameritan. Gymnaſtiker⸗Giſellſchaſt. |ift fo eben wieder angekommen, 
Anfag des Konzerts um 4 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 

Anfang der Vorſtellung um 145 Uhr. 
Entree: Sitzplatz 2% Sgr., Stehplatz 1 Sgr. 


vom 20. d. M. an, bei unſerer Hauptkaſſe hier 
und vom 20. d. M. an bis zum 1605 Juul 295 l 
in Berlin bei den Herren Gebrüder Veit u. Comp., 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank Verein 
gegen Einreichung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Dividendenſcheine Serie II. 
Nr. 6 in Empfang genommen werden. 
Glogau, den 17. Mai 1863. 4673] 
Der Verwaltungs⸗RNath der Niederſchleſiſchen Sweigbahn - Geſellſchaft. 


Dr. C. L. Weitze’s 
kohlenſaures Hämorrhoidalwaſſer 


und empfehle ich ſelbiges zu geneigter Abnahme. 


Carl Straka, Albrechtsſtraße der königl. Bank gegenüber. 


Mineralbrunnen⸗, Delikateſſen⸗ und Südfruchthandlung, 4640 
Niederlage von Dr. Struve u. Soltmann's I Minehzlwaſſem. ; 


Lina Klingbeil, geb. Schmid, mit Hrn. Rich. 
Gnaedig daf., Frl. Olga Kreßmann mit Hrn, 
Reg.⸗Aſſeſſor Arınd in Stettin. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Eduard 
Schemmell mit Fil. Alvertba Kay er in Ber: 
lin, Hr. Prem.⸗Lieut. Albert v. Kemnitz mit 
Frl. Clara Hell wege daſ., Hr. Zabnarzt Herr: 
- mann Schadow mit Frl Bertha Ebrbardt daf. 

Am 15, Mai d. J. verschieden unsere al.] Geburten: Ein Sohn Hrn. Ober⸗Poſt⸗ 
ten Herren, der Kreisrichter Rahn, Ab- Secr. Eduard Pohle in Berlin. Hen. Isidor 
geordneter und Mitglied der Fortsehritts-] Borkbeim daſ., Hrn. Dr. C. Wenphal daſ., 

tei zu Berlin — und der Prediger der] Hrn. Domänenpächter Ablemann zu Neudamm, 
Freien Gemeinde Dr, Qultt zu Danzig, eine Tochter Hrn. Aoclob Flemming in Ham: 
In beiden hat die unterzeichnete Burschen- | burg, Hrn, Iſidor Davidſohn in Berlin, Hrn. 
schaft treue Verfechter ihrer Prineipien ver-] Martin Hechinger daf., zwei Knaben Hrn. 
loren, Breslau, den 20, Mai 1863, A. Wiedemann in Erfurt. N 
Die Breslauer Burschenschaft| Todesfälle: Hr. Kaufm. Adolph Degner 
Vratislavia. 15109] Fin Berlin, Hr. Andreas Friedrich Rühle daſ. 


14636] 


Extrazüge nach Oswitz 


[4628] 


Sächsische Hypotheken Versicherungs - Gesellschaft 

in Dresden. Ra 
Versicherte Hypotheken, welche doppelte Sicherheit für Ca- 
den kostenfrei nachgewiesen durch \ 


pital und Zinsen gewähren. wer- 
die General-Agentur Breslau, 


[4182] Eugen Heymann. 


Die Sächs. Hypotheken-Versicherungs-Gesellschaft 
u in Dresden. 


I) Versicherung hypothekarischer Forderungen gegen Subhastations-Verlust, 

2) Versicherung des Grundstücks gegen Subhastations-Verlust bis zu einem gewissen 
Theile des von der Gesellschaft ermittelten Taxwerthes, 

3) Versicherung der Zinsen hypothekatischer Forderungen gegen unpünktliche Zah- 
lung und Subhastations-Verlust. 

Nähere Mittheilungen werden gemacht und Anträge angenommen durch 


die W e Hier Breslau, 


[4181] Eugen Heymann. 


Neue Musikalien. 


In meinem Verlage erschienen soeben und sind durch alle Musikalien-Handlun- 
gen zu bezieben : [4626] 
Mahlberg. Op.1: „An der Beresina“. Polon, mélancolique f. Pfte, Preis 124% Sgr. 
Mahlberg, Op. 2: „Wand'rers Nachtlied u. Wonne der Wehmuth.“ Preis 5 Sgr. 
Mahlberg, Op. 3 Nr. 1: „Feldeinwärts flog ein Vögelein“, für eine Sopran- 

oder Tenorstimme mit Pfte-Begleitung. Preis 5 Sgr. 

Pathe, Op. 99: Stanislawa-Mazourka de Salon p. Piano, Preis 12½ Sgr. 
Pathe, Op. 117: Polonaise noble p. Piano. Preis 12% Sgr. 
Gleichzeitig empfehle ich mein auf das Vollständigste assortirtes 


Musikalien-Leih-Institut, 


zu welchem Abonnenten täglich zu den vortheilhaftesten Bedingungen beitreten 
können, sowie mein Lager von gediegen und elegant gebauten 


Harmoniums 


in allen Grössen. i 


Theodor Lichtenberg, 


vorm. Bote & Bock, 


Musikalien-Handlung u. Leih-Institut, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 8. 


In sechster Auflage 


erschien soeben im Verlage von Wiegandt u, Hempel in Berlin und ist vorräthig 
bei Trewendt & Granier in Breslau: [4627 


Flora 
Nord- und Mittel- Deutschland. 


Zum Gebrauche auf Excursionen, in Schulen und beim Selbstunterricht 


bearbeitet von 


Dr, August Garcke, 
Custos am königl. Herbarium zu Berlin, 
40 Bogen, 1 Thlr. 


Seebad HELGOLAND. 


Dieses durch seine Lage in oflener See unter allen andern am meisten 
begünstigte Seebad, dessen heilkräſtige reine Seeluft nie durch die Aus- 
qdünstungen des Festlandes beeinträchtigt werden kann, und deren zu bei- 
den Seiten der Badeinsel sich befindenden gleich sicheren Badeplätze das 
Baden bei Fluth und Ebbe, sowie bei jeder Windrichtung gestatten, 


eröffnet seine Saison am 15. Juni 
und schliesst dieselbe am 1. October. Neben den Seebädern finden 
sich im Badehause des Unterlandes alle Vorkehrungen für Sturz-, Douche-, 
Regen- und Sitzbäder vor. 

Das neu erbaute Gonversationshaus mit seinen — ar eingerich- 
teten Sälen, vortrefflicher Table d’höte und Restauration, sowie die 
bestrenommirten Hötels und eine grosse Auswahl guter Privat-VWohnun- 
gen bieten den Besuchern alle Elegauz und Bequemlichkeit. 2 

Helgoland, welches seit mehreren Jahren in das europäische 
Telegraphennetz aufgenommen ist, steht während der Saison mit Ham- 
burg in ununterbrochener Dampfschiff- Verbindung. h 

Bestellungen auf Logis nimmt die Bade-Direction, so wie der Bade- 
Arzt Herr Dr. von Aschen entgegen, welcher auch auf ärztliche Anfragen 


Auskunft zu ertheilen bereit ist. [4158] 
— — ñ ͤ ä — A—ÿ 
aT Lie 5 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich meine ſeit Jahren bier beſtebende, 
früher Waxmann u. Groß ſche Dampfmühle und Oelf brik, 
jetzige Firma: L. Groß'ſche Fabrik, an die Herren S. Schleſinger 
u L. Poppelauer bierjeibit käuflich überlaſſen babe; die Uebergabe erfolgt 
am 1. Juli d. J., an welchem Tage auch das Vertragsverbältniß zwiſchen 
mir und Herrn Louis Böhm hier, in Firma: Tarnowitzer Oelfabrik, 
L. Böhm, feine Endſchaft erreicht, und bitte ich, das den bisberigen Firmen 
zugewendete Vertrauen auf die jetzigen Beflger der Fabrik gefälligſt übertragen 


zu wollen. ; ö x 
Tarnowitz, 15. Mai 1863. Ludwig Groß. 


Bezugnehmend auf die obige Anzeige zur gefälligen Nachricht, daß wir 
den Beitieh 5 hen Dampfmühle u. Oelfabrik zwar erſt am 
1. Juli d. J. eröffnen und feiner Zeit das Nähere bierüber bekannt machen werden, 
den Einkauf von Raps bingegen aber jetzt [dom bewirken, und halten 
wir uns dieſerhalb den Herren Gutsbeſitzern und Rapshändlern hieſiger Gegend 
beſtens empfohlen. [4581] 
Tarnowitz, 15. Mai 1863. Schleſinger u. Poppelauer. 
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Bekanntmachung. 1814] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei der 

Nr. 254 eingetragenen Acten⸗Geſellſchoft: 
„Rüden⸗Zuckerfabtrit zu Greß⸗Mochbern“ beu⸗ 
vermerkt worten: 

a) daß an Stelle des verſtorbenen Vorſtan⸗ 
ſtandsmiigliedes Korn der is herige 
Stellvertreter Kaufm. Gottlieb Meyer⸗ 
hoff bier, als Mugli d des Vorſtandes. 

b) daß an b:ffen Stelle der Kaufmann Dr. 
Iſaac Cohn bier als Stellvertreter 
eingetreten, 

e) daß das Vorſtandsmitglied, königliche 
Juſtizrath Beyer bier, geſtorben, und 

d) daß an deſſen Stelle, der bisherige Stall. 
vertreter, Kaufmann Herrmann Ham⸗ 
mer hier als Mitglied, und 

e) daß für dieſen als Stelloertreter, der 
Kaufmann Julius Neugebauer hier 
in den Vorſtand eingetreten ilt. 

Breslau, den 15. Mai 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

ie Kantor⸗ und Schächterſtelle, in bieſiger 
Gemeinde iſt zum 1 Auguſt d. J. zu 
beſetzen. Fixirter Gehalt ohne Nebenacciven: 
tien 200 Thlr. jährlich. Qualificirte Bewer: 
ber, welche die Thora vorlefen, und womög⸗ 
lich einen Chor leiten können, wollen ſich 
ſchriſtlich oder perſönlich melden. Re ſekoſten 
werden nicht erſtattet. [4604] 
Peiskretſcham, im Mai 1863. 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 


Auktion. 


Morgen Freitag 22. Mai, Vor⸗ 
mittags 10% Ubr, ſollen Nikolai⸗Stadt⸗ 
graben 5 (zur Eiche) 14598] 

30 Stück Wagen: Pferde, 

6 Stück Omnibus ⸗Wagen, 

ſämmtliche Pferdegeſchirre, 

ſowie die Stall⸗Einrichtung 
und alle Utenſilien 


meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 


verſteigert werden. 

Alles Vorerwähnte wird un⸗ 
getrennt verkauft und liegen die 
näheren Bedingungen hierüber 
in meinem Auktions⸗Lokal Ring Nr. 30, 
eine Treppe hoch, zur Einſicht. 

Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Oeffentlicher Dank 
dem Herrn Dr, Müller, Nicolaiplatz Nr. 2 
in Breslau, für die Gründung feines vortreff⸗ 
lichen und nützlichen Heilbades — mittelſt 
welchem vielen Leidenden noch Geneſung wer: 
den kann, wie dieſe meinen zwei Kindern zu 
Theil wurde; das eine litt an Veitstanz — 
das andere an ſcrophulöſer Entzündung bei⸗ 
der Augen mit bedeutenden Geſchwüren, wo⸗ 
durch das Sehen aufgehoben und vollſtändige 
Erblindung nahe war; — Dank auch dem 
Herrn Meiſterek, welcher mich, nach erfolglo⸗ 
ſem Gebrauch vieler ärztlicher Mittel an 
Herrn Dr. Müllers Heilbad gewieſen hat, 
und durch welchen meine beiden Kinder, das 
eine mit 25 Bädern, von der böjen Krank⸗ 
heit, dem Veitstanz, das andere mit 74 Bä⸗ 
dern, von der Aral Augenentzündung — 
begleitet von gefahrdrohender Erblindung voll: 
ſtändig befreit und geheilt wurden. — Dieſe 
Heilbaͤder ſind für mich und meine Kinder zu 
einer Gottesgabe geworden; ich kann daher 
nicht unterlaſſen, den Gebrauch dieſer Heil: 
bäder bei Herrn Dr. Müller, nach meiner 
eigenen Ueberzeugung allen Kranken auf das 
Beſte zu empfehlen. 4957 
Auguſt Thiel, Vater, 
Pauline Thiel, Mutter, 

Kloſterſtraße Nr. 11 in Breslau, 


Regelmäßige 
Dampfſchfffabrten 


Nach Gothenburg (Ropenhagen). 
V. I. Dampfer ee jeden Sonnabend 
itta 


9. 
Nach 


L 


Kopenhagen. 
A. I. Dampfer „Stolp“ jeden Mittwoch 
Mittags. 


Nach Danzig (Elbing). 
A. I. Dampfer „Colberg“ am J., 11. 21. 
jeden Monats Morgens. (2918) 
Nach Königsberg (Tilſit und Elbing). 
A. I. Dampfer „Borufſia“ am 7., 17., 27, 
jeden Monats Morgens. 
Nud. Ehriſt. Gribel in Stettin. 


Pergament⸗ Papier 


als Erſatz Ser thieriſchen Blaſe, des Leders, 
des Wachspapiers u. ſ. w. für chemiſche 
Zwecke, waſſerdichte⸗ und Schnupftabakver⸗ 
padungen, Büchereinbände u. |. w. in endlo⸗ 
fen Rollen und veiſchiedenen Stärken und 
Farben, à 18 Nr., A 22% Ngr., a 30 Nar, 
per Pfund empfiehlt die Fabrik von 4390) 
Bieler und Kohlmann 
in Löbau in Sachſen. 


oſthalterei⸗Verkauf. 

Eine 8 gelegene Poſthalterei in Nieder⸗ 
Schleſien mit 16 Pferden, neuen maſſiven 
Gebäuden, dabei ein rentabler Gaſthof, iſt 
für den Preis von 15,500 Thl. bei 40 Thi. 
Anzablung Famılienverbältn fie wegen fofort 
zu verkaufen durch Th. Fontanes in Breslau, 
Tauenzienſtr. 68. 15131] 


Ene ſehr bübſche Beſitzung, an der 
E ſenbahn gelegen, beſtehend aus einem 
Wohnbauſe nebit großem ſchönen Garten, 
worauf ein Fabrik⸗Geſchäft mit gutem Erfolg 
betrieben wird, ſoll erbtheilungshalber zu 
einem ſoliden Preis verkauft werden, die Be⸗ 
itzung eignet ſich ſowohl zu jedem andern 
Geſchäft, als auch für Penſionare. Zu er: 
ſraſen bei der verw. Oeconomie⸗Comm ſſarius 
Gruner in Löwen bei Brieg. [4615] 


. 

2 1 £ c 
a Maitranl⸗Eſſenz mama 
aus friſchem Waldmeiſter mit Wein bereitet, 
ten aus Rheinberg. Dieſelbe liefert 
eine Maibowle von lieblichſtem Aroma und 
wird in Flaſchen von 5 Sgr., 10 Sgr. und 
1 Thlr. verabreicht. 14374] 
C. F. Capaun-Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1, 


— 


. Regelmäßige Dampfſchif- Fahrt 


Z Wise hen 


Stettin, Küstrin, Frankfurt * 


und Zwischen-Stationen, 
vermittelst der bequem und elegaut eingerichteten Räder-Dampfschiffe 


Stettin, Frankfurt, Adler, Prinz Carl una Orkan. 
LICHT I 
I, Passagierfahrten: 


in der Zeit vom 16, Mai bis ultimo August e. 
Abgang von Stettin: Abzang von Frankfurt a. 0. 
Jeden Montag und Donnerstag Jeden Mittwoch und Sonnabend 
Früh 5% Uhr, Früh 544 Uhr, 
Ankunft in Cüstrin: ca, 4% Uhr Ankunft in Cüstriu: Morg, ca, 74% Uhr 
Nachmittags, (im Anschluss an den Lokalzug 
Ankunft in Frankfurt a. O. ca, 7% Uhr von Landsberg). 
Abends. Ankunft in Stettin: Nachm. ea. 3 Uhr, 


II. Schleppfahrten mit Personenbeförderung: 


Ebenfalls vom 16. Mai bis ultimo Angust e. 
Abgang von Stettin. Abgang von Frankfart a. ©, 
Jeden Mittwoch und Sonnabend Jeden Montag und Freitag 
Früh 5 Uhr. Fıüh 5 Uhr, 


©. 


3 Passuge-Prelse. 
Von Stettin bis Frankfurt I. Cajüte 40 Sgr. 15 Cajütte 50 Sgr. 


m > ” strin- — 1... I. 3 z 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. Gepäck 50 Pfund frei. 
NB. Die auf den 25. Mai (2ten Pfngstfeiertag) fallenden Fahrten werden am 
26, Mai von Stettin und Frankfurt ausgeführt werden. 
Näheres durch die Reglements und unsere Agenten: 
Herren C. F. G. Kaerger und Herren Bartsch & Linnicke in Breslau, 
Herren Herrmann & Co. und Herrn H. C. Baswitz in Kıaukfurt a, O. 
Herrn C. L. Silling und Herrn W. Ph. Ouvrier in Cüstrin. 
Herren Ernst F. Schultz & Co. und Herrn C. Schweiger in Schwedt. 
Herrn Rud. Petri in Zellin. 


Neue Dampfer-Compagnie, 
Stettiner Dampf-Schlepp-Schiffahrts-Gesellschaft. 


Zimmerplatz Nr, 


— = sn? ao tu — — 
* ni 
Passagiergeld- Tarif. 

nach nach 918525 nach nach nach 
Garz Schwedt Güstebiese | Cüstrin Frankfurt 
4 Meilen. | 7 Meilen, 11% Meilen. 13% Meilen.] 18 Meilen. | 23 Meilen, 

Gajüte E. n L II. ET . 1 pt E 
Sgr. Ser | Ser. | Ser. | Ser. | Ser. | Ser. | Ser. Sgr. Ser. | Ser. | Ser. 

v. Stettin 12% 10 [22% | 15 374125 4 30 50 40 60 50 
4 Meilen von Garz 10 | 774 25 |174 131% 123% a7 3258 143% 
3 Meilen von Schwedt | 15 [12% ]22% 18“ 37% 25, 52% 36“ 

4% Meilen von Gliezen: Fähre } LO 742277 154 38 * 26 

2% Meilen von Güstebiese| 14.10“ 30 121 

4% Meilen von Cüstrin 16 [11 


2 : 5 Meilen, 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte, 


Neue Dampfer-Compagnie. 


Stettiner Dampf-Schlepp-Schiffiahrts-Gesellschaft. 
Zimmerplatz Nr. 2. [4590] 


Damenmäntel, Mantillen 
und Paletots 


in guter, ſchwerer Seide 


nach den neueſten Pariſer Modellen copirt. 


Wirklich franzöſiſche 


Long-Chaäles = 


in den fhönften Zeichnungen. 
Barege:, Thibet: und fagonnirte 


Tücher Bu 


in größter Auswahl 
zu billigſten Preiſen 
bei 


A. Baron, 


Nikolaiſtraße 18/19. 


(4629) 


Magasin de Paris. | 


Defoss& succ', d’Alexandre, 


Ohlauerstrasse Nr. 74, 4642 


recommande ses veritables Nouveautés en Chapelle- 
rie, Ganterie, Cravates, Parfamerie, Objets de 
toilette, Bijouterie etc. à des pris moderks, 


Pianoſorte-Fabrik 


a) Julius Mager, 


alte Taschenstrasne Nr. 15, 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pla- 
nino unter Ajähriger Garantie zu Fabrikpreisen 


Engliſchen Dachichiefer 


beſter Qualität, in allen Dimenfionen, offerire ich billigſt en gros & en detail 
und übernehme complete Bedachungen unter perfönliher Garantie, 
Breslau, im Mai 1863. - 14399] 


BV. Stern, Oblauerſtraße Nr. 1. 


— Zu 


ee 108 


Mineralbrunnen⸗ Anzeige. 


Direct von den . empfing ich h 
D. Haupt- Trausbort der 


böhmiſchen Brunnen Sorten. 


Außer dieſen friſchen, kräftigen Mai⸗Füllungen empfehle ich von fortwährend neuen 


Zufuhren 
Rhein., Baier., Sächſ. und Schleſ. Quellen, 
Carlsbader Salz, Seifen, Mutterlaugen und Badeſalze 
zu geneigter Abnahme. 


Carl Straka, Albrechtsſtraße, der königlichen Bank gegenüber, 


Colonial⸗Waaren, 8 und Delikateſſen⸗Handlung, 
Niederlage von Dresdener Chokoladen. Lager von Dr, E. L. Weitze s Kohlen: Hämorrhoidal⸗ 
waſſer und Dr. Struve u. Soltmann's künſtl. Mineral⸗Wäſſern. 


Strohhüte für Herren und Knaben 


bin ich, durch beſonders vortheilhaften Einkauf, in den Stand geſetzt, unter Fabrik⸗ 
Preifen zu verkaufen und empfehle ſolche, wie auch alle Arten Mützen zu ſehr 
billigen Preiſen. A. Friede, Oblauerſtraße Nr. 87. 


Blaues Wolle- Packpapier 


empfiehlt die Papier-Handlung von [4557] 


Theodor Beyer, Schuhbrücke Nr. 76. 
Alle Sorten 1863er Mineralbrunnen 


in friſcheſter Füllung empfiehlt 
I 3 9 Söweinniperftraße N. Ua 


Guſtav Friederiei, vis-a-vis dem Theater. 
Br Soden für Herren 


in reinem Zwirn, Halbzwirn, fil d’Ecosse, Wolle, Merino und Baumwolle, N in 
Br" er Auswahl und für jede Fußgröße paſſend: [46 


Die ſchönſten Neuheiten H. Wienanz, vorm. G. B. Streih, 


F Ning Nr. 26, im goldenen Becher. 


Looſe zu 10 Sgr. das Stück, 
zu der am 26. d. Mts. ſtattfindenden Thierſchau und 0 ens in Henmartt find 
noch zu haben, bei Gotthold Eliaſon, Reuſche⸗Straße 63. [4492] 
„Neue große Sendung x% 
von vorzüglich ſchönen friſchen 
feinſchäligen Meſſina⸗ Apfelſinen 
und friſchen großen . neuen Sultan⸗Noſinen, 8% Sgr. d. Pfd., großen 


ei Mandeln, 9 Sgr. d. Pfd., empfing und offerirt im Ganzen und auh die 
[4493] Handlung Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 6 


[4639] zu ar anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 
gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden, aus der 20000 
Humboldts⸗Au, billigſt bei [4432] 


S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring4 


Eine große Partie feiner brüſſeler 


Strohhüte 


von 25 Sgr. das Stück an. 


Herren: Hüte 


in größter Auswahl empfiehlt die 
Strohhut⸗Fabrik von 


R. Meidner, 


Ring, Malte reite Nr. 0 
1. Etage. [4651] 


[4630] 


Hut⸗Bouquets 


in reicher und geſchmackvoller Auswahl; 
Blumen, Aehren und Früchte 
empfiehlt 


R. Meidner, 


Ring, Naſchmarktſeite Nr. 51, 1. Etage. 
4650] 


Unſeren geehrten Kunden die ergebenſte Mittheilung, daß unſer Geſchäfts— 
Lokal Schweidnitzerſtr. 1 und Ring⸗Ecke Sonnabend, Sonntag u. Montag, als N 
den 23., 24. u. 25. Mai, geſchloſſen bleibt. Kaliſcher u. Borck. An das Directorium der Breslau: 

Freiburger Eiſenbahn. 
Wir bitten um Aufklärung, warum die bei 
der Freiburger Bahn jähr ich verkäuflichen 
alten Eiſenbahnſchienen ausſchließlich nur an 


%: 
* 
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Nehreinmahme Pain werden könnten. Dieſe 
Frage in nächſter General⸗Verſammlung zu 


Wagen ⸗ Fabrik von A. Feldtau in Freiburg in Schl. see, u Di m Suse. alter 
Eine Auswahl ſehr gut gebaute ganz und halbgedeckte neue Wagen find wieder vor: | Berlin, 15. Mai. Zwei Aectionäre. 


räthig und empfehlenswerth, ſo wie auch einige gebrauchte; namentlich eine Fenſter⸗Chaiſe 
auf Quetſchfedern noch im beſten Zuſtande und neuerer Form, ſind billigſt verkäuflich. Auck 
ein offener moderner Wagen mit Rüchſitz, ſonſt ganz neu, in Berlin gebaut, iſt für den ge: 
tingen, aber feiten Preis von 125 Thlr. zu haben. [3503] 


Ein Aut, Reit: und Wagenpferd von der 
En abe 1 ſteht zum 180877 
Matthiasſtraße Nr. 23. 87] 


Piano-Forie-Fabrik von Mager Freres ; Die neue 
empfiehlt —.— — — 2 pariſer — 4 Modewaaren⸗Handlung 
. - ug EEE von 


J. Nino, 
80 Ohlauerſtr. 80, 


empfiehlt: 4423 
die neueſten Frühjahrs-Mäntel und 
Mantillen, als auch Reiſe-Kleider in 
Seide, Velour und Rips; eben ſo 
Kleiderſtoffe in Organdy, Barege, 
Mozambique, Popeline, Mohair in 
den neneſten Farben, als havannah- 

cuir, azuline-blau und pence, 
Franzöſiſche gewirkte als auch car» 
rirte wollene Long-Shawls und Tür 
cher in den neueſten Zeichnungen. 
Moͤbelſtoffe u. Gardinenſtoſſe, Tiſch⸗ 
und Bettdecken in groͤßter Auswahl 
und zu ſehr billigen Preiſen. 


J. Ningo, 
80 Ohlauecſtraße 80, 


vis-à-vis dem weißen Adler. 


L. Haase C., 


Königliche Hof⸗ W 


und 
Hoi: Photographen Ihrer Königl. Hoheit der Frau 
Kronprinzeſſin von Preuſten, 
IO Tauenzien-Strasse 10. 


Aufnahme⸗Stunden Wochentags von Morgens 9—5 Uhr Nachmittags. 
dito Sonntags „ 7 9—1 Uhr Mittags. 
An beiden Pfingſtfeiertagen iſt das Atelier geſchloſſen. 


[4495] 


Weißen amerikan. Pferdezahn⸗Mais, 


von Sendung des Herrn J. F. Poppe u. Co. in Berlin, empfehlen zu n 
Preiſen Gebrüder Staats, Carlsſtraße 28. [443 


Zum Wollmarkt Photographie⸗Alhums, 


empfehle ich mein großes Lager und billigſte Preiſe, bei 


Hotel zum Stern, Joh. Urban Kern, 


Ke berberg 28, ann der Poſt und der [4648] Reuſcheſtr. Nr. 8 


15106] Ohlauerſtraße, Große türk. Pflaumen, 


welches fein und bequem eingerichtet iſt, be⸗ 
das Pfd. 2% Sgr., bei 5 Pfd. 3 24 Sgr., 


jiens. Logis, Speiſe und Getränke ſeht gut d 
Amerilän. eſchälle Aepfel, 


und doch billig. C. Herpoltsheimer. 
fb. 
Gaul aas Nene 8 Compot: 


Beſte Sultan⸗Roſinen, 
Paul Neugebauer, 


vro Pfund 8 Sgr., in Original Schachteln 
4588 
Ohl uerſtraß 'r. 47. 


billiger, empfiehlt: 
Dach. Fappen 


10 Em 


Asphalt⸗Dachpappen, 
Engl. Steinkohlentheer, 
Engl. Steinkohlenpech, 
Asphalt⸗Dachlack, 
Franzöſ. Asphalt, 
Goudron mineral. 


Arbeiten davon unter Garantie zu 
den billigſten Preiſen. 


Werckner, 


Gartenſtraße 30 b. 


I Wolkelte m. 
in allen Größen 95 zu vermiethen bei 


Dahlem, Breslau, Matthiasſtraße Nr. 69, 


Wollzüchen⸗Leinwand, 


ſchleſiſche und englifche, 12590 
empfiehlt zu billigſten Preiſen: 


NI. Ruschkow, 


Nr. 15 Schmiedebrüde Nr. 15, 


Garnirte Strohhüte 


in reichhaltiger Auswahl 
nach dem neueſten 


Pariſer Geſchmack arran rt 


und 


Hutbänder 


von letzter Saiſon, 
zur Hälfte 


des früheren Werthes, 


offeriren: [4239] 


Poser & Rrotowskı. 


Wolleleinw. à 6% Thlr. 
Carlsſtr. 21. [5102] 


Eduard Worthmann, 
eigener Fabrik, 


leer 51, im weißen Haufe, 
guten englischen 


Steinkohlentheer u. 
Steinkohlenpech 


offeriren billigst: 


Stalling & Ziem, 


Nicolai-Platz 1. u 


Elaſtiſche 


Hühneraugenringe, 
Hi den Schmerz | daa 10 Seel en, das 


Stück 1 Sgr., 12 Stü 
[4633] S. G. Schwartz, Pblauerſtr. 21. 


Zum Wollmarkt! 
um bevoritehenden Wollmarkte find Woll⸗ 
böden, Lagerplätze, Remiſen und ein Comp: |!! Schwere %, 
toir Junkernſtraße Nr. 10 zu vermiethen, zu haben bei May, 


— — — 


= Waldwoll⸗Extract 22] Kronen⸗ Crinolinen 


von Thomson & Co. 


Crinolin⸗ e 
Netze, Leder Hue 


in den neueſten Deſſins 
Damenknöpfe, Beſätze, 
wollene und baumwollene 
Strickgarne (4533 
empfiehlt in reicher Auswahl und zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen diePoſamentirwaaren⸗Handlung 


Carl Reimelt, 


Oblauerſtraße 1, „zur Kornecke.“ 


e rpfel Wein 7 
8 von Frankfurt a. M., von reinem 15 
ken Geſchmack, 1 755 1 empfohlen, die 
Weinflaſche füt 5 Sgr. bei 

Gotthold Eliafon, 
[4494] Reuſcheſtr. 63. 


Poudre Fevre 


oder Selterwaſſer⸗Pulver 
zur augenblicklichen Bereitung von Selter⸗ 
waſſer, beſonders auf Reiſen zu empfehlen. 
Das Packet zu 20 Flaſchen 15 Sgr. [4634] 


Soda-POu ders 


oder Sodawaſſer⸗Pulver, 
das Packet zu 12 Flaſchen 10 Sgr. 


Gebirgs⸗Himbeerſaft 


zur Bereitun % Limonaden en Saucen, 
en Gage 10 und 5 Sgr. 
G. Schwartz, Oblauerftr, 21, 


Große Wollremiſen 


ſind zu vermiethen [5100] 


Ring Nr. A 


Näheres im 3 Herrenſtr. Fr. 75 


Garten⸗Möbel 


von Wurzeln und [4638] 


Garten Figuren. 


Perm. Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. ⸗Ausſtellung, Ring 15. 


en. 
lanz=: ad, 


(rein, gelbbraun und Fel 2 be⸗ 
kannter eleganter haltbarer Qualität, trocknet 
ſofort nach dem Anſtrich, das Pfund 12% 
Sgr. mit Gebrauchs⸗Anweiſung. 


Schwarzer Glanz. Lack, 


zu Holz, Eiſen x Leder, das Pfd. 12% Sgr. 
„Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
"Boftellungen von auswärts 22 

prompt effectuirt. [4632] 


Eiſerne Geldſchränke, 


neueſter Conſtruction, zu den bil: 
ligſten Preiſen, unter Garantie, in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 


ſchmiedeeiſerne Waſſerradwelle, 


Eine 
27“ 7° lang, 12%” dick mit abgedrehten Las 
gerſtellen und Nabenſitzen, letztere 13“ dick, 
wird zu kaufen geſucht und die Abnahme ſelbſt⸗ 
redend von einer Probebelaſtung abhängig 


gemacht. Der Lieferant der Welle kann auch 
convenirenden Falls die zum Rade, den Schü: 
tzen ꝛc. gehörenden Gußtheile (ca. 40,000 Pfd.) 
und Blechſchaufeln (ca. 25,000 Pfd.) liefern, 
Franco⸗Offerten unter B. & Comp. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


in renommirtes Hotel garni in Berlin mit 

vornehmſter Kundſchaft iſt Familienver⸗ 
hältniſſe halber fofort zu verkaufen. Reflec⸗ 
tanten 7995 ihre Adreſſe poste restante 
Borlin sub S. Nr. 2 einſenden. [4566] 


Gall Seife 


zur kalten Wäſche und Entfernung von 
Flecken, für Seidenzeug und andere Stoffe, 
5 5 End 2 zu lig. [4635] 
as St or. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Ri 


Tüchtige Gonvernanten, 
Bonnen, Wirthſchafterinnen, Geſellſchafterin⸗ 
a. ee ꝛc. empfiehlt: 

112] A. Drugulin, Agnesſtraße 4a. 


Ein Kaufmann 


26 Jahre alt, theoretiſch und peak gebil⸗ 
det, mit guten Referenzen verſehen, ſucht eine 
Stelle als Reiſender, Disponent ꝛc. bier oder 
in der Provinz, vorzüglich würde derſelbe ſich 
für Oeſterreich eignen, da er ſowohl mit den 
Verhältniſſen des wiener Platzes, wie der 
Provinzen bekannt, und ausgebreitete N 
ſchaft beſitzt. [5108 
Gefällige Schreiben 
lau unter „Kaufmann 


n meinem Tuch und Herrn⸗Garderobe⸗ 
Geſchäft findet ein Lehrling, Sohn acht⸗ 
barer Eltern, der die nöthige Schulbildung 
beſitzt, zum ſofortigen Antritt oder Rn 2 
15. Juni Aufnahme. 6171 
Rawicz, den 20. Mai 1863. 
G. Danziger. 


in anſtändiges Mädchen, welches im 
Sticken und Nähen Unterricht nehmen 
will, ſucht eine Wohnung bei einer allein, 
ſtehenden 8 rau; daſſelbe beanſprucht ein gut 
möblirte Zimmer zum alleinigen Gebrauch⸗ 
mit Ausſicht nach einer freundlichen belebten 
Straße. Bedienung und Koſt bleibt ſpäterer 
Einigung vorbehalten. Gefällige Offerten 
8 bis zum 23. Mai Früh unter A. Z. 
. 3 poste restante Breslau erbeten. [5092] 


zu Beaufſichtigung und Controlirung der 
Arbeiter eines größeren Geſchäfts wird 
ein ſicherer Mann mit anfänglich nn 
Thalern Gehalt geſucht. 620 

Auftrag: W. Junge, Kaufmann — Ber⸗ 
lin, Kurſlraße 45/46. 


Das gräfl. Reutamt in Schlawa bei 
Frauſtadt ſucht zum 1. 9 d. J. [4504] 
einen Rentamts 
einen Wirthſchafts⸗ Sffiftenten. 


E. tüchtiger herrſchaftlicher Kutſcher, 
welcher aber auch das Reiten gelernt 
baben muß, wird verlangt, und ſind Mel⸗ 
dungen nebſt Zeugniſſen an das gräflich 
von Fernemont'ſche Rentamt zu Schlawa 
bei Frauſtadt einzuſenden. [4508] 
Die erfte Etage, Karlsſtraße 38 
iſt von Michaelis d. J., unter Umſtänden 
ſchon früher, zu vermiethen. Näheres im 
Comptoir bei Th. Jac. Flatau. [5097] 


Weiden 25 (Stadt Paris) iſt eine Par⸗ 
terre -Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Küche und Nebengelaß, die ſich auch für ein 


Bes restante Bres⸗ 


1 Geſchäftslokal eignen würde, zu Jo⸗ 
annis d. J. zu vermiethen. Das Nähere 
beim aan [5105] 


Riterpiat Nr 1 ist ein schönes Gewölbe 
vornheraus, zu jedem reinlichen Geschäft 
sich eignend, zu vermiethen u, Jobanuis zu 
beziehen, Näheres Breitestrasse Nr. 4 u, 
par terre links, 4 523] 


[4893] 


3 vermiethen u. bald oder zum 1. Juni 
zu beziehen iſt Gartenſtr. 38, 2 Stiegen 
links, ein ein möblirtes } Zimmer mit . 
tem Eingang. [5099] 


Hotel de Prusse 


in Kattowitz 
Comfortable Zimmer. — Superbe Küche. — 
Domes Bedienung. — Solide Preiſe. — 
[4953] Julius Bartich. 


Eotterie - Cooſe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin. 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) ieee 
Breslau, den 19. Mai 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 75— 78 73 2 —70 Sgr. 
dito gelber 73— 74 72 9 „ 
Roggen 51— 52 50 43 Bi 
Gerſte 39 — 40 38 35 — 6 „ 
Ger e 28 — 30 27 25 —26 „ 
ben 50— 52 47 40—45 „ 
N aps retten. 4. nr. u 173 
Winterrübſen — — 
Sommerrübſen 
. Siek en le für! loco Rare 1 
Spi vn 100 Quark bei 80% T 


14% —14% Thlr. bez. 


a rinnen 


Breslauer Börse vom 20, Mai 


Wechsel-Course. Zresl.St.-Oblig. fa“ — Bresl.-Sch.-Erb | - 
Amsterdam Ik. S. 143% B. dito dito 14% } Pr.-Obl.]4 | 97% B. 
dus 2M. 142% er Posen, Pfandbr.4 104% B dito Litt. D. 4½ 101% B. 
Hamburg . k. 8. 151 % B 7 dito dito 3, 98% B. dito List. 6.4% 101% B. 
dito... 2 M. 150% B dito neueſd“ | 96% B. |Köln-Mindener 13% 
London. . . k. S. — Schles.Pfandbr. dito Prioı.4 94 B. 
dito 3 M.]6. 20 1 G. à 1000 Thlr. 2% 95% B [Glogau-Sagan. |4 
Paris 2M. 79% B. dito Lit. A. 10114, B [Neisse-Brieger 4 94% B. 
n 2M. 90 G. Schl. Rust.-Pdb. N 101%, 6. Oberschl. Lit. A. 3 / 1614 G. 
Frankfurt . 2 M. 56. 22 G. dito Pfdb. Lit. C. 4 101 % 6. dito Lit. B. 3 % 143% G. 
1 2M. — dito dito B.4 102 ½ B. dito Lit. O. 3 ½ 161% K. 
Leipzig. rn — dito dito 364 — dito Pr.-Obl. 4 47% B. 
Serlin — Schl. Rentenbr.]4 100 B. dito dito Lit. F. 4, 101 B. 
we = Er, Posener dito h | 9757 B. | dito dito Lit. E. 3% 85 % B. 
957 0 Schl. Pr.-Oblig. 4 ½ Rheinische. . 
ee 110% B Ausländische Fonds. Kosel-Oderbrg. r 64 B. 
ouisd’or . . - 4 dito Pr. Obf. 4 * 
Poln. Bank-Bill. 91:7, B. Poln. Pfandbr. 4 90% 0 dito dito 4 1% 2 
Oester. Währg. 91 B. dito Sch.-Obl. 4 „Ao Sam. 5 © 
4 3% B. 
Inländische Fonds. |Oest. Nat.-Anl.]5 | 73% Oppeln-Taraw, 4 67 7 B. 
Freiw. St.-Anl. 4 — Italienische Anl. 70% bz. 
Preus. Anl. 1850499 %½ B. Ausländische Bisenbähn-Actien, Uinervo 
dito 1852, | 994 B. |Warsch.-W. Schles, Bank... 1 a 12 5. 
äito 18540, (101 % G. Stück v. 80 ub. b. 75 B. Genfer Credit“ 
dito 1856144410134 G. |Fr.-W.-Nordb. 4 — Disc, Com.-Ant, Fr 
dito 185915 106% B. Mainz-Ludwgh. — POesterr. Credit 88 75 5 
129% B. || Inländische Eisonbahn-Aetien, dito Loose 1860 9310. 


Präm.-Anl.1854|3 % 


St.-Schuld-Sch. 3%] 90% B ||Bresl.-Sch.-Frb. 


1863. Amtliche Notirungen. 


4 135% B. Schl. Zinkhüt. A. 


Die Börsen- Commission. 


Verantw- Redalteur Dr. Stein. Drud von Graf, Barth und Comp. (WW. Friedrich) in Breslas. | 


